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Vorwort. 



Seitdem infolge der aktiven Kolonialpolitik des Reiches 
ein mächtiges Streben nach Überfeeifchen Ländern die 
ganze Nation durchzieht, flehen die Erd- und Völkerkunde, 

die feit jeher viele Freunde in Deutichland zählten, ver- 
Itärkt in unferem Intere(Te. Naher und näher treten uns 
Afrika und die Infelwelt des Stillen Ozeans. In jüngfler 
Zeit war der Blick des deutfchen Volkes auf den mikro- 
nefifchen Teil derfelben gerichtet, als mit wohlbegründetem 
Rechte das Reich feinen Arm nach den Karolinen ausge- 
dreckt hatte. ÖfUich der Karolinen felTelt heute eine 
andere Gruppe die Aufmerk famkeit, die Marfhall- Infein. 

Sie gehören zu jener eigenartigen Korallen bildung, 
den Atollen, wo eine Gruppe niedriger Infein und Infelchen, 
auf der häutig ringförmigen, oft weitgedehnten Korallen- 
bank liegend, eine ruhige grüne Flach fee umfchließt, wäh- 
rend draußen tofend die weiße Brandung ans Riff fchlägt. 
In hundert Farben und Formen bieten fich auf dem Grund 
des Beckens die von den merkwürdig fchaffenden Tieren 
erzeugten Bauten dem entzückten Auge dar, wenn der 
Strahl der Tropenfonnc hinunterdringt. Wie das Land, 
lind feine Pjcwohncr der GegcnÜand eingehender, viel- 
feitiger wilfenfchafilicher Erörterung. Und weckt nicht 
Ratak, der Name des Oftteils unferer Infelgruppe, eine 
frühere Erinnerung? Hat doch der Dichter ChamifTOy der 
den ruffifchen Seeoffizier Kotzebue auf einer Südfee- 
Expedition begleitete, von den Eingeborenen Rataks eine 



Schilderung entworfen, lo Ireundlich inul iiiizichend. daiJ 
wir dielen Inlulanern untere Neigung Ichenkten, lange 
bevor das Vaterland lie unter leine Fittige nahm. Mehrere 
Jahrzehnte fpäter wurden die Marfhall-lnfeln der Schau- 
platz deutfcher HandelsrQhrigkeit, eines zielbewufsten wirt- 
fchafÜlGh-patriotifchen Strebens, das die erfreulichden 
Früchte trug und einen neuen Abfcbnitt deutfcher Macht- 
entlaltung vorbereitete. 

Die Marrhall-Inlcln bieten loniit genug des Bemer- 
kenswerten, daÜ eine nach Möglichkeit umtallende mono- 
graphilche Behandlung derl'elben nicht unberechtigt er- 
fcheint. Dies gab die Veranlaüüng, diefe kleine Studie 
einem Publikum vorzulegen, das nicht allein die gewohnte 
Begeiferung für die kolonialpolitifchen Schritte des Vater- 
landes im Munde führt, fondern auch ernftlich gewillt ift, 
die Objekte diel'er Kolonialpolitik fachlich kennen zu lernen. 

Leipzig^ Januar 1886. 

Carl Hager. 
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Die Darftellung einer Infelgrappe kann ein rechtes 
Verständnis erft dann erhoffen * wenn fie als Teil des 
größeren Ganzen aufgefaßt wird, dem fie zugehört, und 

wenn vorauf die Verhältnifle diefes größeren Ganzen und 
vornehmlich die Natur des Landes fowie die Rallen- 
Itellung der Bewohner klargelegt werden. Wir mülTen allo 
den Bezirk, des Stillen Meeres, welchen wir Mi kröne He n 
nennen, ins Auge faCTen. 

. ftrenzen, ftrosse und Beyölkenmgsstäxke. 

Die Dreiteilung, welche die Erdkunde vornahm, um 
den Infelfchwarm des Pacific zu ordnen, beruht auf keinem 
befiimmten Grundfatz. Dem Gebiet Melaneüen, Reich der 
Schwarzen, fo genannt nach dem Ausfehen der Einge- 
borenen» fleht gegenüber Polynefien, Reich der vielen Infein, 
das von der Vielzahl feiner Teile fo benannt ift, und bei- 
den fteht iMikronelien entgegen, Reich der kleinen Infein, 
das wegen der geringen Größe feiner Teile den Namen 
trägt. Man konnte trotzdem diefe Dreiteilung für berechtigt 
erklären, folange man in Hinficht auf die Fragen der Völker- 
kunde Unterfchiede zwifchen den Polynefiern und den Mi- 
kronefiem geltend machte: denn dann bilden die Bewohner 
der mikroneiifchen Infein ebenfogut für (ich eine felbftSndige 
Gruppe als je die der melanefifcheii und je der polynefi- 
ichen Infein. Seitdem jedoch (durch Otto Finfch) die 
Rallengleichheit der Polynefier und Mikronefier als unbe- 
ftreitbar erwiefen ift, müßte die gewohnte Anordnung au^ 
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gegeben werden, wenn es überhaupt tfaunlich wäre, Ein- 
... ^ebürgertn fallen zu lalTen, und wenn man Befleres für 

*4^s Alfe ftmieo könnte. 
. ..... Unfer Gebiet ifl allb dasjenige, welches die fogenann- 

-.**'.! teil .Mikfoiu.rier bev.-tjhnen, jene Bevölkerung des Ozeans, 
die man irrtümlich früher von den Polynefiern trennte 
(f. unten), und beßeht aus den drei nordweülichen Archi- 
pelen. Der ÖfUiche derfelben zerföUt wieder in zwei Ab- 
teilungen, die Gilbert-Gruppe und dieMarfhall-Gruppe; 
auf ihn folgt weftlich der Archipel der Karolinen und auf 
diefen nördlich der der Ladronen (Marianen). Daran 
Ichließen ikh gegen Norden (in Annäherung an Japan) 
noch eine Anzahl kleiner Infeln und drei kleine Gruppen: 
die Magalhäes-, die Anfon- und die Bonin-Infeln, die auch , 
unter dem letzteren Namen zufammengefaßt werden. Als 
Grenzen find die von Georg Gerland in feiner ethnogra- 
phifchen Oberfichtskarte des Stillen Ozeans gezogenen 
maßgebend, als deren äußerfte Infelpunkte St. David (in 
Südwcllj» Parallon de Pajaros (in Nord , Gaspar Rico (in i 
(Nordoll), Arorai (in Südolt), Banaba und Plealant (in Sud) | 
eiicheinen. Seitdem aber Miklucho-Maclay "^) auf der füd- 
lich abgelegenen Gruppe Ninigo (Schachbrett-Infeln) mikro- , 
nefifche Bevölkerung gefunden (und für die Hermites [Ein- > 
fiedler-Infeln] ebenfo wie flür die benachbarten Anachorttes 
papuanifch-mikronefifche Mifchbevölkerung erwiefen hat), 
ift die Södweflgrenze Mikronefiens in der Weife zu er- 
weitern, daß die genannte Gruppe mit hereingezogen wird. | 

Mikroneficn befitzt fodann bei einem Areal von 3 580 
Quadratkilometern oder 65 deutfchen geographifchen Qua- 
dratmeilen ca. 85000 Bewohner, fo, daß die Bevölkerungs- 
dichtigkeit 24 Bewohner auf den Quadratkilometer beträgt. 

(Melanefien: Areal: 145805 Quadratkilometer oder 

i) Petermanns Mitteilungen Bd. XVIII. 1872. Taf. VIII. — 2) Zeit- 
fchrift für Etl)nolo!:rie. IM. VIII. 1876. Verhandlungen der Ccfollfchaft 
für Anthropologie, Ethnologie und Urgefchichte zu Berlin. S. 291. — 
-Bd,. X. 1878. Vcrh. S. 108. — Bd. XII. 1880. Verh. b. 375. 
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2647,8 deutfche geographifche Quadratmeilen; Bewohner: 
ca. 607000; Bevölkerungsdichtigkeit: 5 Bewohner aut den 
(Quadratkilometer. Polynefien [ohne die Sandwichs- 
Infein]: Areal: 9791 Quadratkilometer oder 178,8 deutfche 
geographifche Quadratmeilen; Bewohner: ca. 130400; 
Bevölkerungsdichtigkeit: 13 Bewohner auf den Quadrat- 
kilometer.) 

Sie KoraUeninseln. 

Die Infein des Stillen Meeres teilen fich in bergige 
und niedrige. Letztere vertreten die jünglle Gebirgsbildung, 
die des Korailenkalklleins. Während in Polynefien die 
erfteren vorherrfchen, find die mikronefifchen Eilande 
meift flache. In keinem Gebiet der Erde treten fie in: 
folcher Zahl auf wie hier. Die fiberwiegende Mehrzahl 
der Karolinen (nur fünf derfelben find hoch) und ftmt» 
liehe Marlhalls und Gilberts lind flache iiikindc. (Plea- 
fant und Banaba, zur Gilbert-Gruppe gehörig, lind vul- 
kanifch gehobene Koralieninfeln.) 

Nach ihrer äußeren Erfcheinung teilt man die Korallen- 
bauten bekanntlich in Küftenri£fey die dicht am Lande» von 
diefem nur durch einen fchmalen und feichten Wafferarm 
getrennt, hinziehen; in Barridreriffe, die in größerem Ab- 
(tand, durch einen tieferen und breiteren Arm vom Lande 
gefchieden, dasfelbe begleiten, und endlich in Atolle oder 
Laguneninfeln, Lagunenritie, Kinginleln, die vollkommenlle 
Form, wo das mehr oder minder ringförmige Riff ein 
ruhiges Seebecken umfchließt. Mikronefien ift die eigent- 
liche Heimat diefer Atolle; denn der Atlantifche Ozean beützt 
nur eine Atoll-Gruppe, die Bermudas, der Indifche deren 
drei, die Lakkediven, Malediven und den Chagos-Archipel, 
das eigenthche Polynelien hat nur in den Ellice und Pau- 
motu Vertreter diefer Form, während in den Karolinen, 
Marfhalls und Gilberts die meinen der Koralieninfeln in 
der Lagunenform uns entgegentreten. Nicht alle erfcheinen 
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in der voUkotnmenen Form des gefchloITenen Ringes. 
Manche bilden Halbkreife oder Hufeifen, andere find ellip- 

tifch, andere ringförmig angeordnete Klippen. 

Die Tierchen, welche folche Bauten entÜehen lallen, 
gehören zu den Familien der Aftraeen, Madreporen, Maean- 
diieen, Poedlloporen, Ocallinen und Fungaceen mit un- 
zähligen Unterarten. Eine Ideine Höhlung, von ftrahlen- 
fÖrmig angeordneten Scheidewänden erfüllt, ift die Wohnung 
eines einzigen Korallentieres, einer gallertartigen Zelle, 
welche durch Kalkausfcheidung immer neue Gchäufc an- 
fügt und fo den KorallenÜock, aus lebenden und abge- 
ftorbenen Gliedern begehend, erbaut. 

Die Grenzen der ritfbäuenden Korallen gehen (in 
unferem geologifchen Zeitalter wenigftens) im allgemeinen 
über die Tropen nicht hinaus; denn in WafTern von ge- 
ringerer Temperatur als 20® Gdfius ift ihnen das Geddhen 
verfagt. Nur an der atlantffchen Kfifte Amerikas Über- 
fchreiten fie um 3 Breitengrade den nördlichen und im 
weftlichen Stillen Meere um 7 Breitengrade den füdlichen 
Wendekreis, während iie anderwärts fchon weit entternt 
von den Grenzen der Tropenzone ihre Schranken finden. 

Wir wiederholen nur Bekanntes, wenn wir Charles 
Darwins 1) Lehre von der Entftehung der Koralleninfeln 
kurz berühren, welche bald nach ihrem Bekanntwerden 
die unbedingtefte Anerkennung erfuhr. 

Darwin fußt auf der Anficht, daß nur von beüimmten 
geringen Tiefen auf den Riffkorallen ihre bauende Thiitig- 
keit verftattet fei, und nimmt als geringfte Tiefe 1 5 Faden, 
als größte 20 bis 30 Faden für die Baumöglichkeit an* 

Chamiflo und nach ihm andere Forfcher hatten unter- 
meerifche Beige als die Fundamente hingefteUt, auf denen 
die Tiere ihre Arbeit beginnen follten. Diefe mußten nun, 
der oben bezeichneten Tiefengrenze entfprechend, von einer 



x) Od ihe structure and distribution of coral reefs. 1842. Deutfche 
Aiuga.be von J. V. Carus. 1S76. 
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Höhengleichmäßigkeit fein, die nirgends auf dem Feltlande 
vorkommt, die alfo auch wohl für untermeerifches Land 
nicht angenommen werden darf. Darwin Üellt daher den 
Satz auf, daß die Grundlagen, auf denen die Korallen ihre 
Arbeit beginnen» in langfamem Sinken b^riffen find, 
während ihre Thfitigkeit nach oben weiterfchreitet. Denken 
wir uns eine bergige Infel, deren ins Meer reichende Ab- 
hänge von den Korallen zur Anlegung eines Küftenriüs 
benutzt werden. Die Infel fmkt und die Tiere bauen nach 
oben fort, am ftärkften an den Rändern , da heftiger 
Wellen fchlag ihnen am gedeihlichüen ift. So entlieht 
zwifchen Infel und Riff ein breiter Kanal: das Küftenriff 
ift zum Barriöreriff geworden. Die Senkung fchreitet fort, 
das WalTer zwifchen Land und Riff wSchff an Tiefe und 
Ausdehnung. Nur noch eine Felsfpitze bleibt in der Mitte 
des Rirts fichtbar. Auch diefe geht unter, das Bauen der 
Tiere geht nach oben weiter und erreicht fchließlich den 
Meeresfpiegel , wo die Kalkausfcheidung aufhört. Nun 
übernehmen die Wellen die Arbeit, indem fie die Zacken 
und Ecken der Riffe zerbröckeln, zermahlen und als Sand 
und Schlamm anhäufen oder fie auf den Kamm und die 
Oberfläche des Rififo werfen. So entftehen auf dem Riffe 
einzelne Infeln oder Infeldreifen. Moostierchen, Mufcheln, 
Schnecken und Infekten fiedeln fich an; auch der Wind 
leidet Beiftand, indem er Pflanzenftoff'e herzuträgt, nach- 
dem vielleicht auch das Meer bereits triebfähige Keime 
angefchwemmt — der AtoUring, wie er uns in Mikro- 
nefien entgegentritt ift fertig und wartet nur auf die An- 
kunft des Menfchen. Das Vorhandenfein der Lücken im 
Riffe, die als weitere oder engere, tiefere oder feichtere 
Paffagen (Kanäle) die Einfahrt in das Innenbecken er- 
mögHchen, wird nach diefer Theorie erklärt, indem die- 
felben die Stellen bezeichnen, wo ehedem FlülTe und 
Bäche ins Meer hinaustraten und die Korallen, die nur 
im falzigen WaHer zu leben imftande fmd, verzichten 
mufiten^ auf diefen Stellen fich anzufiedeln. Der britifche 
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Forlcher fand in dem Amerikaner Dana*) eine gewichtige 
Stütze; RiKiU, Hochlletter, Pefchel, Reclus, Rocardo, Stop- 
pani, Malfatti fchlolien lieh ihm an^); Humboldt^) fand 
die Hypothefe, wenn er fie auch freundlich anerkennend 
befpricht, doch noch nicht für genügend begründet. 

Weniger bekannt als die Theorie des großen Englfln- 
ders ift, dafi fie heute bereits fall zu den Überwundenen 
gehört. Sie fteht und fällt mit der Annahme der allmäh- 
lichen Landfenkung. Darwin hat Senkungen nachzuweilen 
verfucht, leider erft nach Aufftcllung feiner Theorie und 
durch diefe felbft, während er den umgekehrten Weg 
hätte wählen follen. J. J. Rein^) aber, der (1863) die 
Bermudas unterfuchte, erkannte keine Spur von Senkung. 
Karl Samper ^) fand (1862) in der Palau-Gruppe die drei 
Riffgattungen in nächfter Nachbarfchaft beifammen. Es 
hätte alfo an der einen Stelle der Meeresboden fich ge- 
fenkt, an der anderen, dicht danebenliegenckn fich gehoben, 
oder er wäre auf demfelbcn Niveau geblieben. Weder 
das eine, noch das andere ift glaubhaft. (Unzweifelhaft ift 
die Mehrzahl der unter Darwins Einfluß irrtümlich als 
Senkungsbeweife hingenommenen Thatfach^ auf die Wir- 
kungen von Stürmen und Erdbebenwellen zurückzuführen. 
Darwins eigentliches Studienobjekt waren die Kokos- oder 
Keelings-Infeln im Indifchen Ozean (12^ 5' füdl. Br. und 
99Ö 55' öftl. L. Gr.). Aber gerade hier erwies Forbes^) 
Darwins Irrtum. Nirgends ergab fich ihm ein Anzeichen 
von Senkung) wohl aber zeigten fich Spuren einer lang- 
famen Hebung des Meeresgrundes. Auch Finfch^) konnte 



i) On Cond reefrand islmnds. 1853. — 2) Bei GOnther, Lehrbneh 
der Geophyfik. Bd. IL 1885. S. 493. — 3) Bei Hahn, Infel-Stndien. 
1883. S. 180 f. — 4) VerhandlungeD des L deatfchen Geographentages 
zu Berlin 188 1. — $) Die Flülippinen und ihre Bewohner. 1869. S. loo ff. 

6) VgL darüber Hahn a a. O. S. 183 ff. — 7) A Natnralist's Wan- 
derings in the eastem Archipelago. 1885. Deutfche Ausgabe von R. 
Tenfcher 1885. 1. Bd. i. Abteilung. — 8) Verhandinngen der Gefellfcbaft 
fOx Erdkunde za Berlin. Bd. IX. 1882. S. 559. 
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einen Beweis gegen die Senkungstheorie erbringen, indem 
er an den Bohrlöchern gewiiier Mufcheln Ponap^ 
(Karolinen) Hebung llatt Senkung erkannte. Semper hat 
denn auch die Möglichkeit der ringförmigen Korallenbau- 
ten genügend erklärt. Er greift (aiit Rein) auf die alte 
Annahme zurück, daß der Stfitq>unkt der Korallen der 
Meeresboden fei, dafi namentlidi untermeerifche BSnke, 
deren Vorkommen in der für diefe Theorie nötigen Weife 
durch die Lotuni^en des -Challensef und «Tuscarora** 
ervvielen ift, das Fundament bilden. Wird nun ein von 
der ßank aus empon^ ach Tender oder mit ihr gehobener 
kuppenförmiger Korallenftock auf feinem Gipfel, der zu- 
erft der Meeresoberfläche fich nähert, ungOnftigen Einwir- 
kungen z. B. getrübtem Wafler, wodurch den Korallen die 
Lebensbedingungen entzogen werden, auffetzt, fo iii die 
Mitte des Stockes verhindert, das Bauen fortzufetzen , die 
feitlichen Schichten aber, die noch nicht fo hoch empor- 
ragen, wachfen weiter, To daß eine ringförmige Bildung 
(Atoll) das Refultat fein muö. Die Exiftenz der Riffein- 
fchnitte wird hierbei der Erofion durch die MeeresftrÖ- 
mungen zugefchrieben. 

Auch unterfeeifche Gipfel, die Darwin als Stützpunkte 
für die Korallenarbeit aus dem oben bezeichneten Grunde 
♦ verwerfen zu müilcn glaubte, können doch alsfolche gelten, 
wenn man bedenkt, daß in Tiefen, wo den ritf bildenden 
Korallen die Lebens- und Thatigkeitsbedingungen verfagt 
lindy bereits .,andere Baumeifter^S fo Seeigel, Schlangen- 
fteme, Polythalamien u. a., gearbeitet haben können, auf 
deren Wirken nun erft die Korallen ihre erhöhende Thätig- 
keit beginnen konnten. 

Eine der Hauptlebensfragen för Darwins Korallen- 
hypothclc ill die nach der Mächtigkeit der Riife, welche, 
wie leicht einzufehen, mit dem Maße der Senkung gleichen 
Schritt halten muß. Weder dem Urheber der Theorie, 
noch feinen Schülern ift es jedoch gelungen, ein Riti nach- 
zuweifen, das auch nur annähernd die entfprechende Tiefe 
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befäße; vielmehr bleiben die Riffe, deren Dimenfionen be- 
kannt find, weit hinter den für die 13eftätigung der Sen- 
kung nötigen Mächtigkeitszitiern zurück. 

Wenn die Rein-Semperfche Theorie, an deren Auf- 
bau fich auch A. Agaflizy Le Conte, John Murray und 
K. von Fritfcb beteiligten, auch noch nicht in allen Punk- 
ten ausgebaut ift» fo leidet fie doch vollen Eriatz flir die 
Darwinfche Senkungslebre^). 

Die Flora unleres Infelbezirks tragt im allgemeinen 
den Charakter des indifchen Moniungebiets, verliert jedoch, 
je weiter wir nach Ollen vordringen, die Mannigfaltigkeit 
und FCUle, welche diefes Gebiet auszeichnen. So wird in 
Mikronefien von den Palaus Über die Karolinen nach 
den Marfhalls und Gilberts zu die Pflanzendecke immer 
ärmer und einfacher, während freilich der indifche Charak- 
ter immer gewahrt bleibt. Ebenlb lehnt lieh auch die 
Fauna an die indifchen Infeln als ihre Heimat an. Höhere 
Säugetiere abgefehen von den eingeführten) giebt es 
nirgends. Auch in der Tierwelt läßt üch eine nach Often 
zunehmende Dürftigkeit erkennen. 

« 

Die SassensteUimg der Hikronesier. 

Die Stellung der Bevölkerung unferes Infelreichs, * 
namentlich in ihren Beziehungen zu der Polynefiens und 
Melanefiens, war feit langer Zeit der Gegenftand lebhafter 

Erörterung. Nachdem neuerdings Rudolf Kraufe an der Hand 
anthropolügifchen Materials durch Meilung und Rechnung 
und Otto Finfch durch eigene Anfchauung zu SchlülTen 
gekommen ünd, die lieh fcharf gegenüberltehen, beide aber 
vorher fchon mit größeren und geringeren Abweichungen 
von anderen Forfchem und Reifenden erreicht worden 



l) Ffir diefe traten neuerdings wieder auf: Henrich im Humboldt 
Bd. I. S. 252 fr. lind II. S. 374 ff. und Dana im American Journal of 
Science Bd. XXX. 1885. S. 89. 



uiymzed by Googl( 



(md, und nachdem des letzteren Ergebnifle mit dem fpSter 

aufgehellten Syftem Robides van der Aa in Einklang 
liehen, kann die Unterfuchung gewilTermaßen als abge- 
fchlolTen betrachtet werden. Umfomehr hat ein Rückblick 
auf die hauptfächlichilen der im Verlauf derfelben aus- 
geiprochenen Anfichten Berechtigung. 

Leffon 1), Duperreys Begleiter auf delfen SUdfee-Reife 
(1823— 1824), unterfchied drei Stämme unter der Bevöl- 
kerung des Stillen Meeres: die Indo-Kaukaiier, welche die 
Eingeborenen der Örtlichen Infelgruppen und über den 
Ozean hinaus die eigenthchen Malaien umfallen; den 
fchwarzen Stamm (die Papuas); die pelagifchen Mongolen, 
d. h. die Bewohner der Karolinen und Marfhall- 
Infeln. Letztere feien eine von den beiden anderen 
St&nmen völlig verfchiedene Rafle; fie foUen von den 
Mongolen Afiens dämmen und fich von dort über die 
Infein ausgebreitet haben. 

Eine weniger ftrenge Grenze zog Dumont d' Ur- 
ville2), der 1825 und 1838 die Südfee bereilt hat. Für 
ihn ünd die Mikronefier kein von den anderen Völkern 
des Ozeans gänzlich verfchiedener Stamm, londern nur 
ein getrennter Zweig desfelben Stammes und feien durch 
hellere Hautfarbe, zarteren Körperbau, gewifle Unterfchiede 
in den Gefichtszügen , in der Sprache und durch pfycho- 
logifche Merkmale von der braunen und fchwarzen Bevöl- 
kerung (Polynefiern und Melaneliern) zu unterfcheiden. Die 
letztgenannte hält er für die ureingeborene der Südfee oder 
die zuerft eingewanderte; die hellere fei fpäter zugezogen, 
habe teils auf unbewohnten Infein fich niedergelalTen, teils 
auf bewohnten, wo fie die alten Befitzer vernichtete oder 
fich mit ihnen vermifchte. 



i) Compl^meDt des Oeuvres de Bnflfoo. Tom. II: Races hnmaines 
par^Lesson. i8a8. S. 46 ff. — Leflons neues Weik Les Folynesieiis, leur 
Origine, kor lifigratioiis, leur Language etc. 5 Bde. 1880 bis 1882 ift 
uns nicht su^biglich gewefen. — 2) Notice des Iks da Grand Oc&u, 
lue ä la Soci^t6 G^graphique de Paris dans la Sdanoe du 5 Janvier 1832. 



Heufinger')) der die Menfchheit nach der Gefichts- 

form fvflematifierte, wollte in der alten und neuen Welt 
gleichmäßig ovale, lange und breite Form erkannt haben. 
In der neuen Welt begriff er unter der ovalen die Malaien 
und Polynefier, unter der breiten die Amerikaner und unter 
der langgezogenen die Südfee-Neger. Zu ihnen rechnete 
er die Auftralier, die Tasmanier und endlich die »ykraus- 
haarigen^'y dunkleren Bewohner des tropifchen weftlichen 
Pacific, alfo auch die Mikronefier. Als Gefamtnamen 
fchlägt er „Papua-RalTe * vor, wobei dann noch Unterab- 
teilungen aufgel^ellt werden müßten. 

Unter den neueren Forfchern verdient zunachft 
Oscar Pefchel'^) Berückfichtigung. Er findet keinen 
Grund y die Bewohner der mikronefifchen Infein von den 
Polynefiem fcharf zu trennen, da (ie in Sprache, Sitte und 
bürgerlicher Einrichtung nicht wefentlich von diefen ver- 
fchieden feien, und bildet aus ihnen die dritte Gruppe des 
malaifchen Stammes feiner „mongolenähnlichen Völker'*. 
Den genannten Stamm überhaupt teilt er in afiatilche 
Malaien, paciftfche Malaien und mikronefifcheMifchvölker^). 
Diefem Stamm üehen fcharf gegenüber die auHralifchen 
Papuanen (die Bewohner Neuguineas und Auflraliens). 
Auf den weftlichen mikronefifchen Infein feien die Pa* 
puanen vorherrfchend gewefen, im Often hätten (ich Poly- 
nefier eingedrängt „und befonders auf Sprache und Sitte, 
viel weniger auf die körperlichen Kennzeichen gewirkt". 
Es hätte lieh alfo polynefifches und papuanifches Blut auf 
diefen Infein gekreuzt. Letzteres überwiege heute noch 
im Weilen; Paiau fei faft ganz von reinen Papuanen be- 
wohnt 

Carl E. Meinicke«) läfit in Bezug auf phyfifche Be- 

l) Grundrifs der Anthropologie für Arzte und Nichtirzte 1829. — 
2) Völkerkunde (I. Aufl. 1874). V. Aufl. (Kirchhoff). 1881. S. 357 f. 
und 359. — 3) S. 335 der V. Aufl. heifst diefe Gruppe „polynefifche 
Mifchvölker, fogenaante Mikronefier". — *) Die Infein des Stillen Oceans. 
Bd. L 1875- S. 33- 
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fchaffenheit nur zwei Völker im Stillen Ozean gelten: ein 
dunkelfarbiges y kraushaariges und ein hellfarbiges, glatt- 
haariges, die Melanefier und die Polyneüer. Letztere trennt 
er wieder in zwei Abteilungen: die eigentlichen Polynefier, 
zu denen die Bewohner der polynefifchen Infeln und Neu- 
leelands gehören, und die Mikronelier, die Bewohner der 
Marianen, Karolinen lowic der Marfhall- und Gilbert- 
Gruppen. Die Unterfchiede derfelben von den eigentlichen 
Polynefiern „liegen nicht in der phyfifchen Bildung, üe be- 
fchränken fich vielmehr auf gewifle Abweichungen in reli- 
giöfen und politifchen Anfchauungen und namentlich auf 
Verfchiedenheiten der Sprachen und find im ganzen kaum 
gröfier als zwifchen den Deutfchen und Skandinaviern/' 

Schärfer fchied Heynian Steinthal in Hinlicht 
auf die Sprache die Mikronefier von den Polynefiern: 
„So gewiß die ZufammengehÖrigkeit der malaiifch-poly- 
nefifchen Sprachen zu einem Stamme ifl, fo lieber lind 
die Sprachen der anderen Völkerfchaftea,Negritos, Mikro- 
nefen, Melanelen und Papuas von erfteren durchaus zu 
trennen; fie find ihnen ftammhaft durchaus fremd; hier- 
durch wird lexikalifche Mifchung nicht ausgefchlofl'en/' 

Seine Sonderltellung Mikronefiens wird unterilützt 
durch die Anficht Adolf Baftians-), der in Hinficht auf 
Mythen für die mikronefilchen eine eigene Geftaltung hndet 
und zwar im Gegenfatze zu dem ebenfalls polynefifch- 
melanefifchem Grenzgebiete Fidfchi, wo die Mythen der 
beiden Grenzvölker in „vielerlei Durcheinanderverfchie- 
bungen*^ fich berühren. 

Steinthals Abficht war, zu enifcheiden, ob dem engeren 
phyfifchen Raffenverhältnis zwifchen Mikronefiern und 
Malaio-Polyneliern , das Friedrich Müller'') gefunden 
hatte, das Verwandtfchaftsverhaltnis der Sprachen ent- 

i) Zeitfchrift für Kihadogic Bd. VI, 1874. Verh. S. 83 ff. — 

2) Inlelgruppen in Occanien. l\eifeergeV)niffe und Studien. 1883. S, 59. — 

3) Allgemeine Ethnographie 1873. — Grundrifs der Sprachwiffenfchaft. 
1880 ff. 
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rpricht. Dicler halte für die ganze Infelwelt der indifchen 
und chinefifchen GewäfTer fowie des Stillen Ozeans (mit 
Ausfchluß Auftraliens) blofi zwei Ralfen angenommen, 
die teils rein/ teik in gegenfeitiger Mifchung dort vor- 
kommen: die malaüfche Ralfe (gelbfarbig, fchlichthaarig) 
und die Papua-Rafle (fchwarzbraun oder fchwarz, kraus- 
haarig). Diefc letztere habe urrprünglich die ganze Infel- 
welt bewohnt; die crlkre fei Ipater dazugekommen, habe 
auf den größeren In fehl die Külien befiedelt und die 
dunklen, fchwächeren Befitzer ins Innere gedrängt, auf den 
kleineren iie teils vernichtet, teils in den verfchiedenfien 
Abftufungen (ich mit ihnen vermifcht Die Malaien des 
Pacific, die Malaio-Polynefier fcheidet er in zwei Unterab- 
teilungen: Polynefier im engeren Sinne nnd Melanefier. 
Diefe Melanelier follen neben den Bewohnern der Neu- 
hebriden und Salomonen auch die Mikronefiens um- 
falfen und feien aus einer Mifchung malaiifchen und Papua- 
Blutes hervorgegangen, wobei letzteres Überwiege. Nament- 
lich diefer Punkt war das Refultat von Karl Sempers^) 
Wahrnehmungen auf Palau, die für Müller maßgebend 
gewefen find. 

Eine verwickeitere Geftalt bekam die Frage durch 
Rudolf Vircho WS Behandlung derfelben, der von rein 
kraniologifchen Gefichtspunkten ausging. Kraule (f unten) 
hatte gefunden, daß in Mikronefien der von Oft nach 
Weft wachfende Einfluß einer breitfchädeligen Raffe zu 
erkennen fei. Ponap^ (in den Öfilichen Karolinen) habe 
am meiften dolichokephale, d. h. am minderen breii:- 
fchädelige Bevölkerung, Ruk (in den mittleren Karolinen) 
bilde mit leinen mclokephalen Bewohnern den Übergang 
nach \'ap und Palau (in den welllichen Karolinen), welche 

l) IMe Palau-Infeln im Stillen Ozean. 1873. S. 356 ff. — 2) Zeit- 
fchrift filr Etlmologie. Bd. XT. 1879. Verh. S. 422 ff. — Bd. XII. 1880. 
Verfa. S. 112 f. — Monatsberichte der Akademie der WiflimfctaAften au 
Berlin. December 1881. S. 11 13 ff. Nachtrag dasn ^on A. B. Meyer in 
der Zeitfchrift fOx Ethnok^. Bd. XIV. 1882. Verh. S. i6t f. 
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ausgefprochen brachykephale, d. h. am meillen breitfchadelige 
Bewohnerfchaft zeigten. Virchow meinte nun, der Zufatz 
der Dolichokephalen könne aus melaneüfchen Quellen 
(lammen. Doch fei auch die Annahme mehrerer dolicho- 
kephaler Quellen nicht ausgefchloflen. Auch die nicht 
melanefifchen Igorrotes in den Philippinen feien dolicho- 
kephal und könnten diefe einen Beitrag zur heutigen Be- 
völkerung Mikroncliens geleiftet haben. Die mehr groß- 
köpfigen Höhlenbewohner der Philippinen ließen manche 
übereinftimmung mit den Bewohnern einer mikronefifchen 
Gruppe, der Gilbert-Infeln, erkennen. Auch der brachy- 
kephale Zuiätz brauchte nidit notwendig einfeitigen, malai- 
ifchen Urfprung zu haben. Denn es könne fchon vor der 
malaüfchen Einwanderung eine frühere Bevölkerung vor- 
handen gewefen fein, in Hinblick auf die Hautfarbe der 
Mikronefier vielleicht eine Mifchung von fchwarzer Ur- 
bevölkerung mit einem helleren Volke. Es fei denkbar, 
daÖ erAere auf Ausläufer jenes fchwarzen, heute noch in 
den Philippinen y Andamanen und in Malakka fitzenden 
Volkes y der Negritos zurückzuführen feL (Das Geficht 
eines von ihm unterfuchten Marfhall- Schädels erinnerte 
an den Negrito-Typus und ließ gewilTe Negrito-Reminis- 
cenzen in der Bevölkerung Oft-Mikroneficns vermuten." 
Die Papuas als die ürbewohner Mikroneliens hinzuftellen, 
ift für Virchow weit weniger berechtigt^ als fie als fpätere, 
itärkere Eindringlinge zu bezeichnen. 

Georg Gerland ^) ging auf ethnologifchem Wege ans 
Werk und kam zu dem Schluß, neben den Malaien und 
Papuas für den Stillen Ozean noch zwei Stämme, einen 
melanefifchen und einen mikronefifchen anzunehmen. 
Den letzteren zerlegt er in zwei Teile: die Karoliner-Mar- 
fhallaner- Gilbert und die Marianer (d. h. die alten Be- 



l) Waitz-Gerland , Anthropologie der Naturvölker. 1870. Bd. V. 
Abteil. 2. S. 43. — Petermanns Mitteilungen. Bd. XVIII 1872. S. 141. 
Dazu die ethnographifche Überficbt Tafel VIII. 
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wohncr der Ladronen vor der tagalilchcn Einwanderung) 
oder in vier Abteilungen („vier Zentren mikronelifcher Ent- 
wickelimg**; : die Marianer, die Karoliner, die Marfhall- 
Infulancr, die CÜlbert-Infulaner. Was nun deren Be- 
ziehungen zu den Polynefiem anlangt , fo fagt Gerland^ 
Mikronefier und Polynefier feien zwar hinreichend fcharf 
getrennt, um als zwei felbftfindige, ethnographifche Teile 
des Ozeans gelten zu können , ftänden aber doch als 
näher untereinander verwandt, als enger zusammengehörig 
den anderen großen Stammen gegenüber. Nach ihren 
Ubereinüimmungen in Glaube, Sitte u. f. w. müife man üe 
von gemeinfchaftlichem Ausgangspunkte gekommen denken 
und fcheine die Gegend der Molukken das Thor gewefen 
zu fein, durch welches beide in den Ozean eingefirömt 
feien. Der Einwanderungsweg berührte zunächft Mikrone- 
fien und hätten die Polynefier zuerft da's noch jungfräu- 
liche Land betreten, vorwärts gelchoben von den ziemlich 
bald nachrückenden Mikroneliern. Verwandter als die 
weülichen Mikronelier feien die örtlichen, die Gilbcrt-Infu- 
laner mit den Polynefiem, ein y,Bindeglied'' zwifchen diefen 
und jenen. ^^Mikronefier und Polynefier find indes nicht 
erft durch ihre fpätere Einwanderung fpezialtfiert, vielmehr 
müfien beide fchon vor der Einwanderung getrennt ge- 
wefen fein, da die i\)lynefier entfchicdcn auf urfprunglichcr 
tieferer Stufe der Sprachentwickelung liehen. Aber belfer 
konierviert lind die mikronefifchen Sprachen, denn fo 
wunderbar gleich üch die polynefifchen Idiome erhielten, 
fo ift doch eine immer zunehmende Weichheit und Träg- 
heit der Sprachwerkzeuge nicht zu verkennen/^ Scharf 
getrennt feien die Mikronefier von den Melanefiem. Ein- 
flüfTe letzterer hätten nirgends in Mikronefien ftattgefunden. 
Allerdings feien mitunter Japaner in diefes Gebiet ver- 
fchlagen worden, nie jedoch in folcher Zahl, dali fie irgend- 
wie auf die Eingeborenen hätten wirken können. 

Die ohne gleichen daftehenden Sammlungen des 
Mufeum Godeffroy aus der Anthropologie und Ethnologie 
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Mikronciiens machten es Rudolf Kraufe^) möglich, ein 
gewichtiges Wort in unferer Frage zu fprechen. Für ihn 
giebt es zwei Raflen im Stillen Meere: die papuanifche 
mit dolichokephalem und die polynefifche mit brachyke- 
phalem Typus. Woher kamen nun die beiden Raflien? 
Betre& der Papuas kommt Kraufe auf die alte und neuer- 
dings von WaÜace unterftützte Ähnlichkeit zurfick, die in 
Ausfehen, Körperbau und Schädelbildung zwifchen diefen 
Südfee-Negern und den Negern Afrikas befteht, und findet 
keinen Grund, die beiden Völker trotz der räumlichen 
Entfernung anthropologifch zu trennen. Da aber jene 
bei der heutigen Verteilung von Land und Wa(Ter nicht 
aus A&ika abgeleitet werden könnten, Afrika felbft in 
feiner jetzigen Geftalt ein verhSltnismäBiger junger Erdteil 
fei, fo diirfe hier der Urfprung der Raffe nicht gefucht wer- 
den. Er greift daher zurück auf Sclaters Theorie von einem 
vorgefchichtlichen Feftlande Lemuria, das im Indifchen 
Ozean untergegangen fei und delTen Bevölkerung in weft- 
ücher Richtung nach Afrika (die Neger), in öftlicher nach 
Neuguinea und Melanefien (die Papuas) ausgewandert fei. 
Es feien mithin die Neger und Papuas keineswegs Urein- 
geborene Afrikas und der Südfee, fondem unmittelbare 
Nachkommen der dolichokephalen Urraffe eines ftidozeani- 
leben Kontinents. Sie feien miteinander identifch, Bruder- 
ftämme, deren Trennung fchon vor einer Reihe von Jahr- 
taufenden erfolgte. Dem brachykephalen, helleren Typus 
weift Kraufe fein Schöpfungszentrum im füdöftlichen Afien 
an, von wo drei Völkerflröme fich ergoffen hätten: das 
gelbe Volk habe fich nach Norden längs der OflkÜfle 
Afiehs ausgedehnt und Über die Berings-Strafie ziehend, 
fchliefilich ganz Amerika bevölkert. Ein zweiter, nord- 
wefthcher Zug habe über Mittelafien, Arabien, Kleinalien 
üch ausgedehnt Der dritte habe die Öftlichen Infein der 

l) J. D. E. Scbmelts und R. Kniufe, Die ethiK^^pliifcli-aiiÜiro- 
pologifche Abteilnog des Mufeum Godefiroy. Ein Beitrag znr Konde 
der Sfldfee-Völker. 1881. 

Hager, die Iiilai(hall>lii(eln. 2 
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Stidfee befetzt. Die vorherrfchende Form der Slidfee fei 
die Dolichokephalie (F^apuas;. Die Brachykephalie (Poly- 
neüer) fei rein nur auf Tonga zu treffen. Daneben gäbe 
es viele, aus Vermifchung der beiden Grundformen her- 
vorgegangene Mittelformen, die bald mehr der einen, bald 
mehr der andern fich zuneigtea Zu den Mifchvölkern ge- 
hörten die fogenannten Mikronefier, ein Name, den 
Kraufe als Bezeichnung einer anthropologifch felbftändigen 
Ralfe verwirft. Sic feien eine aus Papuas und Polynefiern 
gemifchte Bevölkerung, „für welche einen eigenen Namen 
zu wählen bloß Verwirrung anrichtet^^ Auf den ö(üichen 
Infein Mikronefiens trete der papuanifche, auf den weA- 
lichen der malaiifche (polyneiiiche) mehr hervor. Ponapö 
(Öftliche Karolinen) decke (ich in feinen kraniologifchen 
VerhältnilTen faft mit Neubritannien (Melanefien). Yap 
und Palau (weftliche Karolinen) zeigen ausgefprochen 
brachykephale (malaiifche) Bewohnerfchaft. Kraufe recht- 
fertigt fein Ergebnis, gegen das aus den Gebieten der 
Sprache, der Sitte u. f. w. mancher Einwurf zu erheben 
iß, indem er das Skelett des Menfchen und namentlich 
den Schädel als Ausdruck des Gehirns als diejenigen Be- 
(landteile des Körpers hinftellt, „die am konftanteften den 
Typus der Raffe fefthalten, während GrÖ6e, Hautfarbe, 
Haar, Sitte viel leichter Veränderungen infolge von Klima, 
Lebensw^eife, Nahrung, Wohnort, Gewohnheiten und Ge- 
bräuchen unterliegen. Somit können allein die auf ana- 
tomifch-kraniometrifchemWege erlangten Refultate pofitive 
Grundlagen für eine richtige Syflematik der Menfchheit 
abgeben/* Es ift jedoch unleugbar, dafi auch der Schädel 
zu den Körperbeftandteilen gehört, die zu variabel find, 
um als unbedingte Raffenmerkmale verwertet zu werden, 
und was ferner die Lemuria-Hypothefe betrifft, auf welcher 
Kraufe fußt, fo haben gerade neuere Unterfuchungen ihre 
Lebensunfäliigkeit ') erwiefen. 

i) Wallaoe, Island Life or the phenomena and canses of insular 
aunas and floras etc. 1880. 
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Der niedcrländifche Gelehrte Robidc van der Aa*) 
"veröffentlichte in jüngÜer Zeit eine RalTenverteilung der 
geiamten Infelbevölkerung zwifchen Alien, Auüralien und 
Amerika, worin er auch den Mikronefiem ihre Stellung 
anweift. Von den Papuas ausgehend, meint derfelbe, könne 
deren Verfchiedenheit von den Malaien in Hinficht auf die 
Hautfarbe zwar nicht beftritten werden, wodurch jedoch 
die Raffenverfchiedenhei t beider noch nicht erwiefen 
fei. Man fei zu der Vermutung berechtigt, daß Papuas 
und Malaien eines Urfprungs, nur feit Jahrhunderten ge- 
trennt wären. Denn über ihre Verwandtfchaft hätte die 
Vefgleicfaang der Sprachen jeden Zweifel befeitigt. Die 
Vergldchungen ^ des Mafoorfchen (Neuguinea) mit dem 
Malaüfchen von G. v. d. Gabelentz und A. 6. Meyer hStten 
die Ubereinftimmung zwifchen beiden Sprachen als io be- 
deutend erfunden, daß an eine Entlehnung einzelner 
Wörter im Verkehr nicht zu denken fei. Was anderfeits 
die verwandtfchaftlichen Beziehungen der Neuguineer zu 
ihren öftlichen Nachbarn beträfe, fo befäüen die fprach- 
vergleichenden ErgebnifTe H. Kerns noch ftärkere Beweis- 
kraft und fei durch fie die fpradiliche ZufammengehÖrig- 
kcit der Neuguineer mit den Malaio-Polynefiem als unbe- 
ftreitbar erwiefen. Neuguinea fei die Wiege diefer großen 
Raffe, die fich offlich über die melanelifchen Infein, weft- 
lich über den Indiicheii Archipel verbreitete. Hier habe 
fie fchon in vorgefchichtlicher Zeit, befonders durch leb- 
haften Verkehr und Mifchung mit Mongolen aus Afien ein- 
fchneidende Veränderungen erfahren, weshalb das malai- 
ifche Volk des Indifchen Archipels äufierlich, in Farbe, 
Haarwuchs, Sprache den Zufammenhang mit den urver- 
wandten Papuas verloren hätte. Erff nach diefer Umge- 
itaitung im Archipel hätte es lieh von da weüwärts nach 

i) Tijdfchrift van het Nedeilandsch Aardrijkskundig Genootfchap. 
1885.' n. 1. S. 225 ff. — 2) Bijdragen tot de Land-, taal- en volken- 
knnde van Neerlandfch-IndiS (s. 6. Internationalen Orientaliften-Kongieis 
1882). 1883. S. 242 ff. 

2* 



L kjiu^.ü Ly Google 



— 20 — 



Madagaskar, nordwSrts nach Formofa und oftwärts nach 
Mikronefien ausgedehnt. Von hier habe es Polynefien 

und endlich Neufecland bevölkert. (Die im Archipel Zu- 
rückgebliebenen hätten dann im Beginne der gefchicht- 
lichen Zeit durch eine Einwanderung aus Kaiinga in Hinter- 
indien eine weitere Umformung erlebt, deren Kulturfpuren 
auf Java und Sumatra zu finden feien.) Wenn man alfo 
T- dies ift das Ergebnis van der Aas — die gefamten 
InfelvÖlker in eine Raffe zufammenfafit, die man die infu- 
lare oder ozeanifche nennen kann, fo leien fünf Hauptab- 
teilungen aufzuhellen: Papuas; Melanclicr (die vorlaufig 
wegen unzureichender Forfchungen von erfteren noch ge- 
trennt werden müßten); Malaien des Indifchen Archipels 
(mit der Urbevölkerung von Madagaskar und Formoia); 
Mikronefier (auf den kleineren Infehi nördlich von Mela- 
nefien); Polynefier (die öiÜichften). 

Wir kommen fchliefilich zu Otto Finfch und 
feiner Einteilung der infularcn Völker, der Hauptfrucht 
feiner erften Südfee-Reife (1879— 1882). Er ift überzeugt 
von der Raifengieichheit fämtlicher helleren Südfee-Be- 
wohner. Ihnen zunächft flehen die Malgafchen (Mada- 
gaskar), die er als ,^dentifch'' mit jenen hinilellt Weiter 
entfernt fteht die Rafle der echten Malaien. Seine dritte 
Raffe find die Papuas oder Melanefier mit dem Haupt- 
zentrum in Neuguinea und fporädifchen Ausläufern in 
den Philippinen und Malakka. Scharf heben fich diefe 
von den hellen Südfee-Bevvohnern , den Polyneüern, ab. 
Näher fchließen fie lieh den echten Negern Afrikas an, 
obwohl diefe ralfenhaft total von ihnen verfchieden lind. 



i) Zeitfchrift Ethnologie. Bd. 3CIL 1880. Verh. S. 34 iE S. iia ff. 
S. 151 ff. S. 223 ff. Bd. XIV. 1882. Verh. 163 ff. — Verhandlungen 

der Gefellfchaft ftr Erdkunde zu Berlin. Bd. IX. 1882. S. 553 ff. — 

Anthropologifche ErgebnifTe einer Reife in der Südfee und dem mabd' 
ifchen Archipel in den Jahren 1879— 1882. Mit einem Vorwort von 
Prof. Rud. Virchow. Supplonent der Zeitfchrift für Ethnologie. Bd. 
XV. 1883. BerUn 1884. 
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Weiter entfernt als von den afrikanifcfaen Negern liehen 
die Papua» von den Auftraüem, die ebenfells eine felb- 
ftändige Raffe bilden und ihrerfeits enger zu den afh- 

kanifchen Negern gehüren. 

Als eines der Hauptergebnifife feiner Reife bezeichnet 
Finfchy daß die Ralfenfrage der Mikronefier endgültig 
beantwortet fei. Er glaubt den vollen Nadiiveis geliefert 

zu haben, ,,daß die Ibgenannten Mikronefier als eigene 
Raffe anthr opologifch keinerlei Berechtigung 
haben**. Sie find identifch mit den Polynefiern, er falit 
beide in eine Raffe zufammen (,,die vielleicht kollektiv als 
ozeanifche bezeichnet werden könnte^^), mag auch die 
Trennung y^vielleicht aus fprachlichen Gründen dnige 
Beachtung verdienen'* und mögen auch ethnologifch, 
in anbetracht der Verfchiedenhäten in den Gebräuchen, 
Sonderungen berechtigt fein. 

Beachten wir, daß aus der neueren Forfchung eigent- 
lich nur zwei Anflehten in den Mikronefiem ein felb- 

ftändiges Volk finden, die Steinthals und BaÜians, und 
zunächft nur ein fprachlich, beziehungsweife ethnologifch 
felbftändiges. Gerland trennt fie zwar von den Poly- 
nefiern, läßt fie aber als ftammverwandt gelten. Als 
Mifchvoik erkennt fie Kraufe und zwar als malaio-pa- 
puanifches (oder pol3me(ifch-papuanilches); vor ihm fchon 
Pefchel und zwar als papuanifch-polynefifches mit vor- 
wiegend polynefifchen Elementen; ferner Semper und 
Müller als malaiu papuanifches mit vorwiegend papu- 
anifchen Elementen; endlich Virchow. Kein Mifchvoik 
lind fie iür Meinicke^ phyüfch gleichflehend mit den 
Polynefiern, nur mit gewiffen ethnologifchen und fprach- 
lichen BefonderheiteUy die aber zu unbedeutend find, um 
fie von den Polynefiern zu trennen. Meinicke fteht alfo 
zwifchen Gerland und Finfch, fafl fchon an das fpSter 
gewonnene Refultat des letzteren herankommend. Für 
diefen find die Mikronefier weder felbffandiges, noch 
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Mi£cbTolk, fondern reine Polynefier, und er Üeht fo 
in Gegenfatz zu Pefchel, Semper, Müller und Kraufe. 

Wir legen diefer Anficht das ftärklle Gewicht bei, 
obwohl (ie auf den erften Blick der verlockenden Eintei- 
lung van der Aas zu widerfprcchen Tchcint. Diefelbe 
trennt die Mikronefier von den Polynefiern (f. oben\ 
Allein diefe Scheidung iil keineswegs fo tiefgreifend, um 
zur Verwerfung von Finfch' Verteilung zu zwingen. Die 
Mikronefier find gemeinfam mit den Polynefiern bei van 
der Aa die Angehörigen der urfprünglichen neuguineifchen, 
dann im Indifchen Archipel umgebildeten Urrafie. Und 
wenn Finfch feine Polynefier (mit den Mikronefiern) fcharf 
abfcheidet von den Papuas, lo ift auch bei van der Aa 
diefe 1 rennung trotz der von ihm angenommenen Ur- 
verwandtlchaft eine tiefgehende, weit einfchneidender als 
anderfeits die der Polynefier von den Mikronefiern ; denn 
die Papuas find nicht umgefialtet, jene beiden find es. 
Diefe Ümgeftaltung ging namentlich im Äußeren vor fich 
und man möge bedenken, da6 für Finfch einzig und allein 
Süßere Wahrnehmungen die RaiTenmerkmale lieferten. 
Ebenfo nähern lieh beide Sylleme in Hinlicht aut die 
Völker des Indifchen Archipels und Indifchen Ozeans: 
Finfch vereinigt die Malgafchen und Polynefier, van der 
Aa läßt diefelben umgefialteten Infulaner gleichmäßig nach 
Madagaskar und in den Stillen Ozean wandern. Bei 
Finfch giebt es endlich noch eine felbftändige Raffe, die 
Malaien, fehr verwandt mit den Polynefiern. Suchen wir 
lie bei van der Aa, fo ifl es die umgeltaltete Ralfe des 
Archipels, welche Völkerzüge nach dem Stillen Ozean 
fchickt. Gewiß können die Zurückgebliebenen durch jahr- 
hundertelangen Verkehr mit Nachbarraffen, die Ausge- 
wanderten auf den padfifchen Infeln trotz ihrer Abge- 
fehlolfenheit von anderen Völkern weitere Veränderungen 
erlebt haben, tiefgebend genug, daß ein heutiger Anthro- 
pologe berechtigt ift, beiden den Rang befonderer Ralfen 
anzuweifen. 
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Wenn jedoch Finfch rein polynefifche Bevölkerung 
für die fämdichen mikronefifchen Infeln behauptet — und 
er nimmt thatföchlich kdne Infd aus — fo müifen wir 
ihm widerfprechen. Pefchels, namentlich aber Sempers 

und Müllers Gründe, welche für das Volk des weftlichften 
Wikronefien, befonders Palau, vorwiegend papuanifches 
Blut annehmen, find zu gewichtig, um lie zu gunÜen 
Finfch* verwerfen zu können Finfch urteilt nur nach 
äußeren Merkmalen un^i Palauer, die ihn die papuanifche 
Beimifchung hätten lehren können, find ihm nicht vor 
Augen gekommen. Doch bleibt fein Syftem und aus 
denfelben Gründen auch das van der Aas unangetaftet, 
wenn man in Palau Eindringlinge aus Neuguinea oder 
Melanefien gelten läßt. 

Um fo bemerkenswerter und erfreulicher ifl: diefe 
Ü berein üimmung, als beide Forfcher die gleichen Schlüte 
auf verfchiedenen Wegen gewannen, der eine mit lin- 
guiftifchen, der andere mit anthropologifchen 
Mitteln, und als fie fich (was die Mikronefier betrifit; faft 
genau mit Meinickes Refultate decken, das wiederum im 
Wege e thnologifcher Unterfuchung erreicht wurde. 

i) Auch Mikliicho-Maclay hnd dort dunklere Kgmentierung, papua- 
aimlidie Haartracht tu a. — 2) Sagen der Eingeborenen unterftfltzen 
diefe Annalime. 
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Entdeckimg und Erforscliuiig der Inseln. 



Die Entdeckung der Marf hall -Iniein ift eine der 
früheren im Stillen Meere. Wie die Auffindung Neu- 
guineas durch die Portugiefen eine Frucht ihres Strebens 
nach den Molukken gewefen, dand auch die der Marfhall- 
Infehl mit dem Wettbewerb der Portugiefen und Spanier 
um jene lockenden Gewürzinfeln in Verbindung. Nach- 
dem die Refle der Expedition des Fernäo de Magalhäes 
1521 zum Staunen der Portugiefen auf dem Weg von 
Oft nach Weft die Molukken gewonnen hatten, rlifleten die 
Spanier, gereizt durch den Erfolg, 1525 eine zweite Flotte 
unter Garcia Jofre de Loyafa zu dem Zweck, den Ozean 
nach Nordweften hin zu durchfchneiden. Loyafa erblickte 
am 21. Auguft 1526 unter 149 nördl. Br. eine Infel, San 
ßartolonieo deren geographische Lange man fpater 
auf 174" ürtl. Gr. verlegte'-^'), die einzige infel überhaupt, 
welche auf dicfer Seercile in Sicht kam. Wäre ihre 
Exiftenz und Lage nicht zweifelhaft, fo müßte als der 
erfte Entdecker der Marf hall - Infein wohl Garcia de 
Loyafa zu betrachten fein, denn nach feiner Pofition wäre 
das fragliche Eiland ein nördlicher Vorpoüen der Ratak- 
Kette, den wir gleich den andern nördlichen und wefl- 
lichen Ausläufern zu unfcrer Gruppe rechnen niülitcn. 



i) Vgl. Pefchel, Gcfcbichte der Erdkunde 1S65. S. 319. — 2) Berg- 
haus, Chart of the World. — Stieler, Handatlas 18S0. Nr. 76. ver- 
legt fie auf 164 0 öftl. Gr. 
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In jener Zeit begannen die Spanier ihre nach dem 
Indifchen Archipel beftimmten Schiffe nicht mehr von der 
europäifchen Heimat fondem vom amerikanifchen Tochter- 

lande, von mexikanifchen Häfen aus, abzulaflen und die 
Rückkehr nach Weft-Amerika auf dem Wege der Hin- 
reife zu verfuchen. Bis zum Jahre 1665 war es keinem 
ihrer Schilfe gegönnt, diefen Heimweg zu finden, da lie 
durch den Nordoü-PafTat üets wieder zurückgetrieben 
wurden. Alvaro de Saavedra hatte bereits 1528 einen 
erften Verfuch, die Rückkehr zu ermöglichen, aufgeben 
müflen, als ihn der zweite 1529 unter mühfeligem An- 
kämpfen gegen die Pallate in jene Infelwelt führte, der 
man fpater die Bezeichnung Mikronefien beilegte. Halb- 
wegs zwifchen den Molukken und der Külte Amerikas 
traf er auf eine Gruppe flacher Koralleninfeln und nannte 
fie wegen des ungewohnten Anblicks der Tatuierung an den 
Eingeborenen Pintados (d. L die Bemalten); nach Nord- 
oilen weiter fteuernd traf er, 80 fpanifche Meilen von der 
erften Entdeckung entfernt, auf eine ähnliche Lagunen- 
gruppe, bei der er vor Anker ging und von deren freund- 
lichen Eingeborenen er TrinkwalTer und KokosnülTe be- 
kam. Letztere Gruppe bezeichnete er mit Los Jardines. 
(d. i. die Gärten). Wenn lieh auch bei der Verfchieden- 
heit der Angaben in den über Saavedras Reife erhaltenen 
Berichten nicht mit Sicherheit ermitteln läflt, um welche 
Infein es fich handelt, fcheint doch aus der gegenfeitigen 
Lage der fraghchen Gruppen hervorzugehen, daß die erfte 
Ujilong die zweite Bikini, die beide zu Ralik gehören, 
gewefen iil. Saavedra hat demnach als der eigentliche 
Entdecker der Marfhall-Infeln zu gelten. 

Seit Gründung fpanifcher Niederlaffungen in den Phi- 
lippinen (feit 1 565) führen häufig Schiffe diefer Nation von 
Mexiko nach jenen neuen Kolonieen und berührten ohne 



1) Meinicke, die Infein des Süllen Oceans. Bd. II. 1876. S. 435 
(Noten). 
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Zweifel die einen und anderen der Marfball-Infeln; Nach- 
richten darüber (ind jedoch nicht vorhanden. Der Name 

Pescadores (d. i. Fifcherinfeln), der fich auf älteren fpani- 
fchen Karten findet und von diefen Scereifen herrührt, ift 
fpäter, unentfchieden ob mit Recht oder Unrecht, auf Ralik 
bezogen worden. Im Ausgang des i6. Jahrhunderts aber 
wählte man als Seeweg von Acapulco nach Manila einen 
nördlicheren und fo blieben unfere Infein 1V2 Jahrhun- 
derte ohne europäifchen Befuch. Erft als England nach 
feinen großartigen Seefiegen Über Frankreich (1755) be- 
gann, Staatsfchitfe auf Entdeckungsreifen auszufenden, 
wurde die Gruppe wieder aufgefunden. So ftieß Wallis 
am 3. September 1767 auf zwei der nÖrdlichÜen Infela 
von Ralik, die er für die Pescadores der fpanifchen Karten 
hielt 

Den großen Seefahrer Cook führten feine Reifen (1768 
bis 1779) nie in den nordwefttichen Teil des Ozeans und 

die regen Unternehmungen europäifcher WilTenfchaft und 
europäifchen Handelseifers, zu denen feine Erfolge fowie 
feine und feiner Begleiter Schilderungen reizten, richteten 
ihr Auge nur auf den durch ihn erfchloflenen Teil des 
Meeres; die fo wenig bekannte mikronefifche Welt verblieb 
in ihrer Abgefchloffenheity wenn auch ab und zu einzelne 
Schiffe in diefe Breiten verfchlagen wurden. 

HandelsinterefTen waren es, denen man als mittel- 
barer Wirkung endlich eine nähere Bekanntfchaft mit 
unferen Infein verdankte. Die Kapitäne Gilbert und Mar- 
fhall waren von der oftindifchen Kompanie beauftragt 
worden, Sträflinge nach Port Jackfon zu bringen und hier- 
auf in Canton Thee zu laden. Sie wählten von Auüralien 
aus einen Weg quer durch den Ozean nach Norden, der 
fie im Juni 17 88 zufällig in das öfttiche Mikronefien brachte. 
Hier entdeckten fie nach und nach die nördlichen der 
^ Infein, die man mit Recht hierauf die Gilbert-Gruppe, und 
eine Anzahl der Ratak-Infeln, die man zufammen mit Ralik 
die Marfhall-Gruppe genannt hat. Ohne die Hilfsmittel, 
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welche den Kapitänen wifTenfcbaftlicher Expeditionen zur 
Seite (landen, waren (ie freilich nicht in der Lage, genaue 
geographifche Ergcbnille zu liefern. Die Tagebücher, die 
Tie beide unabhängig von einander geführt hatten und ver- 
öffentlichten, enthalten dürftige und unliebere Angaben, 
die von ihnen berechneten Längen weichen um 2 Grade 
voneinander ab und ihre Karten find äußerft mangelhaft. 
So konnte fpäter Über die eigentlichen Objekte ihrer Ent- 
deckungen viel Streit entftehen und erft die folgenden 
genaueren Unterfuchungen und Aufnahmen befeitigten die 
Zweifel. 

Sie lichteten zuerfl '1 am i8. Juni 178S drei Gilbert- 
Infehl (Apamama y Aranuka, Kuria), am 20. Juni drei 
weitere (Maiana, Tarawa, Apaiang) und am 22. Juni die 
beiden nördlichften diefer Gruppe (Butaritari und Makin). 
Sodann durchfuhren (ie den Kanal, der die Gilbert-Infeln 
von Ratak fcheidet, und erblickten am 24. Juni Mille, das 
fÜdlichfte Atoll der Reihe Ratak, das fie im Werten um- 
fegelten Am 25. Juni gingen Tie weiter nach Norden, 
wurden in der Nacht, ohne es zu willen, von der Strö- 
mung durch den fchmalen Kanal zwilchen Majuro und 
Arno geführt und ftiefien am 27. Juni auf Aur und 
am 28. Juni auf Maloelap. Tags darauf erblickten fie Eri- 
kub und durchfuhren den Kanal, der diefes Atoll von 
Woche fcheidet, worauf fie am letzten Tage des Monats 
Likicb und Jemo faheii und in ihnen die Pescadores der 
fpanifchen Karten vor lieh zu haben vermeinten, weshalb 
fie diefen beiden Infein keine Namen beilegten, wie üe 
dies mit den bisherigen Entdeckungen gethan. Die nörd- 
licheren Ratak-lnfeln kamen diefen Entdeckern nicht zu 
Geficht 

Ebenfalls ohne Abficht wurden die Kapitäne Bond 
1792, Dennet 1797, Patterfon 1809 und das Schiff „Ocean" 

i) Vgl. Meinicke in Beigbaus' Annalen fUr £rd- und Völkerkunde ' 
III, I. S. 213 fr. und in der Zdtfchrift für Allgemeine Erdkunde N. F. 
Bd. XV. 1663. S. 371. 
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l8o4 an einzelne Gruppen der Ralik- Reihe geführt. 
Mangelndes Interelfe an Bereicherung der Erdkunde, un- 
genügende Initrumente und daher die Dürftigkeit und 
Unficherheit ihrer Beobachtungen, fowie die ungenügende 
Veröfifentlichung ihrer ErgebnÜfe hinderten trotz diefer 
Reifen, dafl auch nur der Zufammenhang der dne grofie 
Kette bildenden Ralik-Infehi klar wurde. WiiTenfchaftliche 
Unternehmungen in diefen Gegenden waren erft unferem 
Jahrhundert und die Inangritfnahme derfelben einem 
Deutfcben vorbehalten. 

Otto von Kotzebue, der Sohn des ermordeten Dichters, 
ward im Jahre 1815 als Lieutenant der ruflifchen Marine 
auf Koften des nifOfcfaen Grafen Romanzoff mit dem 
Schiffe ,,Ruiik*< aiisgelandt, die Nordweftk&fte Amerikas 
zu unterfuchen. In dem Vorhaben, die Frage über die 
noch ungewifl'e Länge der von Marfhall und Gilbert ge- 
fehenen Infeln zu entfcheiden, entdeckte er im Mai 18 16 
zwei der nördlichften Ratak-Atolle, Utirik und Taka. Im 
Januar und zum dritten Male im Oktober 1817 kam er 
von Hawaii aus nach Ratak zurück^ machte von allen be- 
rührten Infeln füdlich bis Aur höchft forgföltige Aufiiahmen^ 
beobachtete und befchrieb deren Bewohner. Die Pflanzen- 
und Tierkunde, am meiften aber die Völkerkunde erfuhren 
durch feinen Begleiter, Adalbert von ChamiÜo, der mit 
hebender Hingebung das Leben und Treiben der Einge- 
borenen beobachtete und befchrieb, willkommene Bereiche- 
rung. Kotzebues zweites Reifeunternehmen mit der ,,Pred- 
prijatze'^ führte zu einem Befuch der Gruppe Woche im 
April und Mai 1824. 

Schon im vorhergehenden Jahre hatte der franzöfifche 
Lieutenant Duperrey als Führer einer wifTenfchaftlichen 
Expedition die Atolle Mille und Jaluit befucht und ge- 
wilfenhaft aufgenommen. Ihm folgte der RufTe Chromt- 
fcbenko, welcher fich 1829 um die Kenntnis von Mille 
und Majuro und 1832 um die mittleren Ralik-Infeln Ver- 
dienfle erwarb. 
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Seit Einführung der amerikanilch-hawaiifchen Miffioi 
^1852) vermehrten wiederholt die Mifiionare (Gulick u. a.» 
unfere Kenntnis von der Bevölkerung der Marfhall-Infeln 
und die aUjfihrlichen Rundfidirten des Miffionsfchiffes 
bringen Ergebnifle in derfdben Richtung. Noch war je- 
doch in Hinficht auf Lage und Ausdehnung der einzelnen 
Lagunen, namentlich aus der Reihe Ralik manches richtig 
zu ftellen. An letzterer Aufgabe wurde namentlich von 
deutfchen Schiftsführern gearbeitet. Wir heben Werner 
mit der ,^adne" (1878), Witt mit „La Rocheüe" (1881), 
Kuhn mit dem „Habicht'^ (iS^l)» Bhdge mit dem ,,Es- 
pi^e«' (1883X Geifeler mit der .^Hyäne^' (1884) und Röt- 
ger mit dem ^autilus^' (i^Bs) hervor. 

Weitere Förderung hatte fchon vorher die Kunde 
von unferer Gruppe durch den kräftigen Auffchwung er- 
fahren, den der deutfche Handel im weftlichen Teile der 
Südfee nahm. Der Hamburger Kaufherr C^far Godeffroy 
konnte es unternehmen, eine Reihe von Männern zu jahre- 
langem Forfchen und Sammeln in die Südfee zu fenden, 
deren einer^ Johann Kubary, durch» feinen Aufenthalt auf 
Ebon (1870) das iüdliche RaHk bekannter machte und u. a. 
hÖchft wertvolle Mitteilungen Über die Sprache der Ein- 
geborenen veröffentlichte. Auch der Kaufmann und Konful 
Franz Hernsheim ergänzte in dankenswerter Weife die 
dürftigen fprachhchen Aufzeichnungen älterer Reifender 
durch Anlegung und Verö£fentlichung einer Grammatik 
und eines Wortfchatzes der marfhallanifchen Sprache, 
denen er wie Kubary Beobachtungen Über Land und Leute 
beifügte (1880 und 1884). 

Otto Finfch, der mit Ünterftützung der Humboldt- 
Stiftung 1879 bis 1882 Hawaii, Mikronefien, Melanefien 
und Neufeeland bereifte und über Batavia zurückkehrte, 

i) Die ethnologifcbe Abtdlung des aus dieleii Sammlungen henror- 
gegangcnoi Mo^siun Godeffiroy (bis 1886 in Hambnxg), des reiclibal- 
tigften Sttdfee-Mufeams, ift jetzt mit dem Mufeum ftlr Völkerkunde tu 
Ldlpsig yeremigt» 
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befuchte von der Marfhall-Gnippe Jaluit, Mille und Arno. 
Seine Beftrebungen waren ausfchliefllich auf Zoologie und 
Anthropologie gerichet und lieferten namentlich auf letz- 
terem Gebiet Refultate, die wohl für immer als fichere 
Grundlagen gelten dürfen. 

Die Inseln. 

Die Marf hall- Gruppe, die man früher auch Mulgrave- 
Infeln benannte, bilden zwei nahezu parallele Infehreihen, 
die durch einen 150 Seemeilen breiten Kanal getrennt 
find: die öftUche Reihe, Ratak, und die weilliche, Ralik. 

Die Gruppe dehnt fich zwifchen 40 48' und 14O 31' (i^«^' 
18' f. unten) nördl. Br. und 161 0 3' und 171 0 45' öftl. L. 
Gr. aus, beützt bei einem Flächeninhalt an bewohntem 
und angebautem Land von ca. 400 Quadratkilometern 
oder 7,28 deutfchen Quadratmeilen ca. 10000 Bewohner, 
wovon ca. 6000 Seelen auf die 16 Ratak>Infeln, die an 
Landfläche nur 123 Quadratkilometer oder 2,03 deutfche 
Quadratmeilen aufweifen, und 4000 Seelen auf die 18 
Ralik-Infeln entfallen, obfchon fie mit 278 Quadratkilo- 
metern oder 5,05 deutfchen gcographifchen Quadratmeilen 
zu verzeichnen lind, fo daß alfo eine Bevölkerungsdichtig- 
keit von 25 Seelen auf den Quadratkilometer für die 
ganze Gruppe refultiert. Sämtliche Infein derfelben find 
niedrige; die meiften gehören zu der Form der Atolle. 
Nur fieben (Bikar, Ujelang, Rongerik, Rongelap, Wottho, 
Likieb und Lib) ragen mehr als 1,12 Meter Über die Hoch- 
wallerlinie empor und find auf weiter als 8 Seemeilen 
fichtbar. 

Wir lernen nun die Infeln der beiden Hauptabteilungen 
im einzelnen kennen. 

A. R a t a k. 

I. Mille (oder MiUi, Mih, Lord Mulgrave), das fÜd- 
lichfte Atoll der Reihe, wurde 1788 von Marf hall entdeckt 

Hager, die Marfhall-Infeln. 3 
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Es liegt unter 6* 9' nördl. Br. und 171O 45' öftL L. Gr. 

und ift von nahezu fünfeckiger Form. Auf dem Riff liegen 
zahlreiche Fehen und , namentlich auf der Nord- und 
Weflfeite, 20 bis 30 Infein, die durchfchnittlich V, Meile 
breit, in der Länge zwifchen ^i-^ 6 Meilen i) fch wanken. 
Die größte mit dem Atoll gleichnamige Infel findet {kh 
auf der Südweftfeite; fie ift reichlich mit Kokospalmen 
bepflanzt Im Südoften ift weftlich der Infel Lukunos eine 
geräumige Paflage geöffnet und im Norden bietet (ich eine 
große und weite Einfahrt (2 Kabellängen) zwifchen den 
Infein Tapimoor und Eneilik; der dritte der größeren 
Kanäle (im Werten) ift von den Infein Bar und Tokowa 
(Takävo) begrenzt. Im Innern der Lagune, deren Durch- 
meffer 12 bis 15 Meilen beträgt, giebt es mehrere brauch- 
bare Ankerplätze, fo bei Port Rhin unweit Tokowa und 
Port Refuge unweit Jabunwuni, fowie gegenüber der Oft- 
fpitze von Mille-Infel Außerhalb der Lagune find am 
Sudoftende die 4 Knocks-Infeln (ichtbar, die fich in nord- 
füdlicher Richtung 4 Seemeilen weit hinausziehen. 

Die BevÖlkerungsftärke fämtlicher Eilande beläuft üch 
auf ungefähr 7CX) Menfchen^), deren größter Teil die 
Hauptinfel bewohnt; die Landgröße auf 10 Quadratkilo- 
meter. 

2. Majuro^) (oder Mediuro, Medjurou, Arrowsmith, 

Madfchero, Majuruk) , ein 1788 von Gilbert gefundenes 
nordweftlich von Mille unter 7^ 12' nördl. Br. und lyi^ 
ly öftl. L. Gr. gelegenes Atoll von ovaler Form, 18 Meilen 
Länge und S Meilen Breite. Das Riff trägt 33 Infeln, 

i) Darunter find Seemeilen (60 auf den Grad) zu vinilelien. Die 
Zahlenangaben Aber BevöIkerungslUrke und Gröfse des Landes find, 
wenn nicht andere Quellen genannt, aus Behm und Wagner, die Bevöl- 
kerung der Erde, Bd. VI \ind VII genommen. Mil den letzteren Zahlen 
ill immer nur die Fläche der bewohnten nnd angebauten In fein, nicht 
etwa die Gröfse der Lagune gemeint. — 2) Nach Kapitän Witt in den 
Annalen für Hydrographie und maritime Meteorologie, Bd. IX. 1881. 
S. 532 ebenfalls 700. — 3) j ift immer wie dfch zu fprechen. 



Digitizod by Goüßlc 



- 35 — 



worunter einige i'ehr kleine find. Die Hauptinfcl ifl Ma- 
juro, ein großer zufammenhangender Landflreifen auf der 
Weft- und Südfeite von 6 Meilen Länge. Die günftigften 
Einfahrten^) zur Lagune liegen im Norden: die größere 
zwifcben Carolin und Eroj\ die kleinere zwifcben Eroj und 
dem nördlich davon gelegenen Riffe. In der Südhälfte 
der Lagune findet fich nur eine Untiefe, während der 
Wertteil mit Korallenbänken, auf denen lieh durchfchnitt- 
iich 4 bis 8 Meter Waller befinden, förmlich überfät 
Der Oftteil ift^ vollkommen klar. Die Wallertiefen betragen 
in diefem Teil der Innenfee 42 bis 50 Meter bis dicht an 
die Strandriffe heran. Hier ünd gute Ankerplätze geboten, 
die ficfa außerhalb des Rififs nirgends finden. Die Gruppe 
ruft durch ihre zahlreichen Kokoshaine einen freundlichen 
Eindruck hervor. Außerdem gedeiht hier Brotfrucht und 
Faro. Faft fämtliche Infein find bewohnt und beläuft fich 
die Zahl der Eingeborenen auf ungefähr 10OO-), die Land- 
größe auf 30 Quadratkilometer. 

3. Arn o (oder Arhno, Daniel und Pedder) liegt 4 Meilen 
öftlich von Majuro unter 7® nördl. Br. und 171^ 35' 
öftL L. Gr. und ift von diefem durch den Fordycekanal 
getrennt, welchen der Entdecker Gilbert 1788 fo benannt 
hat. Diefer faßte das Atoll als zwei dicht aneinander- 
grenzende Gruppen auf, von welchen er die füdliche Pedder 
und die nördliche Daniel nannte. Nach Tanners jedoch 
ift Arno eine einzige Laguneninfel, deren Form dem Vier- 
eck ähnelt und deren Umfang 19 bis 25 Meilen beträgt. 
Der nordöfUiche Arm des Rifls umfaßt eine kleine Sonder- 
lagune mit einer von Norden eingehenden Bootspaffage, 



i) In einer (dem Hydrographie Notice 1884. Nr. 7 entnommenen) 
SegelanweifuDg in den Annalcn Bd. XIII. 1885. S. 21 1 hdfst es irrtUm- 
Uch „Auf der Oftfeite des Atolls Ift keine I^ii&liit filr Schiffe.*' VgL 
Annaleii Bd. X. 1882, Heft 3, Tafel Vm. Der deutfche Avifo „Habicht* < 
benutste 13. Juni 188 1 eine der 3 öftlichen Paf&gen. ~ 2) Nach Witt 
in den Annalen Bd. IX. 1881. S. 527 anf 1500; nach KapitSn Kuhn in 
den Annalen Bd. X. 1882. S. 152 anf 30Q0 Menfchen. 

3* 
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von ungefähr Meilen Durchmefler. Ihre nördliche 

Begrenzung bildet eine Reihe kleiner Infein; mit der Haupt- 
lagune fteht lie nicht in Verbindung. So findet fich auch 
an der Weftküfte eine kleine in fich abgefchloffene Lagune. 
Bei der Trading-Station (an der SUdfeite) iü. eine kleine, 
tief einfchneidende Bucht, hinter deren Spitze ein Anker- 
platz mit i8,3 bis 274 Meter Grund liegt In die Haupt- 
lagune führen auf der Nordfeite 4 Päfle, deren befter und 
tieffter weftlich des High Island (wegeti der Höhe ihrer 
Bäume fo benannt) gelegen ift. Das Innere ii\ mit Korallen- 
bänken gefüllt. Außerhalb des RifTs findet fich auf der 
Südofifeite bei einer gegen den Oitwind gefchützten Stelle 
ein Ankerplatz. Die Gruppe, welche in neuerer Zeit durch 
Anpflanzungen bedeutend verbeifert und nächft Majuro 
als die hefte der Reihe Ratak zu betrachten ift> wird von 
etwa 1000 Menfchen bewohnt. Die Landgröfie beträgt 
30 Quadratkilometer. 

4. Aur (oder Aurh, Ibbetfon, Traverfey), eine unter 
8"> 14' nördl. Br. und 171O 12' öi\l L. Gr, nördlich von 
Majuro gelegene Laguneninfel von 3 Meilen Länge und 
I ^/^ Meilen Breite, von Marfhall 1788 entdeckt. Auf dem 
Rifif liegen 32 kleine Infein zerftreut» wovon die Mehrzahl 
auf die Oftfeite entflUlt; die Weftfeite ift leeres Riff. Die 
bedeutenderen Infein (ind: Aur an der Südoftfpitze, Stobual 
(Tabual) an der nordöfllichen und Piger an der nord- 
weftlichen Ecke des Riffs. Bei Stobual findet fich ein guter 
Ankerplatz. Von Norden führt ein fchmaler und gefähr- 
licher Kanal in das Becken, das in der Mitte eine Tiefe 
von 25 Faden erreicht; einzelne Bänke behindern die 
Schiffahrt Die Infein find ca. 4 Quadratkilometer grofi, 
gut bepflanzt und von etwa 1000 Menfchen bevölkert. 

5. Maloelap (oder Calvert, Kawen, Bass reeftied is- 
land, Araktlchejetf), em groües und breites, in eine füd- 



i) Nach Kuhn in den Annalen Bd. X. 18&2. S. 152 find es etwa 
3000. 
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örtliche Spitze auslaufendes Atoll unter 8^ 42' nördl. Br. 
und lyi^ öftl. L. Gr., das io geringer Entfernung von Aur 
liegt und 1788 von Gilbert gefunden ward. Die Mehrzahl 
der 64 Infein, die auf dem Riffe liegen, ift auf der OiUeite 
zu fuchen. Die bedeutendfte^ Kawen, liegt an der Nord- 
wedfpitze, Öftlich davon Torna, an der Oftfeite Olot, an 
der Südoftfpitze Airik. Die Lagune, die in der Mitte 30 
Faden Tiefe hat, mißt in ihrer füdoft-nordweltlichen Längen- 
ausdehnung 8 Meilen und 3 Meilen in der Breite. Von 
den Ankerplätzen in derfelben ift der bei der letztgenann- 
ten Infel der günftigfte. Die Weflfeite ift 3 mal gefchnit* 
ten u. a. bei Kawen^ wo die PaCfage zwar fchmal, aber 
tief ift. Die Infein find 10 Quadratkilometer grofi, befitzen 
etwa 1000 Bewohner und gewähren einen anmutigen An- 
blick durch ihre hubfche ßaunivegetation. 

6. Erikub (oder Eregub, Tlchitfchagolf) ift 1788 von 
"Warfhall und Gilbert entdeckt, liegt unter 9^ 6' nördl. Br. 
und 170^ 4' öftl. L. Gr. und hat in feiner ovalen Form 
von Südoft nach Nordweft 6 Meilen Längenausdehnung 
und I Meile in der Breite. Die Südoftfeite, die einen nahe- 
zu regehnäBigen Halbkreis befchreibt, sihlt die meiften 
Infein von den 17 Infein; die Nord- und Weft feite find 
fall: blolj. Einige PaOagen vermitteln den Verkehr mit 
der Lagune (am Sudende ift eine gefährhche . der jedoch 
unnötig, da die Infein, die wegen ihrer Armut fchon zu 
Kotzebues Zeit fchwach bevölkert waten^ auch jetzt äufierft 
fpärlich bewohnt find. Sie haben 5 Quadratkilometer 
Landfläche. 

7. Woche (oder Wotje, Otdia, Romanzoff), ein in 

nächfter Nachbarfchaft füdlich Erikub liegendes Atoll unter 
33' nördl. Br. und 170" öftl. L. Gr., das Marlhall und 
Gilbert 1788 zugleich mit Erikub auffanden; fie belegten 
die beiden Gruppen zufammen mit dem Namen Chatham; 
Bifhop nannte die beiden 1799 Junction-lsland. Das Atoll 
mifit von Oft nach Weft 7% Meilen Länge und nordfUd- 
lieh 2\ Meilen Breite. Die Zahl der dem Riff aufliegen- 
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denlnleln beträgt 65 (mit 10 Quadratkilometer Landflächc\ 
welche wenig Nahrungsquellen bieten, weshalb auch die 
Gruppe im Verhältnis zu der Größe der Lagune duan be- 
völkert (etwa 300 Eingeborene) und der Verkehr gering- 
fügig ift. Die Nord- und Oflfeite tragen die Mehrzahl 
der Infein, während der Weften beinahe ganz frei ift. Die 
größten find die Vogelinfel mit einem kleinen Hügel aus 
Korallenblöcken, Woche an der Oftfeite, Egmejo an der 
Südoftecke und Oromed im Norden. Ankerplatze fmd bei 
Woche, Oromed und der Ziegeninfel (Weihnachtshafen) 
vorhanden. Die größte ermittelte Tiefe in der Lagune 
beträgt 31 Faden. Sechs StraÜen führen auf der Südfeite 
herein, fo weÜlich die fchmale Rurikftraße, in der Mitte 
die wohl fchmale, aber tiefe und fiebere TfchifchmarefT- 
ftrafie und öftlich die LagedjakftraBe, die durch Enge und 
reißende Strömungen fehr get ahrlich ift. 

8. Likieb (oder Ligiep, Graf Hayden) unter 9" 49* 
nÖrdl. Br. und 169^ 23' öftl. L. Gr., 8 Meilen weftnord- 
weftlich von Woche gelegen, wurde 1788 von Marfhall 
und Gilbert entdeckt. Um die Lagune, deren Längsdurch- 
meifer in nordwefilicher Richtung 6 Meilen beträgt, fmd 
44 Infein (6 Quadratkilometer) gruppiert, welche (ich na- 
mentlich auf die Nord- und Südoftfeite verteilen und unter 
denen 9 durch Ausdehnung hervorragen. Von der größten 
und lüdöftlichflen derlelben führt die Gruppe den Namen. 
Die Oberfläche derfelben bietet, wie feiten in den Mar- 
fhall-Infeln zu finden, guten kulturfähigen Boden und lie- 
fert gutes Trinkwafler; fie befitzt daher auch, wie die nörd- 
lich ihr zunächft liegende Infel, fett 1877 von Europäern 
angelegte Kokospflanzungen. Der Brotfruchtbaum fehlt *) 
den Infehi von Likieb. Unter der ilauptinlcl tindet man 
in 18 — 9 Faden Tiefe guten Ankergrund. Mit Ausnahme 
des nördlichen Teiles ^^^ät man feichte Stellen in der 



i) Nach ChAmiflb in Kotzebnes Entdeckunssreife. 182 1. Bd. III. 
S. 109. 
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Lagune. SÜdöftlich von ihr ift ein gegen Nordoft- und 

Weftlüdweftwinde wohl gefchützter Hafen, der infolge 
delTen von Oktober bis Mitte Dezember dem bei Jaluit 
vorzuziehen ift. Drei PaiTagen führen in die Innenlee. 
Im weftlichen Ritf, auf zwei Dritteile feiner Länge von 
Süd nach Nord gerechnet, find 2 dicht bei einander gelegene 
Kanäle, die jedoch nur fOr kleine Küflenfahrzeuge zu be- 
nutzen find. Die beflere ift die nördliche, obwohl fich die 
Riffe hier Seemeile weit ins Innere ziehen. Auch hier 
giebt es Ankerplätze außerhalb der Lagune. Die Haupt- 
paflage aber liegt auf der SüJfeite, 5 ^ ^ Seemeilen weftlich 
der Hauptinfel, und kann man fowohl rechts als links 
eines Infelchens, das den Kanal in 2 Arme teilt, mit den 
größten Schiffen ein- und ausfegein. Die Einwohnerzahl 
der Gruppe beläuft iich auf nur 300 Seelen^). 

9. Jemo (oder Temo, Steepto) unter io<* 6' nördl. Br. 
und 169^ 42' öftl. L. Gr., ungefähr auf halbem Wege von 
Likieb nach Ailuk, 5 Meilen ültnordölUich von letzterer 
Ligune gelegen, ward 1788 von Marfhall und Gilbert ent- 
deckt und ift eine kleine, flache, fandige Koralleninfel, die 
zur Zeit von Kotzebues Befuch unbewohnt war und es 
heute noch ift. Sie miflt in der Richtung von Südweft 
nach Nordoft ^1^ Meilen Länge. Seit jeher wird (ie von 
den Eingeborenen auf Reifen als Übemachtungsort benutzt. 
Im Werten kann man die Infel in einer Entfernung von 
' 2 Meile pafiieren; in nordöftlicher Richtung aber brandet 
die See auf einer Strecke von 5 Meilen und kann man 
an der Farbe des WalTers das Riff bis zur Südweftfpitze 
von Ailuk erkennen. Die Tiefe über demfelben wechfelt 
ab zwifchen 30^ 25, 20 Faden. 

la Ailuk (oder Aluck, Eilug, Ailu, Eilu, Krufenftem, 
Tindal und Watts-Infeln), eine nordöftlich von Likieb und 
Jemo, gerade nördlich von Woche unter 10" 27' nördl. 
Br. und 170^ Öftl. L. Gr. gelegene Lagunengruppe, welche 



I) Nach Witt in den Aniuden Bd. IX. i88x. S. 526 nur 25. 
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ihre Entdeckung Kotzebue 1817 verdankt. Die Infein des 
von Süd nach Nord 4 Meilen langen und von Oft nach 
Wert I Meile breiten, ziemlich ovalen Atolls liegen fart 
fänatlich auf der Oftfeite; auf der entgegengefetzten Seite 
ift das Ritf bis auf 2 Infein frei. Hier und im nördlichen 
Teil des BiSs ünd 2 fchmale aber reine Paflagen, die man 
mit der Flut durchkreuzen kahn; im SÜdriff, auf 2/3 feiner 
Länge nach Wellen findet (ich ein für Boote fahrbarer 
Kanal. Der Often der Lagune und namentlich der Süd- 
often lind voll von Untiefen. Während die Oft- und Nord- 
feite der Gruppe wenig fruchtbar ^) find, ift die füdlichfte 
Infel, Ailuk, fruchtbar und gut bebaut. In der Mitte der 
Infein finden fich dicht nebendnanderliegendei teilweife 
kreisrund geformte Verfenkungen yon 4,3 bis 4,9 Meter 
Tiefe; hier ifl reichlich Trinkwaffer geboten. Die zweit- 
gr56te Infel ifl Kapeniur an der nördlichen Spitze des 
Riffs. Zwei Ankerplätze lind vorhanden: der eine beffere, 
aber wegen der geringen Zahl der Anwohner weniger be- 
nutzte im Nordoften bei Kapeniur, der andere im Süden^ 
1^/2 Meilen von der Infel Ailuk entfernt. Letzterer hat 
1 2 Faden Tiefe. Die Bewohnerfchaft beträgt 200 Menfchen^, 
die Landgröße 6 Quadratkilometer. 

II. Mejit (oder Mefid, Miadi, Neujahrs-Infel), eine 
14 Meilen öfUich von Ailuk unter 10^ 8' nördl. Br. und 
170*^' 55' öftl. L. Gr. gelegene Koralleninrcl, welche Kotze- 
bue 18 17 entdeckte. Ein Küftenriff umgiebt die Infel, das 
am Südende nur ungefähr 2 Kabellängen, an der Nord- 
undWeftfeite aber i bis i ^/^ Meilen breit ift und Senkungen 
nach Innen zeigt. Das nordöfUiche Ri£f dehnt fich unge- 
fähr 3V2 Meilen ins Meer hinaus. An der Südfeite kann 
man landen. Die Infel hat nur i Quadratkilometer Fläche^ 
ift aber mit allem bepflanzt, was die Marfhall-Gruppe 

i) Chamiflb in Kotzebues Entdeckungsreife 1821, Bd. III. S. 109 
nennt Ailuk die ännticlifte der befuchten Grappen und berichtet u. a., 
dals ihr die unten erwähnte Böhmeria fehlt. — 2) Nach Witt in den 
Annalen Bd. IX. 1S81. S. $33 nur 120. 
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überhaupt hervorbringt, namentlich mit Pandanus und von 
etwa 50 Menfchen bevölkert, 

12 und 13. Utirik und Taka (oder Otirik, Udirik, 
Kotufoff und Tagai, Takai, Tegi, Suworofif;, zwei 1816 
yon Kotzebue entdeckte nördlich von Ailuk unter 10^ 1 1' 
nördl. Br. und 169^ 51' öftk L. Gr. gelegene Laguneninfeln, 
die durch einen fieberen, kaum i Meile breiten Kanal ge- 
trennt und zufammen Ober 6 Meilen lang find. (Taka 
ift die füdlichere.) Die Lagune von Taka l'cheint unzu- 
gänglich zu iein2)j die von Utirik hat einen Einfchnitt, 
der jedoch für Schiffe zu fchmal ift. Nur wenige Infein 
liegen auf den Riffen, in Taka nur auf der Oftfeite, in 
Utirik auf der Süd* und Südoftfeite. Diefelben find 4 
Quadratkilometer groß, gut angebaut') und von 40 Men- 
fchen^) bewohnt, die häufig von dner Infel zur anderen 
überfiedeln. 

14 Bikar (oder Bigar, Bygar) ift vielleicht die Infel 
Farnham, welche ein amerikanifcher Seefahrer^) 1832 
angeblich unter ii» 46' nördl. Br. und 1690 18' öftl. L. Gr. 
auffand. Bikar, ein kleines, etwa eine Meile langes La- 
gunenrlff mit 3 kleinen Infein auf der Oftfeite, liegt unter 
12» 14' nördl Br. und 170O 13' öftl. U Gr, Auf der 
Weftfeite führt ein tiefer Einfchnitt in die Lagune, die. 
aber wegen der rciUenden Flut- und Ebbeftrömung nicht 
gefahrlos zu paflieren ift. Die Infeln (3 Quadratkilometer 
groß) ragen ungefähr 3 Meter, etwas höher als die meiften 
MarfhaU- Infeln y über die Hochwaiferlinie und find un- 

l) CharailTo a, a. O. berichtet, dafs fich Mejit vor allen Ratak-Infeln 
durch feine flärkere Bevölkerung auszeichne. — 2)NachMeinicke, die Infeln 
des Stillen Oceans 1876. Bd. II. S. 327. — 3) Chamiflb a. a. O. nennt 
dagegen die Vegetation tou Utirik dtlrftig und erwShnt die Seltenheit 
des Bfotfirnchtbaimis; Taka fand er „wüft und fpirlich begrünt**. — 
4) Nach Witt in den Annalen Bd. IX. 1881. S. 533 — Nach Kuhns 
&kinidigungen in den Annalen Bd. X. 1882 ift Taka unbewohnt und 
befteht nur aus Korallenriffen, auf denen weder Baum nocb Stranch au 
finden ift. — $) Nach Bfeinicke in der Zeitfchrift f. Allg. Erdkunde 
N. F. Bd. XV. 1863 S. 389. 
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bewohnt. Kokospalmen giebt es nicht, aber andere 
Bäume und fonft Bufchwerk. Dem hier betindlichen 
Guano verdankt die hilcl ihren jetzigen lebhafteren Ver- 
kehr, da fie früher nur wegen der Schildkröten, Seevögel 
und Fifche^ die in verfchiedener Art und großer Anzahl 
voriLommeD, befucht wurde. 

15. Gafpar Rico (oder Taongi, Comwallis, Smytb- 
Infein, San Bartolomeo [?], Sybilla-Infel, Petrel-Infel), eine 
Lagunengruppe mit 8 niedrigen Infein, unter 14*^ 31' 
nördl. Br. und 169'^ T öftl. L. Gr., alfo fall 3 Grade 
nördlicher als Bikar gelegen und 1526 von dem Spanier 
Salazar entdeckt. Sie hat in nordfüdlicher Ausdehnung 
ungefähr 3 Meilen Länge. Die 8 Inleln (3 Quadratkilo- 
meter groß) liegen auf dem Ofirifif;^auf der Nordweilfpitze 
zeigen fich noch einige große Korallenfteine. Die Weft- 
feitc, ein Doppelriff, befteht aus 2 parallel nebeneinander- 
laufenden Kitlen, von denen das äuiicre einen Kanal für 
Boote bietet, das innere ohne Durchbruch Zwifchen 
beiden Riffen liegt über 30 Faden tiefes Wafler, die 
Hauptlagune ift feicht und in der Südweftecke kaum mit 
Booten zu befahren. Von diefer Ecke aus zieht fich eine 
lange, trockene Bank, wenig nach Weften gekrttmmt» ins 
Meer hinaus. Ankerplätze giebt es nicht. Fifche und 
Vögel kommen in großen Mengen vor. Die In fein lind 
fpärlich mit Eifenholz (Kangi) und Buchholz bewachfen. 
Bewohner fehlen. 

16. Wake (oder Halcyon, HayHrous, Halverd, Wilfon, 
Douglas), eine flache Laguneninfel von 4 bis 5 Meilen 
Umfang, die wir zu den Marfhall-Infeln rechnen^), ob- 
wohl fie noch 5 Grade nördlicher als Gafpar Rico (unter 
190 18' nördL Br. und 166« 4* öftL L. Gr.) Uegt Ihr 
Riff umgiebt ein Landftreifen voll von Gebüfchen und See- 



1) Nach Meinicke, die Infein des Stillen Oceans Bd. II. S. 328, 
dem für die Gruppierung der Sttdfee-Infeln BuUsgebenden Werke. Vgl 
Annalen Bd. XL 18S3. S. 561. 
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vögeln. Ein Kanal für Boote führt in die Lagune. Die 
Infel wurde 1796 vom Schiffe „William Henry'* entdeckt. y'' 
Wahrfcheinlich ift Wake die von Mendana auf der Rück- 
kehr von den Salomen -Infein 1567 entdeckte Infel San 
Francesco ^. 

B. Ralik. 

I. Ebon (oder Abone, Bofton, Covel, Fourteen is' 

lands, Linnez) ift die füdlichfle Infel der Reihe, liegt unter 
40 48' nördl. Br. und löS« 45' öftl. L. Gr. und ward 1824 
von Ray entdeckt. Es ift ein Ringriff von über 6 Meilen 
Umfang, auf dem 12 Eilande-) mit 5 Quadratkilo- 
meter Gröfie liegen: Jurijer (oder Jury, Juridi), Enijar- 
mek, Ebon, Derek, Einijadok, Guamaguamlap, Euer» 
Manjaky Taka (oder Toko), Enilo, Jio, Met (oder Mej, 
Meidj). Das längfte (ca. 2 Meilen) ift Ebon an der Süd- 
feite. Es befitzt an der füdweÜlichen Krümmung bedeu- 
tende Unebenheiten der OberHache, gewilTermaßen Hügel 
und Thäler in verkleinerter Form, die durch den Wind 
entftanden find. Die zweitgrößte Infel ift Einjadok an der 
Oftfeite. Eine breite Einfahrt ift auf der Südweftfeite 
zwifchen Jurijer und Met geöftnet, die durch Riffe in einen 
nördlichen und füdlichen Kanal getrennt ift; in diefen 
Riffen befindet fich ein fchmaler Bruch, welcher jedoch 
nur für Kanoes bei hohem Wallerftande benutzbar ift 3). 
Namentlich bei Voll- und Neumond läuft ein reißender 
Flut- und Ebbeftrom durch die Pailage. In derfelben ift 
bei der Südweftfpitze von Jurijer in 5 bis 6 Faden guter 
Ankergrund. Die Lagune felbft bietet mehrere Anker- 
plätze. Nach der Sage der Eingeborenen foll ehedem 



i) Vgl. Meinicke a. a. O. S. 436 (Noten). — 2) Nach Kubary 
im Journal des Mttfeitm Godeffroy Heft I. 1873. S. 33 ; Doane in der 
Zeitfchrift f. Allg. Erdkunde. N. F. Bd. IX. i86t. S. 218 und Meinicke^ 
die Infein des Stillen Oceaas Bd. II. 1876. S. 328 geben. 20 Infein an. 
^ 3) Annalen Bd. X. 1882. S. 149. 



Digitized by Google 



— 44 — 



auch die Nordoftfeite einen Durchgang befelTen haben; 
ebenfo gab es am Südende des Eilands Taka vor unge- 
fähr 60 Jahrea eine Einfahrt für Kanoes, die jetzt durch 
das Zufammenwachfen zweier zu jener Zeit getrennter 
Infeichen gefchloflen i(t >). Die Ebon-Infein gelten für die 
bellen von Ralik, wie namentlich das Haupteiland durch 
reiches Grfkn ausgezeichnet iii; fogar Bananen, Orangen 
und Feigen lind oder waren vorhanden -^. Die Bevölke- 
rung zählt 1000 Seelen 3). 

2. Namerik (oder Namorik, Namurik, Klein-Namo, 
Baring), ein kleines Lagunenriff mit 2 Infeln unter 5^ 35' 
nördl Br. und icS^ 5' öfil. L. Gr.^ von Bond 1792 ent- 
deckt und 19 Meilen nordnordweftlich von Ebon Öegend. 
Die Lagune ift nach Weft zu offen, verbietet jedoch das 
Ankern, da das Wafler bis dicht an das Riff zu tief 
Im Nordorten erhebt fich ein kleiner Korallenrtock in der 
Lagune. Das Riff ift mit großen fchwarzen Steinen be- 
fetzt. Hier ift die eigentümliche Erfcheinung zu bemerken, 
daß während der Sommermonate von Mai bis September 
am Tage das ganze Riff trocken liegt und nur in der 
Nacht Hochwaffer ift, wogegen in den Wintermonaten 
umgekehrt am Tage Hochwaffer und in der Nacht Niedrig- 
wafler ftattfindet. Die Infeln erreichen ungefähr 15 Meter 
an Höhe. Sie find 6 Quadratkilometer groß, gut bewaldet 
und wohl verfehen mit Früchten. Die Bevölkerung ift 
etwa 400 Köpfe ^) ftark. 

3. Kili (oder Hunter) , eine kleine Koralleninfel von 
2^/2 Meilen Länge in der Richtung von Weftnordweft 
nach OftfÜdoft unter 5 « 43' nördl. Br. und 169«^ 9' öftl. L. 
Gr. Sie war firOher bewohnt und angebaut, wurde jedoch 
im November 1874 durch euien Orkan verwüftet. Land- 
flache: 2 Quadratkilometer. 

i) Doane a. a. O. — 2) Doone a. a. O. — 3) Nach Kalm in den 
Annaten Bd. X. 18S2. S. 150: 1200—1300. Knbary a. a. O. giebt 800 
an. — 4) Nach Kuhn in den Annalen Bd« X. 1882. S. 149: 200—300. 
Witt in den Annalen Bd. IX. 188 1. S. $28 giebt 500 an. 
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4. Jaluit (oder Yaluk [fpr. Dfchalut, nach anderer An- 
gabe ScheludfchJ, Telut, Bonham, Banham, Isles de la Co- 
quille, Elizabeth), ein Atoll unter 5" 55' nÖrdl. Br. und 
169" 42' öftl. L. Gr., das Patterfon 1809 entdeckte, die wich- 
tigüe Infel der Marfhall- Gruppe. Die Korallenbank um- 
fcbreibt einen Kreü von ungefähr 70 englifchen Meilen 
und trägt 55 Infeln, von denen 34 auf der Oft- und 21 
auf der Wd[lfeite liegen. Die Fläche der Infein beträgt 
90 Quadratkilometer. Die Lagune ift in der Mitte 17 Meilen 
breit und ungefähr 27 Meilen lang^). Von den Infehi sind 34 
auf die Oftfeite, 21 auf die Weil leite verteilt. Der Oft- und 
der SUdweftteil des Beckens zeigen eine Anzahl (zufammen 
ca. 40) von Korallenftöcken, auf deren größtem (Cabben- 
beck, vor der Südoftpaffage) zwei Infelchen entftanden 
find. Von den 6 Pallagen , die zur Lagune führen, find 
die füdöftliche zwifchen Jabwor (Bonham), der Hauptinfel 
und Enybor und die ludweftliche zwifchen Medjerurik und 
Ai die heften. Der Nordoften befitzt 3 Kanäle. Der erfte, 
öftlich von Kinadjang ift breit und tief, jedoch befinden 
fich innerhalb desfelben eine Anzahl flacher Untiefen. Die 
zweite (mittlere) der nordöftlichen PalTagen führt zwifchen 
Imrodj und Kinadjang hindurch, ift etwas fchmal, aber 
frei von Untiefen. Die dritte Paflage, die gröfite von den 
dreien, liegt zwifchen Metjado und Imrodj und ift ohne 
gefährliche Untiefen. Im Südteil der Lagune und auch 
außerhalb derfelben find mehrere Ankerplätze geboten: 
Jaluit gilt für einen der trefflichften Naturhäfen der Welt. 
Mit Ausnahme von Pinglag, Ai, Medjerurik, Metjado, Im- 
rodj und Kinadjang find die Eilande diefes Atolls unfrucht- 
bar und ftellenweife wegen der Mafien fpitziger Korallen 
und lofen Steingerölls kaum zu Fuß zu pafiieren. Die 



i) Finfch giebt in den Vorhandltmgen der Gefellfchaft f&r Erd- 
kunde zu Botin Bd. IX. 1882. S. 556 die Liage «itf 27 Seemeilm und die 
Breite in der Mitte auf ca. 17 Seemeilen, die ZaH der Infein auf 
58 an. 
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Einwohnerzahl betrug 187S: icx)6 Menfchen (335 Mftnner, 
398 Frauen, 273 Kinder*). 

5. Elmore (oder Ailinglaplap [d. i. groÜes Land], 
üdia, Oja, Ghromtfchenko, Lambert) unter 1 5' nördl. Br. 
und68<^ 48' ÖÜI. L. Gr. ilt ein großes Atoll von 5—6 Meilen 
Länge gegen Norden und über 2 Meilen Breite, das Dennet 
1797 entdeckte. Mit ungefähr 45 Infehi i(t das Riff be- 
fetzty deren gröfite, Wotja, in der Weftecke liegt, an wel- 
cher man außerhalb der Lagune bei Nord-Oft-Pa(fat in 
10 bis II Faden Tiefe ankern kann. Die Lagune felbft 
ilt ein guter Hafen mit geeigneten Ankerplätzen. Auf 
jeder Seite find tiefe PalVagen, zufammen 5, vorhanden. 
Auch diele Gruppe wurde im November 1874 von einem 
Sturm heimgefucht und hat fich von de(Ten Verheerungen 
noch nicht erholt. An und für fich find die Infeln von 
guter Befchaffenheit. Die Landfläche beträgt 40 Quadrat- 
kilometer, die Einwohnerzahl 220 Seelen^. 

6. Japwat"*) (oder Jabwat, Djubwat, Tebot), eine 
kleine Infel unter 7*^45' nördl. Br. und 169** 6' üftl. L. Gr., 
9 Meilen nordnordöftlich von der Nordortecke Elmores ent- 
fernt. Sie ill ungefähr Meilen lang und Meile breit, 
in Süd und Weil von einem \ Meile breiten Riff, in 
Nord und Nordoff von einem \ Meilen breiten Riff ein- 
gefchloffen und erfireckt fich von Südfüdoft nach Nord- 
nordweft. Ankergrund giebt es in ihrer Nähe nicht. Der 
Boden ift fruchtbar, die LandBiiche beträgt 2 Quadrat- 
kilometer, die Kinwohnerzahl 26 Seelen 

7. Namo (oder Namu, MusquiUo, Hoßj, ein Doppel- 



l> Nach Hernsbeuii, Beitrag rar Sprache der MarflukU-Infeln. t88a 
S. 40. KapitSo y. Werner in den Annalen Bd. VIL 1879 giebt 800 bis 
icxx)^ Kuhn in den Annalen Bd. X. 1882: 600 bis 800; Miffimiar Gnlick 
1860: 500 an. — 2) Nach Witt in den Annalen Bd. DL 1881. S. 529. 
— 3) Für Meinicke Bd. n. 1876 S. 329 ift die Exiftens diefer Iniel 
noch unficher. Nach Annalen Bd. X. 1882. S. 154 liegt fie unter 7* 
37' nördl. Br. und 168« 45' öftl. L. Gr. — 4) Nach Witt in den An- 
nalen Bd. IX. 1881. S. 529. 
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Atoll in ungefähr 7 Meilen nordweiUicher Entfernung von 
Elmore, das unter 7*^48' nördl. Br. und 168^20' Öftl. L. 
Gr. liegt und 1792 von Bond entdeckt ward. Eine weite, 
nahezu ringfÖnnige, füdöltliche Lagune ift mit einer langen 
und fcbmalen^ nordweftiichen durch eine Art Riffifthmus 
verbunden. Um beide Teile liegen 26 Infein, deren 
größere, MufTekett im Often und Leuen im Süden der 
erften Lagune zugehören; die Nordweftecke des Ganzen 
ilf durch das Eiland gebildet, deflen Name das Atoll trägt. 
Nur das füdöftliche Becken iü für Schiffe zugänglich und 
zwar nur durch einen kleinen in der Südweffecke befind- 
lichen Kanal. Ein äußerer Ankerplatz ift bei Leuen. Die 
Infeln find 50 Quadratkilometer groß, fpärlich mit Kokos- 
palmen befetzt und von 150 Menfchen bewohnt i). 

8. Lib (oder Lip, Lileb, Princeffe), eine 1797 von 
Dennet gefundene Koralleninfel, weftnordwefthch unter 8* 
19' nördl, Br. und 167^ 28' öftl. L. Gr. liegend, welche ein 
Dreieck darifellt, deffen Baüs nach Werten gekehrt von 
Nordnordweft nach Südfüdoft läuft und defien Spitze nach 
Often hin zeigt. Sie befitzt in der Richtung Ofi nach Weit 
2^4 Meilen Länge. Ankergrund ift nicht vorhanden. An 
der Wefifeite ift das Riff 2 Kabellfingen, an der Nordfeite 
1^/4 Meilen, an der Stid- und ebenfo an der Oftfeite 
Meilen breit. Die Mitte der Infel liegt tiefer als ihre 
Ränder; der Boden ift fehr fruchtbar und bietet alle in 
der Marfhall-Gruppe vorkommenden ErzeugnilTe. Die Be- 
wohnerfchaft beträgt an Zahl 50 — 60 Menfchen^). Flächen- 
gröfie: 2 Quadratkilometer. 

g, K wadjelinn (oder Kwajalein^ Quadelen^ Mentfchi- 
koff, Dove, Margaret, Patterfon), eines der größten Atolle ^) 
der Welt, wahrfcheinlich vom Schiffe ,Ocean** 1804 zuerft ge- 
lehen. Es ift nach Nordnordweft 16 Meilen lang. Das Oft- 

i) Nach Witt a. a. O. — 2) Nach Witt in den Annalen IX. 1881. 
S. 529. — 3) Kwadjelinn ift nicht, wie Meinicke a. a. O. S. 330 an- 
giebt, eine Doppel-Lagnne (gleich Namo); vgl. Annalen Bd. IX. 1881. 
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riff yerlftuft, abgefehen von einer Ausbauchung in der Mitte, 

nahezu gerade, der Nordweften läuft in eine fpitze Ecke aus. 
Das Weftrirt" hat, entfprechend der Ausbuchtung an der 
Oftfeite, eine tiefe Einbuchtung. Das Südende (Haupt- 
infel Kwadjelinn) liegt unter 8^ 42' nÖrdl. Br. und 167* 
46* öftl. L. Gr. Ungefähr 80 Infeln und Infelchen von zu- 
femmeo 30 Quadratkilometer Gröfie find um das Becken 
gereiht; Namui-Roj und feine füdlichen Nachbarn , zu- 
fammen Ailing-Jappel genannt, find die fchönften des 
Atolls. Außer diefen und der Hauptinfel find faft fämt- 
liche Infeln fandig und voller Korallenfteine, nur mit ver- 
einzelten Kokospalmen bewachfen und nur zeitweife von 
den Eingeborenen bewohnt, welche hier iifchen und die 
Fifche trocknen. Kokospahnen giebt es nur fpärlich, beffer 
gedeiht Arrowroot. Die Nordweftecke befitzt faü gar keine 
Bäume. Nicht weniger als 25 PafTagen ermöglichen den 
Zugang zur Lagune. Die größeren von diefen find: i. Süd- 
PaÜ, 10 Faden tief, zwifchen Enyiapagann und Eny- 
buj. 2. PalTage füdlich von Bigedj, 7 Faden tief. 3. Paf- 
fage zwifchen Mellu und Enyebing, 10 Faden tief. 4. 
Paffage Eru, 9 Faden tief. 5. PaiTage zwifchen Enymat 
und Neil, 7 Faden tief. 6. Pafiage zwifchen Onemak und 
niygain, 20 Faden tief, die geeignetfie, um in ffidnörd- 
licher Fahrt Aüing-Jappel zu erreichen. Ffir größere Schiffe 
hat die Lagune 3 Ankerplätze, namentlich unter Kwad- 
jelinn in 15 bis 7 Faden Grund. Ihr ganzer nördlicher 
Teil fcheint flacher zu fein als der füdiiche. Außerhalb 
Aidigan (Nordoften) liegen feit Anfang der 70er Jahre 2 
Wracks. Die Zahl der Einwohner beträgt nur 200 

la Lae (oder Lai^ Brown), weftlich von Kwadjelinn 
gelegen, unter 58' nördL Br. und 166^ 27 öftL L. Gr., 
ein kleines Lagunenriff von hufeifenfÖrmiger Geftalt und 
1 Meile im Durchmefler das wahrfcheinlich zuerft vom 
Schiffe „Ocean" 1804 geiehen ward. Von 16 Infeln ilt 



1) Nach Witt a. a. O. S. 530. 
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das Riff befetzL Nur auf der Weftfeite ifi eine und zwar 
iclir kleine Paflagey Meilen von der Lotj-Infel, geöfibet, 
die nur- 2 Faden Tiefe bei unebenem Grunde hat. Aufier- 

halb der Paffage kann man in 4 Faden Grund ankern. 
Die Infein lind 3 Quadratkilometer groß und baumreich. 
Ungefähr 250 Menfchen ^) leben hier. 

11. Ujae (oder Catharine, Ujamilai, Margaret, Scrpent), 
eine Laguneninfel, die üch in der Richtung Nordweft nach 
Sfidoil 20 Meilen weit erftreckt und unter 57' nördl. 
Br. und 166® 7' öftL L. Gr. liegt; fie ül 1804 vom Schiffe 
„Ocean^ entdeckt worden. Auf dem Riffe liegen 14 Infein 
von nur 3 Quadratkilometer Größe, aber großer Ergiebig- 
keit; die fchönften find Ujae und Enylamiej. Die Gruppie- 
rung derfelben ift infofern harmonifch, als der Hauptinfel 
Ujae im Südoüen des langen und fchmalen Rifis eine von 
gleicher Größe, Enylamiej, im Nordweften gegenüber liegt; 
die von erftgenanntem Eiland nach rechts und links aus- 
gehenden RifFfeiten find auf eine weite Strecke infelfrei, 
ebenfo wie auch die von Enylamiej auslaufenden leere 
Bänke darfteilen; verhältnismäßig am dichtelten liegen die 
Infein auf der Oft- und derWeftfeite bei einander und auch 
hier wieder entfpricht der größten im Werten, Bock, eine 
von nahezu gleicher Ausdehnung im Often, Ebbet ju. Was 
die Paifagen betrifit, fo liegen diefe sämtlich im Wellen; 
2 find für Schiffe, 3 nur für Boote geeignet. Die befle 
ift die 4 Meilen von der Infel Bock gelegene; fie i(l ge- 
räumig und ftellenweife 6, 4 und 3 Faden tief und durch 
verfunkene Riffe gebildet. Ankerplätze findet man im 
Innern bei Ujae. Während die Well feite der Lagune voll 
von Untiefen und kaum für Boote paffierbar ift, hat die 
öftliche Seite faft keine folchen. Die Bewohnerzahl beläuft 
fich auf 300 Seelen^). 

12. Wottho (oder Woddo, Wotto, Kabahaia» Schantz- 
Infeln), ein Atoll im Norden von Ujae, unter 10^ 10' nÖrdl. 



I) Nach Witt a. a. O. S. 530. — 2) Nach Witt a. a. O. 
Hager, die Marfhall-Infeln. ± 
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Br. und 1660 5' öftl. L. Gr., das fich in nordfüdlicher Rich- 
tung ungefähr 4 Meilen weit erilreckt und an Breite nach 
Norden allmählich zuninunt Erft 1835 wurde es von Schantz 
entdeckt Das WeftrifiP ifl faft infelfrei. In der Nordoftecke 
liegt die Hauptinfel Wottho, die hefte der Gruppe und 
vorzüglich zur Anpflanzung von Kokospalmen geeignet. 
Die ganze Intel ifl voll von wellenförmigen Verfenkungen, 
die in paralleler Richtung mit dem Strande laufen. Bei 
ihr liegt ein Ankerplatz. Außer dielem Eilande liegen 
noch 13 auf dem Riff; das nächftgrööte ift Kabben in der 
Südecke. Zwei Kanäle auf der Weftfeite geftatten Kttften- 
fchiffen den Verkehr mit der Lagune; der füdliche der- 
felben liegt zwifchen Eirek und Orabelim Sand und hat 
4 Faden Grund; ihre Benutzung ii\ jedoch durch darin 
liegende Steine erfchwert, ebenfo wie die nördliche Paf- 
fage, mit 3 Faden Tiefe, ganz mit Steinen angefüllt ift. 
Die LandÜäche beträgt 10 Quadratkilometer, die Bevölke- 
rungsziffer 25 

13. Rongerik^ (d. i. y,kleines Loch^,Kletnrong, Bigini, 
die eine der auf sdten fpanifchen Karten Pescadores ge- 
nannten Infein) , eine Laguneninfel im Nordoflen von 
Wottho, liegt unter ii^ 24' nördl. Br. und i6y^ 35' 
öftl. L. Gr. Sie befitzt nahezu ringförmige Geftalt, hält 
2^., Meilen im Durchmefl'er und 8 Meilen im Umfang. 
Das Ritf ift mit 12 Infeln befetzt, die Südweftfeite befitzt 
keine derfelben; die gröfiten ünd Rongerik im Nordoften 
und die derfelben im Weften gegenüberliegende Bock. 
Die Lagune hat keine Untiefen und im Weften fehr weite 



i""' Nach Witt a a. O, S. 531. — 2) Die von uns unter dielem 
Namen gefchildertc Gruppe heifst in den Annalen Bd IX. 1881. S. 531 
Rongelap, und umgekehrt. Meinicke a. a. O. S. 330 nennt fie Ailin- 
ginae oder Rongrik. Zweifelsohne aber ifl entfprechcnd der marfhal- 
lanifchen Wortbedeutung Rongerik die kleinere, Rongelap die gröfsere 
Gruppe. Ailinginae aber ift nach Doane in den Annales hydrographi- 
ques XXXIV, 40, thatfachlich eine dritte ßidweftlicb von Rongerik liegende 
Infd. 
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Paflagen. Der Ankerplatz liegt unter der Infel Rongmk. 

Die Bodenbefchaflenheit ift gut, namentlich NülTe gedeihen 
hier. Die Bevölkerung belauft üch auf l8 Menfchen 
LandgröUe: 4 Quadratkilometer. 

14. Rongelap (oder Rongelab, d. i. „großes Loch", 
Großrongy Rimsky Korfakoff, die andere der Pescadores) 
liegt weltlich Rongerik unter 11^ 15' nördl. Br. und 167^ 
Öftl L. Gr. und wurde nachweislich zuerft von Wallis 
1767 gefehen. Es ift eine große Laguneninfel mit zahl- 
reichen, namenthch der Oltleite angehörenden Eilanden. 
Hier find die bedeutenderen derfelben Rongelappelap, in 
der Südoftecke und weiter nördlich Rongelap. Das öft- 
ücbe Riff ift mehrmals durchbrochen und ift die zwifchen 
Gogan und Enybarrbarr gelegene Paftiage mit 10 Faden 
Tiefe die hefte. Von hier ab gelangt man in füdlicher 
und weftlicher Richtung zu dem Ankerplatz. Außerdem 
find noch zwei gute Ankerplätze bei der Infel Rongelap 
geboten, der öine ludlich, der andere nördlich von einer 

^ zwifchen beiden vorlpringenden Sandfpit/e. Die Vegeta- 
tion ift fpärlich. Das Riff an der Seite von Rongelappelap 
fällt allmählich weg. Die Einwohn er fchaft beträgt 10 Men- 
fchen^); die Landgröfie 8 Quadratkilometer. 

15. Ailinginae, ein kleines ftidweftlich von Rongelap 
von Oft nach Weftnordweft (ich erftreckendes fchmales 
Lagunenriff unter ii^ 8' nördl. Br. und 166^ 30' öfll. L. 
Gr., das 7 Infein tragt, welche meift auf der Südfeite 
liegen und von denen Knox im Ollen und Sifo im Nord- 
weften die bedeutendften fmd. Das Oftende fcheint etv^as 
enger zu fein; das Becken ift feicht, aber fifchreich. Auf 
der öftlichen Infel giebt es Eifenholz, im Weften einige 
Kokospalmen. Die Infein haben 6 Quadratkilometer Fläche, 
aber keine Bewohner. 

16. Bikini (od. Efchholtz), unter 11^ 33' nördl. Br. 
und 165^ 37' üftl. L. Gr., ift die nördhchfte Infel von 



i) Nach Witt a. a. O. — 2) Nach Witt a. a. O. 

4* 
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Raliky eine ringförmige Lagun^agnippe, die Kotzebue 1825 
entdeckt hat Im Norden ift die Gruppe offen oder doch 
nur durch ein gefunkenes Riff von bedeutender Tiefe ge- 
fchloflen. Im SOden ift in der Mitte des Riffs eine breite 

Paflagc mit il bis 12 Faden Grund geörtnet. Das Land 
ift arm an Produkten. Die 14 Infeln der Bank find 10 
Quadratkilometer groß und meift mit Gebüfch bedeckt. 
Die 30 Bewohner leben von Arrowroot, Fifchen und 
Mufcheln. 

17. Eniwetok (oder Enywetok, Browns ränge), dn 
drei Grade wefflich Bikini unter 11^ 40^ nördl. Br. u. 

162^ 15' Öftl. L. Gr. liegendes Atoll, das wir noch zu den 
Marfhall-Infeln 2) rechnen. Es ward 1794 von Butler ent- 
deckt. Die Form ift nahezu rund, die Länge beträgt 5 
Meilen gegen Norden, die Breite 6 '/.^ Meilen, der Umfang 
ungefähr 19 Meilen. Die Gruppe hat ungefähr 30 kleine ^ ; 
flache Infeln mit 6 Quadratlülometer Fläche, von denen 
der Entdecker der ÖiUichften und der nördlicfaffen die Na- 
men Parry und Arthur gab; (ie fmd mit StrSuchem und 
Bäumen bedeckt, unter denen aber Brotfrucht fehlt. Drei 
Kanäle führen in die Lagune. Nur Waltifchfänger ver- 
kehren mit diel'er Gruppe, die von ungefähr 40 Menfchen ^) 
bewohnt ift. 

18. U jilong (oder UjelangiProvidence, Arecifos, James, 
Morning star, Kewley) unter 9^45' nördl. Br. und 161^ 3' 
öflL L. Gr., ein ovales und fchmales, in der Form Ai- ' 
linginae ähnelndes Atoll, das fich ungefähr 24 Meilen lang 
in der Richtung von ÜÜfüdoft nach WeftnordvveÜ zieht. , 



1) Nach Witt a. a. O. S. 533. — 2) Nach dem Vorgang Mcinickcs 
a. a. O. S. 331. Zum deutfcheii Schutzgebiet gehören Eniwetok und 
das noch wefllicher gelegene Ujilong nicht mehr, da nach dem Ab- 
kommen zwifchen Dcutfchland und Spanien über die Karolinen vom 
17. Dez. 1SS5 der 164*' öftl. L. Gr. als Oftgrenze der fj^anifchen An- 
fprüche feftgefetzt wurde. Die beiden genannten Gruppen fallen daher 
politifch zu den Karolinen, und als die weftlichfte dcutfche Marfhall* 
Infel mufs Bikini gelten. — 3) Nach Witt a. a. O. 
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Nachweislich wurde es zuerd 1811 von dem englifchen 
Schiffe yProvidence'^ gefehen; den Namen ^ Aredfos ver- 
merken aber fchon fpanifche Karten des 16. Jahrhunderts 
fÖr eine Infel im weftlichen Tefl des Ozeans. Die Gruppe 

befteht aus 13 Infeln von nur i Quadratkilometer Größe 
und einigen Sandbänken. Die Hauptinfel Ujilong liegt im 
Often. Die Lagune ift voll von Untiefen. Von den zwei 
Paflagen (im Süden) ifl die öfUiche oder kleine PalTage 
zwar rein, aber fchmal und 2^/2 Faden tief. Die weftlichere 
oder Hayes-Paflage ift brdter, bat 4 Faden Tiefe 'vor dem 
Eingang, aber im Innern eine Untiefe. In der Lagune 
giebt CS einen Ankerplatz im Often in einer Entfernung 
von 3 Kabellängen vom Ritf und in 9 bis 10 Faden Grund. 
Außer der Lagune ifl kein Ankergrund vorhanden. Die 
Gruppe erzeugt vorzüglich Kokospalmen und zählte 1878 
nur 6 Bewohner 



Kliina, Pflanzen- und Heiwelt. 

Der Europäer hat vom marfhaUanifchen Klima keiner- 
lei Unzutrfiglichkeiten zu erwarten. KtUilende Seewinde, 
die in einem fort wehen, mäßigen die Hitze der Tropen. 

Vorherfchend ift der Olhvind; der Regel nach fetzt der 
Nordoft-Pallat Mitte November ein und weht frifch durch 
bis Mitte Februar, worauf er tlau wird und im Juli und 
Auguft in leichten Oft- bis Oftlüdoftwind mit Windftillen 
übergeht Die drei folgenden Monate^ mitunter, wenn der 
Paflat verfpätet erfcheint, die erfte DezemberhSlfte, find 
meift von unregelmäfiiger Witterung eingenonunen. Die 
Winde des Oktobers und Novembers fleigem fich häufig 
zu verheerenden Orkanen, denen meilt plötzliche Wind- 
ftillen folgen. Gewitter-, Wind- u. Wafferhofen find dann 

1) Meinicke in der Zeiilchrift f. Allg. Erdkunde N. F. Bd. 15. 1863. 
393. — 2) Nach Witt a. a. O. 
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häufige Erfcheinungen Regen führen alle Monate von 
März bis Oktober mit fich. 

Otto Finfch hat in den Jahrea 1879 und 1880 auf 
Jaluit meteorologiiche Beobachtungen angeftellt, die von 
befonderem Werte find, da fie faft ein volles Jahr um- 
faflen, und die wir nach dem Auszüge^) aus feinem Wetter- 
buch hier folgen lafTen: 





Jan. 


Febr. 


MSn. 


ApriL 


Mai. 


Jahr 


iSSo 


1880 


1880 


1880 


1880 


Zahl d. Beobchtgstage. 


31 






30 


31 


Temperatur . S Uhr 


27.5 


27,6 




27.7 


27,8 


„ . I Uhr 
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«Der erfte Anblick von Atollen , namentlich das all- 
mähliche Auftauchen derfelben, von den heckenartig aus- 

fehenden Spitzen der Palmen bis zum deutlichen Erken- 
nen der anlcheinend dicht gefchlolVencn Palmenwälder, an 
deren Fuße eine mächtige Brandungswelle, gleich dem 
weißen Rauch einer Lokomotive hinfauft, macht auf den 
Neuling einen ungemein anziehenden Eindruck. Derfelbe 
verliert fich indes bei der näheren Bekanntfchait, denn 
man Überzeugt fich nur zu bald von der grofien Armut, 
welche fowohl Fauna als Flora bieten" 3). Es ift in der 
Pflanzenwelt mehr eine Armut an Arten als an Indivi- 
duen, die hier hervortritt; denn gerade der dürre fandige 



I) Nach KapitSn Witt in den Annalen Bd. IX. 1882. S. 534 f. — 
2) Nachrichten fUr und Über Kaifer Wilhehns-Land und den Bismarcic- 
^ Archipel Heft IV. Oktober 1885. S. 28. ^ 3) Finfch in den Veihand- 
' lungen der Gefellfchaft für Erdkunde su Berlin« Bd. IX. 1882. S. 556. 



Digitizod by Google 



Boden ifl die natürliche Heimat der Kokospalme, die in 
verhältnismäßigen reichen Beftänden vorkommt. Finfch*) 
fchätzt die Zahl der Arten auf nicht mehr als 6o; 59 
hatte fcfaon Chamido gefunden, von denen 7 zu den an- 
gebauten gehörten. Nach Norden zu verringert fich in der 
Gruppe, indem der allgemeine Vegetationscharakter der 
gleiche bleibt, die Zahl der Pflanzengefchlechter; früher 
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auch die Zahl der Individuen. Seitdem aber die faulen 

Bewohner der von Natur aus reicheren und ergiebigeren, 
vom Regen mehr begünlligten, füdlichcn Infeln durch Ver- 
nachläffigung der l^Hege und im Interellc des Verkaufs un- 
bedachtfam übertriebene Ernten an Erlrag verloren, muß 
der Norden als pflanzenreicher gelten. Wir kennen den 
allgemeinen Charakter der Vegetation bereits aus der Er- 
örterung über die mikroneüfche Flora überhaupt. Alle 
für die niedrigen Koralleninfeln kennzeichnenden Pflanzen 
find zu finden. In Kokos und Pandanus gipfelt die Flora 
auch der Marfhall-Infeln. Nur eine einzige Pfianzenform 
ill der Gruppe eigentümlich: Die von ChamilTo in Ratak 
i^ehr häufig gefundene Soulamea amara, welche der mo- 
iukkifchen Flora zugehört. Von höchfter Wichtigkeit iil 
der wild wachfende Pandanus odoratissimus, da er die 



t) A. a. O. 
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Hauptnahrung liefert und den Kokos für Verkauf und 
Ausfuhr übrig läßt. Er begnügt fich mit dem dürrften 
Sande, wo erft der Pflanzenwuchs beginnt, und macht fich 
auch darin nützlich, dafi er den Grund feiner Umgebung 
btffen durch die vielen Blätter, die er abwirft. Zwanzig 
Abarten mit veredelter Frucht, bemerkt Chamiflb werden 
von den Eingeborenen durch Kultur erzielt und durch 
Ableger fortgepflanzt. Ihr Samen bringt die Urform 
der Art (Eruan) wieder hervor. Den Kokos, (Ni) macht 
die Trank und Speife, Gefäße und Ol für den häuslichen 
Gebrauch fowie Baft und Schnüre liefernde Nuß und am 
meiften ihr Verkaufiswert fchätzbar. Etwa lo Arten von 
Cocos nucifera kommen vor und unterfcheiden fich nur 
durch ihre NülTe. Auffallend iit der Anbau einiger Arten 
Taro oder Arum ^A.rum esculentum, A. macrorhizon, A. 
sagittifolium), der fonfl weicheren Boden (Moorgrund) und 
mehr lüßes WaÜer verlangt, als diefe Infein bieten können. 
Bananen kommen auf den mittleren und füdlichen Infein 
vor;' ebenfo Rhizophora gymnorhiza; ChamifTo fah die 
Bananen nur auf Aur Früchte tragend. Der Miffionar 
Doane^ aber berichtet von Ebon, daß man fie um die 
Taro-Anlagen herum antrifft; ihr Anbau hat fich alfo er- 
weitert. Zwei Arten des Brotfruchtbaumes, Artocarpus in- I 
cisa und Artocarpus integrifolia giebt es namentlich auch , 
auf den füdlichen Eilanden; fie kommen hier fogar belTer I 
fort als auf den hohen Karolineninfeln; nach Norden zu i 
werden fie weniger zahlreich und kleiner. Ihr Holz nimmt 
man gerne zum Kiel der Schiffe; auch liefern fie ein Harz, 
das mehrfach in Anwendung kommt. Nur eine einzige 
Abart diefes Baumes ilt hier zu finden, die wenig von der 
Urform abgewichen ifi; ihre Frucht ift klein und die Sa- 
menkörner darin öfters ausgebildet. Die vorzüglichen Baft 
liefernde Böhmeria, ein Strauch aus der Familie der Neffel, ! 
ferner Caiophyllum Inophyllum, Hemandia sonora, Dodo- 

l) Bei Kotzebue, Entdeckungsreife. 182 1. Bd. III. S. iio ff. — ' 
3) ZeitTchrift filr Allgemeine Erdkunde. N. F. Bd. XI. 1 861. S. 217. 
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naea viscosa (eine Orangenait), Cordia Sebestena, ein Ger- 
ben u. a. werden nach Norden immer feltener oder fehlen 

ganz. Zu den verbreitetften Pflanzen find Cassyta filifor- 
mis, Tournefortia sericea, Boerhavia hirsuta, Guettardia 
speciosa, Morinda citrifolia, Pemphis acidula. ein Lythrura, 
Scaevok Koenigü, Suhana maritima, Terminalia moluccana, 
Triumfetta procumbens u. a. zu rechnen. Mehrere von 
ihnen fieht man mitunter als Zierpflanzen an den Woh- 
nungen der Eingeborenen angebracht; auch erfcheinen fie 
(t, B. die Guettardia speciosa) als Schmuck in den Haaren und 
Ohren. Cassyta und Triumfetta, zwei kriechende Pflanzen 
überziehen auch den dürrflen Sandboden; fie liefern braunen, 
von den Eingeborenen in ihrer Kleidung verwendeten Bafl. 

Die Meerespfianzen find feiten. ChamifTo fand nur 
einen Fucus und zwar eine Art diefes Gefchlechts, die eben 
ihm ihre Entdeckung und ihren Namen (radaccensis) ver- 
dankt. „DasMeer*', fagt unferBotaniker, „wirft auf die Riffe 
von Ratak nordifche Fichtenftämme und Bäume der heißen 
Zone (Palmen, Bambus) aus." Das Meer bringt ihnen 
auch fremden Samen und fremde Früchte. Die Samen 
haben durch ihre Wallerwanderung die Keimfähigkeit meifl 
noch nicht eingebüßt. Chamiffo hatte oft Gelegenheit, 
das den Infehi von fernher zugedachte Gefchenk dem 
Schofle der Erde anzuvertrauen. Er fand unter folchen 
Ankönmilingen die Früchte der Nipapalme und von Pan- 
danusarten, die nur auf den größeren im Werten gelege- 
nen Infein vorkommen, ferner die der ßaringtonia specio- 
sa, der Aleurites triloba und anderer Bäume, die der ge- 
meinfamen Flora Polyneliens angehören und deren nächf^e 
Heimat er auf den Marianen angetroffen hatte. Meift find 
die anfchwimmenden Sämereien baumartige oder ran- 
kende Schotenpflanzen, die Überall in den Tropen von glei- 
cher Häufigkeit find. Oft trifft man darunter den Samen 
der Guilandina Bonduc; die Pflanze felhÜ hat ChamilTo 
nur einmal, auf der Gruppe Woche und zwar auf einer 
unter dem Winde gelegenen Infel gefunden. Es ilt That- 
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fache, dafl Samen, die mit der Flut über das Riff getragen 
werden und auf die innere Seite einer Infel unter dem 
Winde kommen, günftigere Entwickelungsbedingungen 
(mehr Schutz, befl'ere Erde u. f. w.) antreffen als diejenigen, 
welche von der Brandung auf die Außenfeite der Infel 
ausgeworfen werden. 

Nodi größere Armut kennzeichnet die Tierwelt, die 
weder eigentümliche Vögel ^) noch eigentümliche Säuge- 
tiere befitzt. Von erfteren fknd Finfch 20 Arten, wovon 
die meiden Zugvögel find; ein einziger Landvogel, die in 
der Südfee weit verbreitete Columba Kurukuru oder Go- 
lumba pacifica, ii\ darunter; sie kommt nur auf Infelii, wo 
der Brotfruchtbaum gedeiht, in fpärlicher Anzahl vor. 
Eine Kukuksart foli es auf £bon geben 2). Das (eingeführte) 
Haushuhn trifft man in verwildertem Zuüande, eben- 
fo find Enten vorhanden. Von WafTervögeln häuft ein 
kleiner, weifier Reiher (Ardea jugularis) hier, der in Ratak 
mitunter gezähmt zu treffen ift, ferner Strandläufer, der 
Tropikvogel, der Fregattvogel u. a. In größerer Zahl 
(in der Nähe der Brandung) lieht man nur den Anous 
stolidus, der z, B. auf Dagelap, der nördlichiten Infel von 
Aur, ebenfo wie Anous melanogenys große Brutkolonieen 
befitzt Von Säugetieren giebt es nur unfere beiden euro- 
päifchen, von Schiffen eingeführten Rattenarten, femer 
Hunde, Schweine und Katzen. Die Reptilien find nur in 
Eidechfen und zwar in 8 Arten vertreten, worunter ein 
Gecko und ein Ablepharus find. Häufiger find Infekten 
vorhanden. So zählt man von Schmetterlingen 14 Arten, 
worunter zwar nur einer, aber in nie geahnter Weife vari- 
ierender Tagfalter iich befindet („in feiner Variabilität ein 
wahres Phänomen"); die gewöhnliche europäifche Fliege 
findet man in großen Mengen, auch einige Moskitoarten, 
daneben (ungefährliche) Skorpione (Scorpio Australasiae) 

l) Finfch, Ornithological Lcttres from the Pacific in The Ibis iSSo 
bis 18S2. — 2) Doane in der 2^itrchrift für Allgemeine . Erdkuade. N. 
F. Bd. XI. 1S61. S. 217. 
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und Skolopendren (Scolopendra morsitans). Die Einge- 
borenen lind namentlich von einem Pediculus beläftigt. 
An Käfern haben wir 16 Arten zu verzeichnen; wenige 
Zweiflügler, Hculchrecken und Libellen find darunter. Die 
Fauna des die Marfhall- Infein umgebenden Meeres bietet 
einen unerfchöpflichen ReichtuoL Seltener find Walfifch 
und Delphin; häufig der Kafchelot Kleinere Fifche, mit 
mannigfacher Färbung bedacht, giebt es in ungezählten 
Arten undlndividnen; viele derfelben (ind giftig. Mollusken, 
KruQazeen. Radiären und Zoophyten bevölkern in reicher 
Alten verfchiedenheit und Menge die Ritfe und das Waller. 

Das Yolk. 

Der Name Ratak war jedenfalls bekannter in Deutfch- 
land als jetzt, zu der Zeit als Chamilfo eines weiteren . 
Leierkreifes fich erfreute. Er fah ein »«werdendes Volk'' 
in den Marfliallanem und „fortfchreitende Kultur*'. Und 
doch berichten feine Nachfolger das Gegenteil. Wohl 
mögen unfere Infulaner ein kräftigeres Volk zu ChamiUbs 
Zeit gewefen fein , unbekhrt und unverdorben von 
den Weißen. Aber häutig hat in Chamillo doch der 
Philanthrop gefehen und nicht der kühldenkende Be- 
obachter, der Dichter befchrieben und nicht der Forfcher. 
Er hielt fich wenig geeignet für die Welt, zur Natur zog 
es ihn und zu den Menfchen der Natur, rafch gewann er 
die Infulaner lieb und manches mag er unter ihnen ge- 
funden haben, was Icincm Ideal nicht allzAi ferne lag. So 
ward leine Darftellung mitunter idealifiert. Trotzdem lind 
diefe Mitteilungen (mit denen Kotzebues) die erflen be- 
merkenswerten Beiträge zur Ethnographie jder Marfhall- 
Gruppe, ja die Grundlage derfelben und wir flehen nicht 
an, den Schluß eines die Bewohner Rataks behandelnden 
AufTatzes i), den er fQr das Reifewerk Kotzebues gefchrie- 

1) Kotzebue, Entdeckungsreife in dieSfldfee und nach der Berings- 
StnOse. 1821. 6d lU. S. 116 if. 
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ben, hier einzufetzen, zumal derfdibe zu den am wenigden 
bekannten Arbeiten Chamiffos gehört. Er fchreibt: 

„Wir lernten zuerft und hauptfächlich auf der Gruppe 
Otdia [Woche] das muntere Volk von Ratak kennen. 
Die Menfchen, die uns freundlich einladend entgegen 
kamen^ fchienen uns eine Zeitlang im Gefühl unferer 
Überlegenheit zu fcheuen. Die Häuptlinge bewiefen den 
ftärkeren Mut, die größere Zuverficht Vertrauen machte 
unfere Freunde nie zudringlich» nie fiberläfiig. Die Ver- 
gleichung unferes Überfchwenglichen Reichtums und ihrer 
Dürftigkeit erniedrigte fie nie zum Betteln, verführte fie 
feiten zum Diebftahl, ließ fie nie die Treue brechen, wo 
ihnen getraut ward. Wir durchwanderten täglich einzeln, 
ohne Waffen die Infein, fchliefen bei weggelegten Schätzen 
(Meffer, £ifen) unter ihren Dächern, entfernten uns auf 
längeren Zügen auf ihren Booten und vertrauten ihrer Ge- 
finnung, wie wir bei uns dem wachenden Schutze der Ge- 
fetze vertrauen. Wir taufchten mit ihnen, von ihnen zu- 
erft aufgefordert, unfere Namen. Die Menfchen kamen 
uns. wo wir erfchienen, gaftfreundlich entgegen und reich- 
ten uns Kokosnülfe dar. Wir handelten auf Otdia nicht, 
wir befchenkten und wurden befchenkt. Einzelne fchienen 
zu geben eine gleiche Luft zu haben als wir und brachten 
uns noch mit feiner Sitte Gefchenke, wenn Gegengefchenke 
nicht mehr zu erwarten waren. Andere betrugen fich 
eigennütziger. Wo unerhörte Ereignille nie überdachte Ver- 
hältnifle herbeiführen und die Sitte fchweigt, muß der eigen- 
tümliche Charakter der Menfchen fich felbftändig offenbaren. 
Die Frauen verhielten üch fchamhaft und zurückhaltend, 
fie entfernten fich, wo wir uns zuerft zeigten, und kamen 
nur in dem Schutze der Männer wieder. Gegen unfere klei- 
nen Gefchenke, Ringe, Glasperlen, die fie weniger als wohl- 
riechende Holzfplitter von englifchen Bleiltiften zu fchätzen 
fchienen, reichten fie uns mit zierlicher Art den Schmuck, 
den fie eben trugen, dar, ihre Mufchel- und Blumenkränze. 
— Kein Weib von Ratak ift je an unferen Bord gekommen. ' 
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Uns trat überall das Bild des Friedens bei einem 
werdenden Volke entgegen, wir fahcn neue Pflanzungen, 
fortfchreitende Kultur, viele aufwachfende Kinder bei einer 
geringen Menfcbenzahl, zärtliche Sorgfalt der Vater für 
ihre Erzeugten, anmutige leichte Sitten, Gleichheit im Um- 
gang zwifchen Häuptlingen und Mannen^ keine Erniedri- 
gung vor Mächtigeren und bei größerer Armut und min- 
derem Selbftvertrauen keine der Lafter durchblicken, welche 
die Völkerfchaften des öftlichen Polvncliens entftellen. 

Wir erfuhren zuerft auf Aur, daß diefe kümmerlich 
fich nährenden Menfchen auch ihre Kriege führen, daß 
Herrfch- und Eroberungsfucht auch über fie diefen Fluch 
gebracht. Sie forderten uns auf^ mit unferen furchtbaren 
Eifen (die verderblichere Wirkung anderer Waffen hatten 
fie durch uns nicht kennen gelernt) in ihre blutigen Feh- 
den wie Schickfaismächte einzugreifen« 

Der gewaltige Lamari ift von Meduro [MajurOj aus- 
gegangen , fich alle nördlicheren Infelgruppen Rataks 
mit den Warfen zu unterwerfen. Er herrfcht nun über 
Aur, Kaben [Maloelap] und den Norden der Kette und 
hat auf Aur feinen Sitz. Die von Meduro und Arno füh- 
ren gegen ihn und fein Reich den Krieg. Ihre StreifzUge 
auf dreißig Booten, jedes mit fechs bis zehn Menfchen be- 
mannt, haben fich bis Otdia erHrcckt. Der neuliche Kampf 
auf Tabual [Stobual, Infel von Aur] hat vier Menfchen 
das Leben gekoifet, dreien von Seiten Meduros, einem 
von Seiten Aurs. In einem früheren Kriegszug waren auf 
derfelben Infel gegen zwanzig von jeder Seite geblieben. 

Lamari bereifte zu Anfang von 1817 die Infein eines 
Gebiets, fein Kriegsgefchwader, eben auch an dreißig Boote 
ftark, auf Aur zufammen zu berufen, von wo aus er gegen 
Meduro ziehen wuUtc. Wir erwarteten diefen Fürlten auf 
Eilu| Ailuk] anzutreffen, er war bereits auf llJirick [ütirick], 
bei welcher Gruppe er uns in feinem Boote auf offener 
See befuchte. Als wir gegen das Ende desfelben Jahres 
nach Otdia wiederkamen, war die Kriegsmacht in Aur 
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verfammelt Lamari hatte die Infel Mefid [Mejit] verfehlt 
und — auf andere Gruppen verfchlagen — Verzicht auf die 

Verftärkung geleitet, die er von daher zu erwarten hatte. 

Wir werden, was uns von der Religion, der gef elligen 
Ordnuxig, den Sitten und Bräuchen unferer Freunde kund 
geworden, ausführlich berichten. Die Bewohner von Ratak 
verehren einen untichtbaren Gott im Himmel und bringen 
ihm ohne Tempel und Priefter einfache Opfer von Früch- 
ten dar. In der Sprache bedeutet Jageach Gott, der Name 
des Gottes ift Anis. Bei zu unternehmenden Kriegen und 
ähnlichen Gelegenheiten finden feierliche Opfer ftatt; die 
Handlung gefchieht im Freien. Einer aus der Verfamm- 
iuog, nicht der Chef, weiht dem Gott die Früchte durch 
Emporhaiten und Anrufen; die Formel ift: Gidien Anis 
mne jeo; das letzte Wort wiederholt das verlammelte 
Volk. Wenn ein Hausvater zum Fifchfang ausfährt oder 
etwas ihm Wichtiges unternimmt, fo opfert er unter den 
Seinen. Es giebt auf verfchiedencn Infein heihge Bäume, 
Kokospalmen, in deren Krone fich Anis niederläßt. Um 
den Fuß eines folchen Baumes find vier Balken im Vier- 
eck gelegt. Es fcheint nicht verboten zu fein, in den 
Raum, den fie einfchhefien, zu treten, und die Früchte 
des Baumes werden von den Menfchen gegeffen. 

Die Operation des Tatuierens lieht auf Ratak in Be- 
ziehung zu dem religiöfen Glauben und darf ohne gewiffe 
göttliche Zeichen nicht unternommen werden. (Unfere 
Freunde weigerten fich ftets unter verfchiedencn Vorwänden 
uns diefe Zierde zu erteilen. Sie fchützten uns oft die 
bedenklichen Folgen, das Aufichwellen der Glieder, das 
fchwere Erkranken vor. Einft befchied ein Chef auf Aur 
einen von uns, die Nacht bei ihm zuzubringen, da6 er ihn 
am Morgen tatuiere; am anderen Morgen wich er wieder- 
holt der Zudringlichkeit feines Gaftes aus.) Die, welche 
tatuiert zu werden begehren, bringen die Nacht in einem 
Haufe zu, auf welches der Chef, welcher die Operation 
vollziehen lolly den Gott herabbefchwört; ein vernehmbarer 



Digitized by Google 



- 63 - 



Ton, ein Pfeifen foU feine Zuüininiung kundgeben. Bleibt 
diefes Zeichen aus, fo unterbleibt auch die Operation, Da- 
her üe an ethchen nie vollführt wird. Im Fall der Über- 
tretung würde das Meer über die Infein kommen und alles 
Land untergehen. Vom Meere bedroht wohlbekannte Ge- 
fahr alle niederen Infein und der religiöfe Glaube verhängt 
oft diefe Rute Über die Menfchen. Dagegen helfen aber 
ßefchwörungen. Kadu^) hat auf Ratak das Meer bis an 
den Fuß der Kokosbiiume Üeigen fehen, aber es wurde bei 
Zeiten befprochen und trat in feine Grenzen zurück. Er 
nannte uns zwei Männer und ein Weib, die auf Ratak 
diefe BefchwÖrung verftehen. ^<vk CMmm^i> ^ 

Die wüfie Infelgruppe Bygar [Bikar] hat ihren eige- sflc^-lT^ hi < 
nen Gott. Der Gott von Bygar ift blind, er hat zwei /' v. § ^ 
junge Söhne Namens Rigabuil und die Menfchen, die 
Bygar befachen, nennen einander, fo lange fie da find, 
Rigabuil, damit der blinde Gott lle für feine Söhne halte 
und ihnen Gutes thue. Anis darf auf Bygar nicht ange- 
rufen werden, der Gott würde den, der es thäte, mit 
fchwerer Krankheit und mit Tod fchlagen. Unter einem 
Baume von Bygar werden Opfer von Früchten, Kokos 

l) Kadu, ein Eingeborener von der Karolineninfel Wolea war nach 
Aur verfchlagen worden, wo er als vielgereiller und erfahrener Mann 
vier Jahre lebte und in hohem Anfehen Hand , als ihn Kotzebue und 
Chamiffo kennen lernten, deren Freund er ward. l-)er letztere nennt ihn 
einen der fchönflen Charaktere, die er getroflcn, einen der Menfchen, 
die er am meiden geliel)t, und eine wiffenfchaftliche Autorität über 
Mikronefien, deren Schüler er wurde. Er rühmt ihm Gemüt, Verftand, 
und Witz nach; er war gelehrig, wifsbegierig und erfafstc mit ofTenem 
Sinn, was man von europäifchen Sitten, Bräuchen und Künlieu ihm 
mitteilte. Es gebrach ihm nicht an Phantafie und er verftand gut zu 
enäUeo. Freigebigkeit, Dankbarkeit und Schamhaftigkeit zeichneten 
ihn ans» Er yentbfcheiite Krieg und Mord , obwohl er mcht fdg war. 
Sein Kind liebte er zSrtlich; nicht minder feine Heimatinfel. Kadu be- 
gleitete die Expedition nach Unalafchka und ward fp&ter auf Woche 
ZQrilck gelaffen. Wahrfcheinlich ift er ermordet worden. In Geographie 
and Ethnographie verdankte man ihm durch Vermittdnng Chaniiflbs 
vnd Kotzebues manche Bereicherung der KenntnilTe. 
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u. f. w. dargebracht. Da6 in die Gruben Wafler quelle, 

helfen wohl und ohne Fehl ausgefprochene BefchwÖrungs- 
formeln; denn ift der Erfolg ungünftig, fo ift etwas ver- 
fehen worden und die Worte wurden nicht recht gefagt. 
Es iß überall wie bei uns. (Als Beifpiel der Glaube an 
die Arznei, der letaste, woran der Ungläubige noch hängt) 
Bei By^ar dürfen die Haififche dem Menfchen nichts thun, 
Gott läßt es nicht zu. Von allen Gruppen Rataks aus 
wird Bygar über Udirick befucht, nur die aus Eilu dürfen 
es nicht unmittelbar. Sie mülVen einen Monat auf Udirick 
verweilen, bevor fie hinfahren, und mülVen nach der Rück- 
kehr einen anderen Monat auf derfelben Gruppe verharren, 
bevor fie von dem mitgebrachten Vorrat genießen. — 
Diefer Vorrat befteht in Fleifch von Vögeln und Schild- 
kröten , welches erft gebacken und fodann an der Sonne 
getrocknet worden. Der Gebrauch des Salzes ift auf Ratak 
unbekannt. 

Die Ehen, die Bellattung der Toten, die Gelage, die 
bei verfchiedenen Gelegenheiten angeftellt werden, fcheinen 
außer Beziehung mit der Religion zu fein. Uber den Be- 
griff der Fortdauer nach dem Tode ift es uns nicht ge- 
glückt, uns mit Kadu zu verftändigen. 

Obgleich den Häuptlingen keine befondere Ehrfurchts- 
bezeigung gezollt wird, fo Üben (ie doch Über alles Eigen- 
tum ein willkürliches Recht. Wir fahen felbÜ von uns 
befchenkte Häuptlinge gegen Mächtigere unfere Gaben 
verheimlichen. Sie Icheinen in mehreren Graden einander 
untergeordnet zu fein, ohne daß wir recht diefe Verhält- 
nüfe durchfchauen gekonnt Rarick vrar der mächtigfle 
auf Otdia^ fein Vater Saur-aur, vielleicht der wirkliche 
Häuptling der Gruppe, lebte auf Aur. Rarick und fein 
Sohn, ein Knabe von ungefähr zehn Jahren, trugen allein 
etliche Streifen von Pandanusblättern , worin Knoten ge- 
nüpft waren, um den Hals und es fchien ein Vorrecht zu 
fein. Wir haben ähnhche Streifen in Häufern von Häupt- 
lingen hängen fehen, die, wie gedörrte Fifchköpfe, unreife 
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Kokos und Steine, das Ausfehen geweihter Gegenftände 
hatten. Die Erbfolge ift nicht unmittelbar von dem Vater 

auf den Sohn, fondern von dem älteren Bruder auf den 
jüngeren, bis nach Ableben aller der erftgeborene Sohn 
des erflen wieder an die Reihe tritt. — Frauen find aus- 
gdcblolfen. — Wo ein Chef auf eine Infel anfährt, wird 
TOD feinem Boote aus ein Zeichen gegeben und feinen Be- 
dttr&iffen wird fofort mit dem heften Vorhandenen zuvor- 
gekommen. Diefes Zeichen giebt, wer am Vorderfchiffe 
iich befindet y indem er den rechten Arm fchwenkt und 
nift. Diefes wurde, wo Offiziere der Expedition auf Booten 
der Eingeborenen fuhren, auch beobachtet. Die Häupt- 
linge zeichnen fich durch freiere Bewegungen in ihrem 
Gange aus, die der gemeine Mann nicht nachahmen darf. 

Zum Kriege berufen die FürÜen ihre Mannen, der 
Häuptling jeglicher Gruppe ftöflt mit feinen Booten zu 
<iem Gefchwader, man unternimmt mit vereinter Macht, 
eine feindliche Gruppe zu tiberfallen, man landet. Nur auf 
dem Lande wird gekämpft. Die Weiber nehmen Anteil 
an dem Kriege, nicht nur wo es dem Feinde auf eigenem 
ßoden^zu wehren gilt, fondern auch beim Angrift' und fie 
machen auf dem Gefchwader, obgleich in Minderzahl, doch 
' einen Teil der Kriegsmacht aus. Die Männer (tehen in 
der Schlacht voran. Ihre Waffen find zum fernen Kampf: 
die Schleuder, die fie ohne Gefchick handhaben, und ein an 
bdden Enden zugefpitzter Stab, der, im Bogen gefchleudert, 
wie der DurchmeHer eines rollenden Rades lieh in der I Aitt 
Ichwingt und mit dem Ende, womit er voranfällt, fich ein- 
bohrt; zum nahen Kampf: der Wurffpieß, ein fünf Fuß langer 
Stock, der gefpitzt und mit Widerhaken oder HaiHfchzähnen 
verfehen ift; wir haben ein kurzes krummes hölzernes 
Schwert, delTen beide Schärfen mit Haififchzähnen verfehen 
find, nur auf Mefid gcfehen. Die Weiber bilden unbewafihet 
ön zweites Treffen. Etliche ihrer rühren auf Geheiß des 
Führers die Trommeln, erfl in langfamem abgemeircnen 
Takt {Ringcfipinem), wenn von fern die Streiter Wurf 

Hager, die MarfbalMnfeln. e 
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auf Wurt wechfeln. dann in verdoppelten ralchcn Schlagen 
{Pinnenenie) y wenn Mann gegen Mann im Handgemenge 
ficht. Die Weiber werfen Steine mit der bloßen Hand, 
fie flehen im Kampfe ihren Lieben bei und werfen fich 
fühnend und rettend zwifchen Tie und den obfiegenden 
Feind. Gefangene Weiber werden verfchont, Männer wer- 
den nicht zu Gefangenen gemacht. Der Mann nimmt den 
Namen des Feindes an. den er in der Schlacht erlegt. Hin- 
genommene Inieln werden aller Früchte beraubt, aber die 
Bäume werden gefchont. 

Die Ehen beruhen auf freier Ubereinkunft und können, 
wie gefchloCTeny auch aufgeiÖA werden. Ein Mann kann 
mehrere Weiber haben. Das Weib ift die Ge&hrtin des 
Mannes und es fcheint in billigem Verhältnis 2U dem Haupt 
der Familie fich ihm felbiländig und frei unterzuordnen. 
. Beim W andern gehen die Männer belchützend voran und 
die Weiber folgen ihnen. W o gelprochen wird, reden die 
Männer zuerli, die Weiber nehmen, aufgefordert, Anteil 
am Gefpräch und auf Tie wird gehört. Im Frieden ifl ihnen 
bloß) was wir weibliche Arbeiten nennen, auferlegt Die j 
Trommel^ die in allen die Freude erweckt, iü in ihrer ' 
Hand. Unverheiratete genießen unter dem Schutze oer Sitte 
ihrer Freiheit. Das Mädchen bedingt lieh Gcfchenke von 
dem Manne aus — aber der Schleier der Schamhattigkeit ift 
über alle Verhältiiiile , die beide Gefchlechter vereinigen, 
gezogen. Wir bemerken, daß die felbft unter Männern 
auf den Karolinen, wie auf den Infein des ölUichen Poly- j 
nefiens übliche Liebkofung durch Berührung der Nafe auf 
Ratak nur zwifchen Mann und Weib und nur im Schatten, * 
worin Vertraulichkeit fich verbirgt, gebräuchlich ift. 

Das Band der ausfchließlichcn Freundlchaft zwifchen ' 
zweien Männern, welches auf allen Infein der erften Provinz 0 

i) „Zu der erflen Provinz (des Ozeans) gehören die Infein die im 1 
Oden der Philippinen zwifchen dem Äquator und dem nördlichen Wende- 
kreis bis gegen die MittnnMchtolinie von Greenirieh liegen." Quuniflb 
bei Kotzebuet 'Eotdecknngsreife. 1821. Bd. HI. S. 
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fich wiederfindet, legt auf Ratak dem Freunde die Ver- 
bindlichkeit aufy feinem Freunde fein Weib mitzuteilen^ 
verpflichtet ihn aber nicht zur Blutrache. 

Wir erwähnen zögernd und mit Schaudern eines Ge- 

fetzes, deflen Grund uns Kadu in dem drängenden Mangel 
und der Unfruchtbarkeit der ftiefmütterlichen Erde ange- 
geben hat. Jede Mutter darf nur drei Kinder erziehen; 
das vierte, das fie gebiert, und jedes darauf folgende foll 
fie felbft lebendig vergraben. Diefem Greuel lind die Fami* 
üen der Häuptlinge nicht unterworfen. Uneheliche Kinder 
werden übrigens wie die ehelichen erzogen. Wenn fie zu 
gehen vermögen, nimmt fie der Vater zu fich. Wo kein 
Vater fein Kind anerkennt, behält es die Mutter. Wenn 
die Mutter Üirbt, nimmt lieh ein anderes Weib des Kin- 
des an. 

Die Leichen der Verltorbenen werden in fitzender 
Stellung mit Schnüren ganz umwickelt Die Häuptlinge 
werden auf den Infein begraben. Eiü mit großen Steinen 
abgemefTener viereckiger Raum bezeichnet unter den Pal- 
men am innern Strand den Ort. Die aus dem Volke 
werden in das Meer geworfen. Geiicn in der Schlacht ge- 
fallene Feinde findet nach ihrem Kange dasfelbe Verfahren 
ftatt Ein eingepflanzter Stab mit ringtürmigen Einlchnitten 
bezeichnet das Grab der Kinder, die nicht leben durften. 
Wir haben felbft beide Arten der Begräbniffe gefehen. 

Vor langer Zeit hat fich ein europSifches Sctdff bei 
Kaben gezeigt und einen Tag lang, ohne eine Landung 
zu verfuchen, in der Nähe diefer Gruppe verweilt. Der 
Häuptling Saur-aiir, unlcr GaQfreund auf Tabual, ilt an 
Bord diefes Schitfes geftiegen. (Wir bemerken, daÖ er zur 
2eit Laelidju hieß, indem er feither feinen jetzigen Namen 
durch freundlichen Taufch von einem Häuptling der Infel- 
kette Ralik erhalten hat, welcher nun nach ihm Laelidju 
genannt wird.) Die Eingeborenen haben von diefem Schiff 
Eifen und Glasfcherben erhandelt. Kadu befa6 felbft auf 
Aur zwei diefer Scherben und erinnerte fich dclfcn bei 

5* 
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Gelegenheit älinlichcr, die er unter uns für leine Freunde 
aufhob. (Man kann das Holz mit Glasfcherben fchaben 
und fie ungfähr wie wir den Hobel gebrauchen. Sie haben 
einen wirklichen Wert.) Kein Lied hat das Andenken diefes 
Sd]iffe$ aufbewahrt Keine Namen find der VergelTenheit 
entriÜen. 

Wir find die erflen Europäer, die auf Ratak gelandet 

und delTen anmutiges Volk, kennen gelernt, ^^'ir haben 
aus Grundfatz und aus Neigung, aus wirklicher inniger 
Liebe von dem, was wir für diefes Volk zu thun ver- 
mochten, nichts zu unterlallen uns beÜrebt. Wir hatten 
bei unfereoEi erften Befuche unfere Freunde auf Otdia in 
Befitz von Schweinen, Ziegen, zahmen HQhnem gefetzt, 
Ignamen waren gepflanzt und Melonen und Wafiermelo- 
nen waren aufgegangen und in gutem Gedeihen. Wir 
fanden, als wir nach wenigen Monaten zurückkehrten, die 
Stelle des Gartens auf der Infel Otdia verödet und leer. 
Nicht ein fremdes Unkraut war, unfere fronune Abiicht 
zu bezeugen, zurückgeblieben. Die Schweine waren ver- 
durftet, die Hühner waren nicht mehr vorhanden, der Fürft 
Lamari hatte die Ziegen nach Aur Überbracht und fo aueh 
die Igname von der Infel Otdia, die allein der feindlichen 
Ratte widerftanden, dahin gepflanzt. Der alte Häuptling 
Laergaß hatte auf einer hifel feines Gebietes andere von 
uns dort angepflanzte Ignamen entdeckt. Er hatte diele 
Wurzeln wohlfchmeckend gefunden, und nachdem er (ie 
gegelfen, das Kraut forgfältig wieder gepflanzt Diefes Ver- 
ehren, welches bei der Kultur des Taro beobachtet wird, 
hatte fein Vertrauen getäufcht. 

Der eigentliche Zweck unferes zweiten Befuchs war, 
unfern Freunden wohlthätig zu fein. Wir brachten ihnen 
Ziegen, Schweine, Hunde, Katzen, zahme Hühner, Bataten 
aus den Sandwich-Infeln (Ipomea tuberosa Lour. Goch.), 
Yams (Dioscorea alata), die Melone, die WalTermelone, 
Kürbilfe verfchiedener Arten, folche, wovon die Frucht zu 
fchStzbaren Gefäfien benutzt, und andere, wovon fie ge- 
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gdfen wird, das Zuckerrohr, die Weinrebe, die Ananas, 

den Apfelbaum der Sandwich-Infeln (nicht eine Eugenia), 
die Tea root (Dracacna terminalis), den Zitronenbaum und 
den Samen verrchiedcner auf den Sandwich-Infeln nutzbarer 
Bäume, das Kukui (Aleuritcs triloba), delTen Nülfe als 
Kerzen gebrannt werden und Öl und Farbefloff gewähren^ 
und zweier der Sträucherarten, deren Baft zur Verfertigung 
von Zeugen dient u. a. m. 

Wir haben mit frommem Sinn den Samen ausgeftreut, 
delfen zu warten unfer Freund Kadu übernommen hat'). 

Möge Kadu in feinem Ichuncn Beruf mit Weisheit 
und Kraft verfahren, möge ihm gelingen, was ohne ihn 
nicht zu hofl'en ftand. Möge der Gute das Gute, was er 
will, bewirken ; möge er, der Wohlthäter eines liebenswerten 
Volkes, deden Wohlftand begründen, es friedlich und volks- 
tQmlich zum Befferen leiten und es bald bewegen, ein 
Natur empörendes Herz abzuTchwÖren, welches nur in der 
Not begründet war. 

Wir münen es uns geliehen, unfer Freund Üeht allein 
dem Neid feiner Ebenbürtigen, der Begehrlichkeit und 
Macht feines Fürften bloi3 und die Schätze, womit ihn un- 
fere Liebe Überhäuft, ziehen das Gewitter Über fein Haupt 
zufammen. Unfere Beforgnis kann noch weiter gehen. 
Der wirkliche Reichtum an Eifen, welchen wir mit Luft 
auf Ratak vergeudet, kann zwifchen dem Süden und dem 
Norden diefer Kette und zwifchen ihr und Halik einen 
verderblichen Krieg fchüren und Blut die Frucht unferer 
Milde fein. 

Die dürftigen und Gefahr drohenden Rifife Rataks ha- 
ben nichts, was die Europäer anzuziehen vermöchte, und 
wir wünfchen unferen kindergleichen Freunden Glück, in 
ihrer Abgefchiedenheit zu beharren. Die Anmut ihrer Sit- 
ten, die holde Scham, die fic ziert, lind Blüten der Natur, 
Jie auf keinen Begritf von Tugend geftützt lind. Sie würden 



i) Weder diefe Pflanzen noch die Tiere haben fich eingebürgert 
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üch unferen Ladern leicht büdfam erweifen und, wie das 
Opfer unferer Lfifte^ unfere Verachtung auf iich ziehen*^. 
Nachdem wir den alten Reifenden gehört, entwerfen 

wir nach den Mitteilungen der neueren und neueften Be- 
fucher unferer Infeln unter Üeter Berücklichtigung der alten 
Zuftände ein Bild der heutigen Bevölkerung. Weicht es 
in manchen Zügen von dem friiheren ab, fo kennen wir 
bereits die Gründe hierfür. 

Was die körperliche Bildung anbelangt, fo er- 

fcheint der Marfhallaner im Durchfchnitt bei fchlankeni 
Wuchs und ebennialiiger Gliederentwickelung niittelkrattig 
und erreicht mit einer zwilchen 1,52 bis 1,72 Meter') 
l'chwankenden Höhe ziemlich die Durchlchnittsgröße der 
Europäer. Ausnahmsweife kommen auch größere Men- 
fchen vor und namentlich bei den ftets müßigen Häupt- 
lingen findet fich hie und da Fettentwickelung. Die Haut- 
färbe ift natürlich nicht die völlig gleiche bei allen Individuen, 
fie variiert von Olivengelbbraun bis in ein rötliches Ziegel- 
hraun; der am hauligltcn zu tretlende Ton dürfte mit 
„ Kaftanienbraun'' bezeichnet werden. Auch umfaßt der- 
felbe Ton nicht gleichmäßig den ganzen Körper; Gelicht 
und Hals, ferner die Gegend hinter und unter dem Ohre, 
die Achfeihöhle und Leißengegend und die vom Gras- 
fchurz bedeckten Teile (ind beller. Fall fo hell wie bei 
uns find Hand- und Fußfohlen und die Nägel. Kniee 
und Ellbogen find merkbar dunkler; die Rückenfeite er- 
fcheint im ganzen etwas mehr gedunkelt als die Vorder- 
feite; ebenlo das Schienbein. Junge Frauen und über- 
haupt junge Leute find heller als Erwachfene; das Haar 
ift meid fchwarz und fchlicht; feines lockiges und wolliges 
Haar gehört namentlich bei den Frauen nicht zu den Set- 
tenheiten. Die Männer tragen es entweder kurz abge- 
fchnitten, wie dies feit Einführung der Miffion üblich. 



1) Nach Beiida in der Zeitfchrift für Ethnologie Bd. XIL 1880. 
Verh. S. 111; 1,60 bis i,So Meter 
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oder nach der alten Weife in einen Schopf hochgebun- 
den. Bei den Frauen hSngt es meift in der Mitte ge- 
fcheiteit, lang herab. Mit Bartwuchs Und fie nur fpär- 

lich verfehen. 

Die Augen Und grol3, voll, dunkel, nieift blaubraun und 
zeigen heiteren, lebhaften, geweckten Ausdruck. Die Backen- 
knochen treten mäßig hervor. Die Nafe erfcheint, wie 
bei allen Südfeevölkem, an der Bafis breit und flach, 
nach der Spitze konkav aufzeigend , kolbig aufgeworfen, 
die FIQgel find breit und ftark gewölbt, die Nüftern groü, 
länglichrund bis rundlich, weit geöffnet. „Übrigens trirft 
man auch Nafen, die lieh mit Ausnahme ihrer etwas 
■größeren Breite von europaifchen kaum unterlcheiden, wie 
lauft bis üark gebogene, die dann den betreffenden Perionen 
meift jenen jüdifchen Typus verleihen, den man bei allen 
hell- und dunkelfarbigen Völkern der Südfee vereinzelt an- 
trififb*^). Der Mund iH groß,. mit vollen, breiten, braunen, 
zuweilen rot durchfcheinenden Lippen; mitunter trifft man 
auch europäifch geformte, kaum etwas dickere Lippen. 
Die großen, regelmäßigen Zähne tragen blendenden Schmelz. 
Die Ohrläppchen Hebt der Marfhallaner vermittels Durch- 
bohrens und Einlegens von fchweren Gcgenftänden ganz 
ihrer natürlichen Geflalt zu berauben, fo daß iie oft bis auf 
die Schultern herabhfingen, oft auch durchreißen. Auf- 
fallend klein find die Übrigens platten Füße. Im ganzen iil 
das weibliche Gefchlecht kleiner und fchwÄcher entwickelt 
als das männliche, dafür aber auch gelenker und beweg- 
licher. So läßt lieh z. B. der Knochen des Unterarms am 
weibhchen Ellbogen gleich leicht nach innen wie nach 
außen biegen. In der Jugend find die Frauen fehr hübfche 
Erfcheinungen mit wohlgeformter Bülte und rundem Ge- 
ficht. Dem Alter freilich haftet auch hier, befonders wenn 
es fich nur mäßig verhüllt zeigt, die Häßlichkeit an, bis- 



i) Finfch, Anthropologifchc Ergebniffe. 1884. S. 6. Vgl. auch Zeit- 
fchrift für Ethnologie Bd. XII. 1880. Verh. S. 303. 
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weilen abfcbreckende Häßlichkeit. Sie altern, bevor fie die 
volle Blüte erreicht haben. 

Die urfprÜDgliche Klei du ng, welche von der europäi- 
fchen immer mehr verdrängt wird, beifleht in einer Lenden- 
bedeckung, die lieh bis zum Knie erftreckt. Ein einfacher 
Gürtel von Handbreite, Kangr oder Kangur, der aus 20 
bis 25 der Länge nach übcreinandergelegten und an beiden 
Enden zufammengenähten oder zufammengebundeuen Pan- 
danusblättern gemacht ifi, wird Über die Hüften gelegt und 
mit einer Schnur aus Kokosnußfafer zufammengebunden. 
Den Kangr umwickelt man mit dem Irik. Dies ift eine 
Schnur, die man gewinnt, indem man feine, fchwarze und 
weiße Pandanusftreifen peitlchenartig um eine Sinnetfchnur 
fiicht. Durch den Gürtel wird ein weißer, gelber oder 
brauner Baftfaferrock gelleckt, der In oder Ihn, deflen En- 
den gleichfalls mit Mufter bildenden, fchwarzen Streifen 
überflochten find. Der In wird zwifchen Leib und Gürtel 
fo durchgezogen, dafi ein Baftbüfchel wie eine Schürze vorne 
herabhängt; dann wird er um den Leib gefchlagen und 
wieder zwifchen Leib und Gürtel fo durchgezogen, daß der 
andere Baftbüfchel als Schürze hinten herabhängt. Die 
Büfchel lind nicht gleich groß; der längere, größere hangt 
nach vorne. Auf dem oberen Rande des weit abftehenden 
Faferwerks ruhen gewöhnlich die müßigen Arme feines Be- 
fitzers. Die Weiber binden den Irik um die Lenden und 
fchieben darunter eine Matte, Nir, von hinten nach yorne 
und darüber eine von vorne nach hinten , die bis auf die 
Kniee reichen. Den Oberkörper ließ das weibliche Ge- 
fchlecht unbekleidet, bis die Mifnon dies verpönte und 
Kattunjäckchen nach europaifcheni Schnitt einführte. Junge 
Mädchen tragen ftatt der erwähnten zwei iMatten nur eine, 
als Schürzchen. Die nach alter Sitte aufgebundenen oder 
lang herabhängenden Haare» die alte eben befchriebene 
Kleidung begegnet heute am meiften noch auf den nörd- 
lichen Infein y die von der MiiTion noch nicht befetzt und 
die, weil fie heute mehr Nahrungsmittel bieten als die 
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füdlichen, auch einen kräftigeren Menfchenfchlag zu ernäh- 
ren imftande find. 

Der beliebteftc Schmuck ift die weite Ausdehnung 
der Ohrlappen, in denen mit feinen Schildpattlagen über- 
zogene Rollen von Pandanusblättern, Pfeifen u. a. getragen 
werden; mitunter werden noch in den oberen Rand der 
Ohren Löcher gebohrt, in denen man Blumen trägt. Kann 
der Hautftreifen des Läppchenai nicht mehr gedehnt werden, 
fo yeriängert man ihn durch Hinzunahme der Backenhaut. 
Einzelne (namentlich Raliker) können die erweiterten Lappen 
über den Kopf ziehen. Ein Kopfputz aus Federn des Fre- 
gattvogels verleiht dem Manne ein phantaftifches Aus- 
fehen, dazu kommen Arm- und Beinfpangen aus Mufcheln, 
Armbänder aus Blumen, Mufcheln und Federn. Halsbänder 
aus Kokosnufifchale, Mufcheln, Glaskorallen, Tierzähnen, 
Knochen, Blumen und Blättern. Die Tatuierung^) 
kommt bei dem allgemeinen Aufgeben der angeftammten 
altüblichen Bräuche ebenfalls immer mehr in Verfall Altere 
Leute tragen lie aus früherer Zeit und zwar in ganz aus- 
gedehntem Maße. Die lymmetrifchen Zeichnungen heben 
fich in mattblauem Tone auf der braunen Haut fehr vor- 
teilhaft ab. Bei den Weibern befchränkt (ich diefer Schmuck 
auf Arme und Schultern. Die Kinder haben nur an Armen 
und Beinen einige Zeichen. Uber den Vorgang des Ta- 
toierens belehrt uns Hernheim 2). „Mittels derlangen Schwanz- 
feder einer Art Möwe ward das komplizierte Mufler auf 
die Haut gemalt und dann begann das fchmerzhafte Ein- 
ätzen, das monatelang dauerte und ftandhait ertragen 
werden mufite. Entfchlüpfte dem Jünglinge unwillkürlich 
ein Schmer zenslaut, fo ward er von dem Gefange Über- 
tönt, den Frauen außerhalb der Hütte Tag und Nacht 
unterhielten. Während der Operation war der Verkehr 



l) Die Marfhall-Infulaner waren die erften Südfeebewohner, durch 
welche man in Europa (durch Saavedra) von der Taluienuig Kunde 
erhielt. — 2) Sadfee-Erinnernngen. 1884. S. 79. 
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zwifchen Männern und Frauen unterfagt, begegnete man 
fichy fo fchritt man verhüllten Hauptes aneinander vorüber. 
Ob die Tatuiemng jemals als Kennzeichen verfchiedener 

Stämme oder Familien gedient habe, oder ob fiemit dem reli- 
giölen Glauben zulammenhing, davon hat der Marlhallaner 
felblt keine Ahnung. Mehr als »es ii\ 'mal bei ihm ib 
Sitte« wird nicht in Erfahrung zu bringen fein. Alle be- 
dienen (ich fo ziemlich desfelben Müllers und nur vier 
Linien, mit denen die Backe von der Schläfe bis zur Kinn- 
lade gefchmückty können ab ausfchließliche Abzeichen der 
hohen Häuptlinge bezeichnet werden.** Der Tatuierer for- 
derte ein hohes Entgelt und muiJte der Arme lange Zeit ar- 
beiten, um den Schmuck zu erringen; ohnehin war fchon die 
Bewilligung der Hautzeichnung leitens des Königs, welche 
vorher nachgeiucht werden muiite, mit DienÜleiftungen ver- 
knüpft Der ganze Vorgang währte zwei bis drei Monate. 

Ein Urteil Über den durchfchnittlichen Charakter 
der Marfhall- Bevölkerung abzugeben, ift nicht leicht. 
Chamiffo fchildert fie als überaus freundlich und gefällig. 
Aber die Schütze der Fremden reizten lie zum Dieb- 
Üahl, ein Fehler, der auch in der Folgezeit oft gerügt 
wird. Sie verübten fogar erhnderifchen Betrug, indem üe 
den Reifenden Kokosfchalcn, die mit WafTer gefüllt waren, 
anflatt der Nüfl'e boten 2). Untereinander dagegen fcheinen 
üe ehrlich zu fein. Chamiflb nennt die Rataker freigebig. 
Kubary3) erzählt Von den Ebonem, daö fie keinen Be- 
griff von Galtfreundfchaft oder dergleichen Tugenden hatten, 
daß fie wohl von den Weisen gelernt hätten , Gefchenke 
zu nehmen, Geben ihnen aber unbekamit fei. Habfucht 
fei ein hervorÜechender Zug. Hernsheim ^) dagegen rühmt 
die Gutmütigkeit und Freigebigkeit der Jaluiter, bei denen 

I ) Dagegen fchreibt Finfch, die Tatuiermuller feien fo verfchieden 
wie bei uns die Kleider, Zcitfchrift für Ethnologie IM. XI. 1S79. Verh. 
S. 413. — 2) Kotzebue, Entdeckungsreife 1821. lid. II, S. 241. — 
3) Journal des Mufeum GodeÜroy Heft I. 1873. S. 34. — 4) Südfee- 
Eriüuerungen. S. 82. 
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auch Neid, Mifigunfl und Haß kaum bekannt find. Nach 
ChamifTo find fie das friedfertigfte Volk der Erde. Merk- 
wfirdigerweife aber waren diefelben Leute vor Kotzebues 

Reife als Räuber und Plünderer gefürchtet. Überfälle von 
Handelslchiften und Waltilchfängern Tollten zahlreich vor- 
gekommen fein. Mögen diefe Erzählungen übertrieben, 
teils auf die Graufamkeit der Seefahrer felbil, teils vielleicht 
auf folche Europäer (namentlich weggelaufene Matrofen) 
zurückzuführen fein, die unter den Eingeborenen lebten 
und aus Habgier diefelben zu Plünderungen der fremden 
SchiÖQ aufftachelten — fchuldlos waren die Infulaner dabei 
keinesfalls. Noch 1869 wurde bei Rongelap der ham- 
burgifche Schoner „Franz" überfallen und die ganze Mann- 
fchaft umgebracht und heute noch rühmen üch die Ja- 
luiter, unglückliche Seefahrer, die vor mehreren Jahren 
Ton der (weftlichen) Karolineninfel Yap nach Jaluit ver- 
fdilagen wurden, Überwältigt zu haben. Die zahlreichen 
Kriege, von denen wir hören, erweifen, wenn fie auch 
nicht blutig verliefen, doch kaum die Friedensliebe als 
Charakterzug. Einen Fall von Kannibalismus hat kein 
Weilier hier erlebt. Aber unzweifelhaft herrfchte diele 
Sitte; denn aufRatak fürchtete man fich ehedem vor den 
Fremden als vor Menfchenfreifem. Auch der Brauch des 
Marfhallers, den Namen des von ihm erlegten Feindes an- 
zunehmen, kann als eine Spur des Kannibalismus aufge- 
fafit werden, da man durch das Verzehren des Toten 
deflen Eigenfchaften in lieh aufzunehmen wähnte'). 

Die Frauen nehmen, wie im übrigen Mikronefien, 
auch hier eine geachtete Stellung ein und haben an allen 
Vorteilen und Vergnügungen teil. Während die fchwereren 
Arbeiten den Männern zufallen, befieht die Hauptarbeit der 
Weiber im Flechten der Matten und Segel, worin fie große 
Gefchicklichkeit und Gefchmack entwickeln, in Zubereitung 



i) Waitz-Gerlaad| Anthropologie der Naturvölker lid. V, 2. 1870« 

s. 134. 
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der Speifen und in leichteren Arbeiten beim Fifchen u. dgl. 
Die Zahl der ehelichen Frauen ift unbefchränkt; doch be- 
fitzen auch die Häuptlinge kltcn mehr als vier Weiber. 
Nur der nicdrigüc Stand ift zur Einehe verurteilt. Die 
Schheßung des Bundes beruht auf Übereinkunft und kann 
derfelbe ebenfo leicht gelöd als eingegangen werden, nament- 
lich fo lange keine Kinder aus der Verbindung hervorge- 
gangen find. Die Lobeserhebungen Chamidos über die 
Keufchheit der Weiber können fich nur auf die durch 
StandesrQckfichten befchränkten Frauen der oberften Häupt- 
linge beziehen. 

Hernsheim ^) i{\ der Anficht, daß in der hier herrfchen- 
den allgemeinen Sittenfreiheit auch die Mifiion nicht beli'ernd 
gewirkt habe. Am wenigften giebt es für die jungen Mäd- 
chen ein Sittengefetz. „Mädchen und Knaben haben ge- 
fchlechtUchen Umgang, lange ehe fie die Pubertät erreicht 
haben/' „Unnatürliche Lafter flehen in voller Blüte.'' 

Gewifi find die Eltern ihren Kindern in Liebe zu- 
gethan; aber eine Art von Erziehung wird man ver- 
gebens luchen. Nie bemerkt man irgend welche Anleitung 
zur Handhabung der Waffen oder Geräte, wie eine Auf- 
forderung zur Arbeit oder eine Erteilung von Vorfchriften 
in Bezug auf Elfen, Trinken oder Baden. Der Verkehr 
der Kinder mit den Eltern kennt weder »Vater« noch 
«Mutter" als Anrede, obwohl die Sprache Wörter für 
beide Begriffe (Tjima und Tjine) befitzt. Sobald das 
Kind zu fprechen vermag ruft es die Eltern mit ihren 
Eigennamen. Der Mord des vierten und der folgenden Nach- 
kommen, der übrigens nur in Ratak auch zu ChamiÜos 
Zeit bekannt war, wird feit Jahren nicht mehr geübt. Ohne- 
hin ift die weiWiche Fruchtbarkeit, eben infolge der frühen 
Ausfchwcifungen, gering. Jungen Frauen ift feiten eine 
Nachkommenichaft befchieden; erft in höherem Alter 
forgen fie für Vermehrung der Familie. 



1) Beitrag zur Sprache der MarfhalMnfeto. mo. S. 43. 
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Die Wohnungen iinJ noch die alten armfehgcn 
Hütten, in denen man „nur hegen, kaum fitzen und gar nicht 
flehen kann**. Sie lind plump und unfymmetrirch gebaut 
und dienen eigentlich nur als Schlafltellen, ohne gegen Wind 
und Regen Schutz zu bieten. Vier niedere Pfoflen tragen ein 
Dach, unter dem ein wagrecht liegendes Balkenwerk einen 
oberen Raum abfchliefit, in welchem die Habe verwahrt 
wird und zu dem man von unten mittels Klettems durch 
eine viereckige Otlhung gelangt. Im unteren oder oberen 
Raum, auch in neben dem Haufe flehenden Hütten ver- 
bringt man die Nacht. Eine Matte dient zum Bett, ein 
Stamm zum Kopfkilfen. Die Dächer beliehen aus Kokos- 
und Pandanusblättem, den Boden des Innenraums belegt 
man mit geriebenen Korallen- und Mufcheltrümmem, die 
der Strand reichlich bietet In der Umgebung der Woh- 
nungen laifen die faulen Infulaner Kokosnufifchalen und 
fonÜige Küchenabtalle lieh anhäufen und mit den lieh 
daraus entwickelnden PeÜgerüchen die Luft verderben; 
nur die immer frifch wehende Seebrife verfcheuchl die Ge- 
fahr für Leben und Gefundheit. Belfere Häufer beiitzen 
die Häuptlinge mit ein bis zwei Abteilungen im Innern, 
deren Fußboden mit gutgeflochtenen Matten belegt ifl. Das 
Hauptdorf von Jaluit hat eine Anzahl von Bretterhäufem. 
In der Nfihe der WohnhSufer findet man meifl kleine 
Hütten, Thugen, in denen lieh die Frauen aufhalten und 
worin lie früher einige l äge im Monat abgefondert von 
der Familie zubringen mußten. Dort üeht auch das Koch- 
haus, Bellak, ein überdachtes Erdloch, um welches einige 
glühende Kohlen (aus Kokosfafer) zu finden find. 

Die Lebens weife der Iniulaner i(t im ganzen Srmlich 
und entfpricht dem geringen Ertrag ihrer Inleln. Die Haupt- 
nahrung liefert die reife Pandanusfrucht, deren äu6ere 
füßliche Faferhülle ausgelaugt wird. Man bereitet aus der 
Nuß, Bob, eine Konierve, Dfchengue, indem man große 
erhitzte, mit Blättern ausgelegte Gruben mit der Frucht 
iüUt, mit Sand überdeckt und während zweier Tage ein 
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Feuer darüber brennen läßt. So wird fie weich, worauf 
lie auf halbrunden Meilern oder über dem Hand einer 
Mufchel gerafpelt wird, eine Arbeit, die in der Regel von 
den Männern und zwar unter allgemeinem Gelange ver- 
richtet wird, während das Zutragen der Frucht Sache der 
Mädchen ift. Der dicke goldgelbe Saft wird an der Sonne 
getrocknet, in füßdicke Rollen gepreßt, mit Pandanusblät- 
tem umwickelt und netzartig mit Kokosfaferfchnur um- 
fchntirt, fo daß (ich die im Gefchmack getrockneten Feigen 
ähnelnde MalVe mitunter zwei Jahre lang hält. Ein an- 
deres Nahrungsnnttcl bietet die Brotfrucht. Die reifen, 
zerÜückten Früchte werden durch Salzwalier und Klopfen 
in einen Brei verwandelt, der mit Blättern überdeckt, zwei 
Tage an einem fchattigen Orte liehen muß, wo die MalTe 
vollftändig erweicht. Dann wird iie durchgeknetet und in 
eine mit Blättern ausgelegte Grube gebracht, aus welcher 
der tägliche Bedarf genommen wird Diefe fäuerliche Mafle, 
Piru, bleibt 5 bis 6 Monate genießbar. Hin Gericht, das 
heute nicht mehr in Gebrauch y.u fein Icheint, erwähnt 
Kotzebue Aus ganz verfaultem, pulveriliertem Kokos- 
holz, das man mit Waffer zu einem dicken Brei in Kokos- 
fchalen gekocht hatte, buk man kleine Kuchen, denen 
der Reifende jedoch keinen Gefchmack abgewinnen konnte. 
Fifche und Schaltiere werden häußg roh genoffen. Läßt 
man üe über den grünen Holzffäbchen, die den Roft des • 
obenerwähnten Kochloches bilden, braten, fo werden fie 
weder von Schuppen noch Eingeweiden gereinigt. Salz 
kennt man ebenlowenig als andere Gewürze. Yams bäckt 
man in der Afche vergraben, im eifernen Topfe Reis, der 
wie der Topf vom Händler erworben ift. Arrowroot kaufen 
die Händler von den nördlichen Infein und geben ihn 
gegen Geld oder Produkte an die Bewohner der fttdlichen 
Infeln ab. Eigentümlicherweife verfchmähen die Marfhaller 



i) Entdeckungsreife in dieSttdfee und nach der Berin^ilrafse. 182t« 
Bd. IL S. 79. 
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von Enten und Hühnern, die beifpielsweife auf Ebon in 

ziemlicher Zahl gezüchtet werden, fowohl Fleifch als Kier, 
die fie Heber gegen andere Nahrungsmittel umtaufchen. 
Das landesübliche Getränk ift der Gin, wird im Uber- 
malle aber feiten genoifen. Kommen Streit und Hand- 
greiflichkeiten infolge von Trunkenheit vor, fo find ge- 
wöhnlich Häuptlinge die Beteiligten, die dann ihrem Volke 
eine komifcheRauflcene zum heften geben, um ücfa am näch- 
ften Tage wieder in aller Freundfchaft gegenGberzutreten. 
Das beliebtere Genußmittel bildet der Tabak, den beide 
Gefchlechter bereits vom fünften oder fechllen Jahre an 
den ganzen Tag und nachts, wenn man aufwacht, in kurzen 
Thonpfeifen rauchen, an denen unter den Kindern oft 
eine ganze Schar das ab wech feinde Benutzungsrecht be- 
(itzt. In Hinficht auf Reinlichkeit werden die Rataker 
mehr gelobt als ihre weftHchen Nachbarn. Man badet 
ficb wohl aber mehr, um den Körper zu kühlen, als zu 
reinigen; den Kopf mit dem dichten Haare erfreut nie ein 
Tropfen Waffers. Man badet am Strande oder in WalTer- 
gruben, die teils zu dieleni Zwecke, teils um das Regen- 
waiVer zu fammeln, vorhanden lind, auf das allein man 
zum Trinken und Kochen angewiefen ift, da Quellwaffer 
dem Korallenboden bekanntlich fehlt. 

Die unvernünftige Weife der Eingeborenen, von ihren 
Vorräten fo viel zu verzehren, als fie nur hinunterwürgen 
können, erzeugt nicht allein, im l''alle fpäterer fchlcchterer 
Ernten, Hungersnot, fondern, namentlich bei den Kindern, 
Krankheit und flarke Sterblichkeit. Ein großer Teil der- 
felben ftirbt in den erften drei Lebensjahren am Durchfall 
u. dgL 

Ein anfteckender, mit Schnupfen einhergehender Hüften . 
erhöht die Sterblichkeit am meiften. (Auch. Europäer find 
von den milderen Formen desfelben nicht verfchont.) 

Eine Hechtenartige Hautkrankheit, Gogo, die den Körper 
dauernd mit Schuppen überzieht, ihm ein ekles Anfehen 
und üblen Geruch verleiht und wahrlcheinlich ebenfalls 
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anfteckt, ift ficher in der Unreinlichkeit begrOndet, wirkt 
aber nicht tödlich. (Europäer werden davon nicht befallen.) 
Vom Ungeziefer reinigt man fich gegenfeitig. Die Beute 
findet auch hier im Magen des glucklichen Jägers ihr 
Grab. Syphilis (von Matrofen eingefchleppt) ift nach 
Hernsheim weniger, nach Finfch ilark verbreitet. Die ein- 
heimifche Heilkunll kennt nur wenige Mittel: warmes Waf- 
fer, Dren Buil, zum Trinken und ein frifches Blatt» das 
auf die fchmerzende Stelle gebunden wird, um fie zu küh- 
len. Alte Weiber reiben und (Ireichcn den Erkrankten 
und murmeln dazu ßelchwörungsformeln. In langwierigen 
Fällen befragen die herbeigerufenen Ereunde das Kranken- 
orakely indem lle ein trockenes Pandanusblatt in gleich 
grofie Abfcfanitte falten; fällt der letzte von derfelben Größe 
aus 9 fo wird Gefundung eintreten; wenn nicht, wird der 
Patient je nach der Länge des übrig bleibenden Streifens 
nach einem mehr oder weniger entfernten Orte verbracht. 

Eine willkommene Abwechslung im täglichen Leben be- 
reitet der Fifchfang und namentlich die .higd auf eine kleine 
Sardine, die zu gewiHen Zeiten in die Lagune kommt. Lange 
vorher fchon fitzen in den Palmenkronen die Späher, um 
auf weite Entfernung das Kommen des dicht an der Ober- 
fläche fchwimmenden Fifches zu verkünden. Nun wird 
der Strand lebendig. Einige nähern fich vorfichtig mit 
Kanoes dem Schwärm, den lle dem Lande zuzutreiben 
fuchen , andere tragen frifche Palmbliitter herzu und 
rollen lange, franfenartige Schnüre auf. So läßt man die 
Fifche auf ca. loo Schritte heran und umlchließt fie dann, 
eine Kette bildend, im Halbkreife. Dann wird rafch mit 
Blättern und Schnüren ein Netzwerk hergeftellt und mit 
Gefchrei' und Stöcken der Fifch zurückgetrieben, wenn er 
durchzubrechen verfucht. Nun mufl die Ebbe abgewartet 
werden; giebt endlich der Häupthng das Zeichen, fo ftürzt 
fich das ganze Volk, jung und alt, Häupthng und Ge- 
meiner, felbft der Miflionar mir allen möglichen Wallen 
und Sammelgefäiien jubehid auf die Beute, die nicht allein 
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gut mundet, fondern auch vom Händler gut bezahlt wird. 

Den Ichweren „Gelbfchwanz*' treibt man in Kanoes dem 
Lande zu, läßt eine in zwei Fahrzeugen an ihren Enden 
gehaltene Schnur auf dem Waflerlpiegel fchwimmen und 
feltfamerweife fpringt wohl hier und da ein Fifch über 
die Schnur zurück, unter derfelben aber fchwimmt keiner 
durch. Auch die nächtliche Meeresjagd mit Hilfe von 
Fackeln ift beliebt 

Der Land bau erftreckt fich auf das Anpflanzen von 
Pandanus, Kokos, Brotfruchtbäumen und Taro. Die Ge- 
räte für die verfchiedenen Befchäftigungen find famtlich 
europäifchen Urfprungs; die alten, mühevoll mit den Stein- 
beilen hergeftellten fmd längft aufgekauft und Neues im 
alten Stil wird nicht angefertigt. Matten, Fifchleinen, Angel- 
haken, Taue, Leibfchntire, GQrtel u. f. w. erzeugen noch 
die nördlichen Infulaner und verkaufen fie an die (Üdlichen. 
Die alten Waffen, Speere, vorne mit Haififchzähnen ge- 
fährlich gemacht und hölzerne, an den Seiten mit Hai- 
fifchzähnen befetzte Schwerter find verfchwunden oder 
verfchwinden immer mehr. Kriege mögen früher häu- 
figer ge^vefen fein. Seit Einführung der Feuerwaffen hat 
merkwürdigerweife nicht hier allein, fondem überhaupt in 
Mikronefien, ihre Gefährlichkeit abgenommen. Ehedem 
wurden nach dem Sieg die Männer getötet und das Land 
venvüflet; jetzt geht man milder zu Werke. Hören wir 
die Befchreibung eines modernen marfhallanifchcn Krieges 
von Otto F"infch der auf Jaluit Zeuge eines folchen ge- 
wefen ift. „Am 14. Mai 1880 verbreitete fich plötzlich 
die Nachricht, Loiak (der Nebenbuhler des Königs Kabua) 
habe fich mit feinen Leuten auf eine andere Infel des 
Atolls zurückgezogen, rüfte hier und werde demnächft 
Jabwor mit Krieg überziehen. Wir durften alfo auf das 
Schlimmtle gefaßt fein und die Eingeborenen waren in 
ziemlicher Aufregung. Zugleich erfchienen die wohlbe- 



I) Gartenlaube 1881. S. 700 ff. 
Hager, die MaifhaU*Infeln. 
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kannten Typen der Dorfbewohner äufierlich total verSndert; 

denn alle hatten die auf Jabwor ziemlich verbreiteten 
europaifchen BckleidungsÜückc abgelegt und erfchienen in 
der zum Teil phantaÜifchcn Nationaltracht, die nackten 
Körperteile und das mit Blumen und Federn gefchmückte 
Haar reichlich mit Öl getränkt. Der nationale Aufputz 
hatte übrigens bei den meiden europäifcHe Beigabe er- 
halten und namentlich durfte rotes Zeug als Kopf- oder 
kreuzweife Bruftbinde zum voUftSndigen Staate eines Krie- 
gers keinesfalls fehlen. Auch das weibliche Gefchlecht hatte 
die feinflen Matten — eine Art Tücher — hcrausgefucht. 
Einige hatten die ihnen im ürunde doch lälligen Jiickchen 
abgelegt und zeigten fich ebenfalls in Nationaltracht und, 
nebenbei bemerkt, nicht unvorteilhafter. Kabua bemühte 
fich zunächft, zum Teil auf Kredit „Bu^'y das heifit Ge- 
wehre, zu kaufen und feine Hilfistruppen von den benach- 
barten Infein zufammenzuziehen, Über deren Zahl er 
übrigens fu wenig unterrichtet war wie über die feines 
Gegners. Schon am andern Morgen konnte er Hecrfchau 
abhalten und uns das Schaulpiel einer Strandverteidigung 
zum Beften geben. Dasfelbe beltand im wefentlichen 
darin, daß die in zwei Gliedern aufgeftellten Krieger unter 
wütendem Geheul, Geften und Augenverdrehen vorrückten, 
planlos ihre Gewehre abfeuerten und wieder nach Haus 
gingen. Kabua, mit Säbel und Lanze bewaffnet, begleitet 
von feinem zwölfjährigen Sohne Lailing, kommandierte, 
wobei ihn feine Hauptfrau kriiftigll unterilützte. Nach 
diefer Waäeaübung gaben die Häuptlinge einen fogenann- 
ten Tanz zum Heften, das heiüt eine jener mimifchen Dar- 
flellungen, bei welchen die Vortragenden, unter Gefangs- 
und Trommelbegleitung und in fitzender Stellung, ihre 
größte Kunft in zitternden Armbewegungen und pagoden- 
haften Kopfdrehungen mit wildem Augen rollen auszudrücken 
bemüht lind. Obwohl Kabua weit belVer bewatlnet war 
als fein Gegner, da feine l'ruppen meift Hinterlader (Taba- 
tieregcwehrc) führten, während leiu Gegner nur eine ge- 
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ringere Zahl Vorderlader befaß, fo unterließ er es doch 
zuerft anzugreifen; denn nach Landesfitte kommt dies dem 
zu, welcher den Krieg erklärte. 

Loiak ließ denn auch nicht lange auf (ich warten, 
fondern erfchien Ichon am dritten Tage, dem PfinglUbnn- 
tage, mit feiner Flotte, was natürlich große Aufregung 
hervorrief. Es war ein äufierft malerifches Bild, als zwanzig 
große, dicht mit Menfchen vollgepackte Kanoes in langer 
Reihe auffegelten o(ier belTer vorüberfegelten; denn auch 
Loiak wagte keinen Angriff, fondern landete am Nordende 
der hifel Jabwor. Selbüredend erwartete man jeden Augen- 
blick den Anmarfch des Feindes. Wirkhch zeigten fich 
auch bald darauf in den Büfchen unterhalb des Dorfes ein 
paar verdächtige Geftalten, ohne Zweifel TiraiUeure oder 
Spione, und Kabua gab jetzt das Zeichen zum Angri£f. 
Eingedenk feiner Würde als Höchfter Hellte er fich mit 
lobenswerter Bravour perfönhch an die Spitze; fein treues 
Volk folgte ihm und zwar nicht bloß die Krieger, fondern 
alle ohne Ausnahme; denn nach dem Wehrgefetze in den 
Marfhalls find im Kriegsfalle höchilens SäugÜnge und 
Schwerkranke frei; aUe Übrigen, vom Knaben bis zum 
Greife am Stabe» haben dem Heerbanne Folge zu leiden. 
Der Aufmarfch diefes buntfcheckigen und gefchmückten 
Volksheeres war in derThat fehr malerifch und der einzige 
bemerkenswerte Moment des ganzen Krieges. Selbftredend 
marfchierten die Truppen nicht in Kolonnen oder Sektionen 
auf, fondern einzeln in langer Gänfemarfchreihe, hier und 
da Gruppen büdend, in denen Weiber und Mädchen die 
Mehrzahl waren, wie diefelben überhaupt den überwiegen- 
den Teil des Heeres ausmachten, defien männlicher Kern, 
inklufive der Jungen und Krüppel, unge^r loo Köpfe be- 
tragen mochte. Kabua felbft war Übrigens nicht von einer 
Leibgarde feiner bellen Kämpen umgeben, fondern vier feiner 
Weiber folgten ihm als Eskorte, und erft viel weiter nach 
rückwärts kamen die Krieger angezogen. Wie in den 

äüheren Kriegen die Frauen ihre Männer begleiteten, fo 
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auch jetzt. Nur find es nicht mehr Schleuderfteine, welche 

fie in Korben nachtragen, fondern Patronen, Pulver, Blei, 
außerdem Lebensmittel, als KokosnülTe, Reis, Waller in 
Kokosfcbalen , Gin- und andere Plafchen fowie endlich 
HaarÖl und jenes amerikanifche Medikament, welches unter 
dem Namen ,,painkiUer'' (Schmerztöter) in der SÜdfee all- 
gemein bekannt und beliebt id. Auch für Verwundungen 
war man fomit vorgefehen. Die meiüen Männer waren 
mit Gewehren bewaffnet, einzelne führten außerdem Re- 
volver und Piltolen, aber aucli alte liinglt vergebene Speere 
und andere Waffen z. B. Walfifchlpaten, waren hervor- 
gefucht worden. Die Krieger folgten ihrem Heerführer 
übrigens in möglichder Gemächlichkeit; wo man konnte, 
wurde noch eine Kokosnuß geleert, etwas gegeffen, eine 
Pfeife angezündet oder ein Gefpräch geführt, ganz wie 
fonft. Als Kabua auf dem Kampfplatze anlangte, machte 
er fich, obwohl noch faft gänzlich alleinftehend, doch ge- 
fechtsbereit. Wie der erzürnte Löwe vor dem verderb- 
lichen Sprunge wild feine Mähne fchüttelt und mit dem 
Schweife rollt, fo wedelte er mit den langen Fahnen feines 
krinolinenartigen Grasrocks, fuchtelte unter drohendem 
Kriegsgefchrei mit feinem Spencerrifle in der Luft umher, 
um (ich bald darauf fiegreich rückwärts zu konzentrieren, 
wobei ihm feine Tapferen in befchleunigtem Tempo folgten. 
Die feindlichen Kundfchafter waren ins Dorf gedrungen, 
nicht um zu fpionieren, londcrn um etwas Pulver und 
Tabak zu kaufen; lie zogen, unbehelligt von den Kriegern 
Jabwors, die dabei zugegen waren, wieder heim in ihr 
Lager. Am andern Tage ließ Kabua unterhalb des Dorfes, 
da, wo die Infel am fchmälften ifl, eine Schanze aus Ko- 
raUen zufammentragen, die allerdings in bewundernswerter 
Eile beendet wurde und die letzte That in diefem Kriege 
war. Hier bezogen Wachtmannfchaften eine kleines Lager 
und erwarteten ungeduldig, aber kühn den Feind. Die 
einzige Befchättigung der Krieger beltand nun darin, zu 
effen, lieh zu putzen und in die Luit zu fchießen, wobei 
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keinerlei Unglücksfall vorkam; merkwürdig genug; denn 
von der Handhabung einer SchießwaHe haben die nieillen 
keine Idee. Selbltredcnd wagte Loiak diefem heldenmutigen 
Auftreten gegenüber keinen Angrüf, und als in etlichen 
Tagen die KokosnüHe an feinem Lagerplatze au^egeffen 
waren, ging er mit feinem Übrigens ftärkeren Heere nach 
einer anderen InfeL Hier wurden nicht allein die ihm 
nicht gehörenden Naturprodukte aufgezehrt, fondem man 
fing in praktifcher Weife auch an, Kopra zu fchnciden und 
diefe zu verkaufen. Auf Jaluit felbfl floß in diefem Feld- 
zuge kein Tropfen Blut. Aber die Bewohner der beiden 
nördlichen Ratak-Jnfehi Rongerik und Rongelap, kraftvoller 
und mutiger als ihre entnervten füdlichen Stammesbrüder, 
hatten kaum vernommen, daß ihre beiderfeitigen Beherr- 
fcher, Kabua und Loiak, fich bekriegten, als fie Über- 
einander herfielen. Es kam nun zu einem richtigen Krieg 
nach alter Sitte, und mit den alten Warfen wurden, da 
Gewehre auf diefen Infein noch nicht in Gebrauch find, die 
Bewohner der einen Infel fall fämtlich getötet i). 

Das einzige Erbe feiner wackeren Vorfahren, das der 
heutige Marfhaller fich noch nicht abhanden kommen 
liefiy ifl die Gefchicklichkdt, feetüchtige Schiffe aus ebenfo 
dürftigem Sto£Pe als mit dürftigen Mitteln zu bauen. Ohne 
Modell und Plan Hellt er heute noch wie ehedem feine 
vielgerühmten Konoes her, ehedem mit dem Steinbeil, 
der Mufchelaxt. unterllützt vielleicht durch ein kollbares 
Stuckchen Eifen, das ein angefchvvemmter SchifFsbalken 
^nes europäifchen Wracks bot, heute mit der eifernen 
Rundaxt. Doch wird auch diefe Kunft den Weg des 
andereren gehen. Nur noch filtere Leute foUen den Ko- 
noebau gründlich vergehen. 

Das Fahrzeug befteht aus mehreren einzelnen Stücken, 
deren Zahl lediglich von der zufälligen Länge und Dicke 
des verwendeten Stammes abhängt. Man nimmt dazu 



l) Gartenlaube. 1886. S. 37 f. (Finfch). 
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gerne das Treibholz, welches das Meer von entfernten 
Infein oder der amerikanifchen Kfifte^) herüberträgt, und 

fchont fo die Fruchtbäume des eigenen Landes. Die ein- 
zelnen Teile werden durch dazwifchen liegende Pandanus- 
blätter und dünne Schnüre aus Kokosnul3fafer zufammen- 
gehalten. In ziemlicher Länge und fehr geringer Breite, 
an beiden Enden fpitz nach oben zulaufend macht folch 
ein Kanoe einen ebenfo graziöfen als unficheren Eindruck. 
Selbft ein gutgebautes mu6 während der Fahrt ausge- 
fchöpft, ja ausgebelfert werden, was diefe meergewohnten 
Menfchen Ichvvimmend leicht verrichten. Um es vor dem 
Umfchlagen zu bewahren, fchwimmt auf der dem Winde 
zugekehrten Seite (Luvleite) parallel mit dem Kanoe der 
fogenannte Auslieger, der aus mehreren Spieren befteht, 
an deren äußerftem Ende ein ftarker Balken befeftigt ift. 
Will das Schiff bei ftarkem Winde (ich fchief legen, fo 
klettern einige Leute auf diefen Auslieger, um dadurch 
das Gleichgewicht wieder herzuftellen. Derfelbe wirkt 
demnach auch als Wellenbrecher. Da er aber auf See 
das Schiff zu immer kreisförmiger, Itatt geradliniger Be- 
wegung zwingen würde, hat man linnreich dielem Ubel- 
üand abgeholfen, indem die dem Auslieger zugekehrte 
Schiffswand etwas ausgebaucht wird, während die andere 
gerade verläuft. Der Schiffsrumpf dient weder als Aufent- 
halts- noch Aufbewahrungsort, fondem lediglich als 
Schwimmkörper. Uber feiner Mitte liegt weit hinaus die 
Seiten überragend, ein elaÜifcher Hängeboden, der bei 
größeren Reifen zwei kleine Hütten für Proviant u. a. tragt. 
Diefelben bieten bei fchlechtem Wetter fechs bis acht Men- 
fchen notdürftig Schutz. Bleibt bei kleineren Seefahrten 
die ganze Plattform frei, fo können zehn bis fünfzehn 
Mann auf ihr Platz finden. Auf diefem Hängeboden und 
zwar aufierhalb des Schiffskörpers, auf der Seite des Aus- 
liegers ruht der Fufi des beweglichen Mafles, der von 



x) Kotzebue, Entdeckuagsreife. 1821. Bd. IL S. 61. 
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mehreren nach rechts und links laufenden Seilen gehalten 
wird. An feiner Spitze befeftigt man das dreieckige Matten- 

fegel, delTen untere Ecke in dem Schnabel des Fahrzeuges 
fitzt. Beim Kreuzen ift das Wenden überflüflig: die im 
vorderen Schnabel ruhenden Segelfpitze wird nach dem 
hinteren gebracht, der Mail wird umgeftellt oder nach dem 
Ende geneigt, welches das vordere werden foll, und der 
Steuermann, der das Ganze mit einem großen, flachen 
Handruder regiert, wechfelt den Platz. 

Vor dem Winde fegclt das marfhallanifche Fahrzeug 
mit der Gefchwindigkeit eines europaifchen Bootes und 
übertrifft diefes beim Kreuzen , da es dichter am Winde 
liegen kann. Man darf zehn bis zwölf Meilen Gefchwindig- 
keit auf die Stunde rechnen. ChamilTo bemerkt, daß die 
größten diefer ßoote an dreißig Perfonen tragen. Er 
tdit folgende Maße eines kaum die Durchfchnittsgröße 
befitzenden ratakifchen Schiffes mit^). Länge des Schiffs- 
körpers: I7'6"; Breite desfelben: i'io"; Tiefe desfelben: 37"; 
AbÜand des Auslicgers vom Schili"sk()rper: ii'io"; Länge 
des Vorfprungs von dem Hlingcboden über dem Schiffs- 
körper auf der Seite unter dem Winde: 3'; Höhe des 
Maftes: ig*6"\ Länge der Raae: 23'4". Kotzebue maß auf 
Aur zwei Kanoes von 38' Länge. Kapitän Witt ift der 
AnGcht, daß der von den Seefahrern «Delphin'' genannte 
Füch fUr diefe Fahrzeuge das urfpr&ngliche Vorbild ge- 
wefen fei. 

Gerieten die Schirfer bei fcharfem Winde in ftarken 
Strom, fo ging ihnen trotz aller Seetüchtigkeit die Macht 
über ihr gebrechliches Fahrzeug verloren. Alte und neue 
Befucher der mikronefifchen In fein berichten daher von 
zahlreichen Fällen, wo die Mannfchaft eines oder mehrerer 
Fahrzeuge oft nach Jahren erft, oft nie die Heimat wieder 
iah und entweder auf einer weit entfernten Infel Aufnahme 



i) Reife um die Welt. Bd. I. S. 242 in der Weidmaunfchen Aus- 
gabe der Gefamtwerke Bd. I. 1836. 
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oder ihr Grab in den Wellen fand. Ein alter König von 
Jaluit erzählte dem Kapitän Witt daß er dreimal verfchla- 

gen worden lei. Wenn die Schitier der Ralik-Inleln, von 
der gewohnten Berechnung ihres Schiffsortes im Stiche 
gelalTen, keine der ihnen bekannten hileln mehr erblickten, 
entlchioiren lie üch, fofern der Paifat günfiig, nach der 
300 Seemeilen = 556 Kilometer von Ebon weftlich ent- 
fernten, unter $^ 30' nördL Br. und 163® 25' ö(tt. L. Gr. 
liegenden KaroHneninfel Kuiaie (Ualan oder Strongs-Island) 
zu regeln, welche einen Berg von Ober 6cx) Meter Höhe 
tragt und daher bei klarem Wetter in bedeutender Ent- 
fernung gefchen werden kann — das belle Rettungsmittel 
unglücklicher Seefahrer in diefer Gegend. Bedenkt man 
aber, daß die Marf baller bis Guaham ^) (f üdliche Marianen) 
ihre Reifen ausdehnten, fo erklärt fich, daß fie auch nach 
viel weiter als Kusaie entfernten Infein getrieben wurden. 
Solches Mifigefchick nötigte zu außerordentlichen Vorfichts- 
maßregeln. Das Beftreben, planlofes Herumirren im Meere zu 
vermeiden, den Weg nach dem Ziel und im Falle des Ver- 
fchlagenwerdens den Rückweg nach der Heimat zu finden, 
bildete bei allen Mikroneüem und nicht zum wenigllen bei 
den Marfhallanern in Geographie, Nautik, ja fogar in Aftro- 
nomie eine Höhe der Kenntnis heraus, die bei einem Volke 
^niederer Kultur** ungewöhnlich ift. Im Zufammenhang 
mit dem allgemeinen Verfiall, und da man heute nur mehr 
kleine Reifen nach benachbarten Infein in den eigenen 
Schilfen, ausgedehntere in denen der Europäer oder gar 
nicht mehr unternimmt, find diefe KenntnilTe und ihre An- 
wendung verl'chwunden und höchliens auf den Infein noch 
zu Haufe, die der Handel noch nicht berührt hat, deren 
Bewohner alfo von fernher ihre Taufchwaren holen. 

Während man Über die KenntnilTe der Karolinier schon 
im 17. Jahrhundert durch die fpanifchen Patres Nachrich- 



i) Schück in Aus allen Weltteilen Bd. XIIL 1882. S. 243. — 
2) Kouebue, a. a. O. S. 127. 
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ten erhielt, gelang es bezüglich der Marfhallaner erft Kotze- 
bue, folche einzuziehen. Am 21. Januar 1817 zeichnete 
der Häuptling Lagediak auf Woche diefen Atollring kreis- 
förmig auf eine Tafel, wobei er unter dem Winde 5 Durch- 
gänge andeutete, und indem er die Vüiervorrichtungen des 
SchiflfskompaiTeSy de(fen Anwendung er fofort begriffen, 
ohne natOrlich eine Vorflellung von der Notwendigkeit der 
Südnordrichtung zu haben, nach Südweft richtete, wollte 
er damit auf eine in diefer Richtung benachbarte Infel 
weilen, die er Enegup (Erikub) benannte und die er eben- 
falls mit einigen PaHagen unter dem Winde hinzeichnete. 
Darauf fuchte er ihre Entfernung von Woche anzugeben, 
indem er nach Oft zeigte und erklärte, wenn man mit 
Sonnenau%ang von Woche abfegelte, mülTe man mit Son- 
nenuntergang fchon bei der Infel fein i). Einige Tage fpäter 
wiederholte der Häuptling feine kartographifche Leiftung. 
Er zeichnete in den Sand einen Kreis, der ungefähr die 
Form der Laguneninfel Woche hatte, befetzte die Peri- 
pherie mit groüen und kleinen Steinen, welche die ein- 
zelnen Infeln vorftellten, und nachdem er auch die PalTa- 
gen angezeigt. Tagte er: das Otdia (Woche). Als er ge- 
fragt wurde, ob man auf Infeln träfe, wenn man von hier 
nach Nord, Süd, Oft, Weft fegelte, fchleppte er Steine 
herbei und begann nördlich Woche 3 etwas kleinere Grup- 
pen anzudeuten, deren Zwifchenräume immer eine, bei 
der letzten aber 2 Tagereifen betrug, und nannte lie Ailu 
(Ailuk ;, Utirik, ßikar. In der Entfernung einer Tagereife 
nach Nordwelt bezeichnete er eine weitere Infel, der er 
den Namen Likieb beilegte Im Norden fertig ging er 
nach Süden über, wo er 5 Gruppen zeichnete, deren Zwi- 
fchenräume ebenfalls i bis 2 Tagereifen betragen foUten 
und die er Kawen (Maloelap), Aur, Mediuro (Majuro), 
Arno und Mille benannte Am 16. Februar 18 17 zeich- 



i) Kotzebue, Entdeckungsreife in die Südfee und nach der Berings- 
Strafse. 1821. Bd. IL S. 64. — 2) A. a. O. S. 70. 
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nete Kotzebue auf der Infel Torun (zu Maloelap) vor dem 
Häuptling Langedju die Karte Lagediaks in den Sand, die 
jener richtig hnd und nun felbft von neuem zeichnete. 
Er ftellte üch gegen Norden, begann bei Bikar und fuhr 
bis Süd fort, bis die Karte vollendet war. Nur in der 
Richtung wich er einigermaUcn von Icineni \'orgänger ab- 
AufJcr der Kette (Katak) deutete er noch 2 einzelne Infein 
an: Mejit öftlich von Ailuk und Temo wertlich diefer Infel 
in Entfernung einer Tagereife. Seine Angaben erwielcn 
fich fpäter als vollkommen richtig Auf der Infel Cape- 
nuir (zu Ailuk) Hellte der alte Häuptling Langemui die 
beiden Ketten der Marfhall-Infeln da^ und die Infulaner 
erzählten Kotzebue, dafl ihnen die Sterne als Wegweifer 
auf ihren Fahrten dienten (eine Gefchicklichkeit, die uns 
durch den Gebrauch des KompalTes verloren ging). Wie 
viele Sternbilder den Marfhallanern bekannt waren, wiüen 
wir nicht. Die Mortlocker (Karolinen) kannten 23; auch 
einen Meridian und einen Äquator. Wie dort befaß wahr- 
fcheinlich auch auf unferer Gruppe nicht jedermann die 
zur Fahrt nötige Wiflenfchaft. Auserwählte vererbten de 
durch mündliche Uberlieferungen fz. B. durch Lieder) und 
die Stelle eines Sternkenners war eine Quelle des Anlehcns, 
EinfiulTes und Nutzens-). Ausgedehntere Seercifen unter- 
nahm man nur zu gewifTen Zeiten und zwar aus folgen- 
dem Grunde. , Sobald wir*S fagt Schück^)^ »einige Male den 
geitimten Himmel betrachtet haben, werden wir bemerken, 
daß die Sterne derart verteilt find, daß wir uns nach ihrem 
Auf- und Untergange in Bezug auf die Himmelsrichtungen 
einigermaßen zurechtfinden können und daß einige Zeit, 
nachdem ein Stern auf- oder untergegangen iÜ, auch einer 
oder mehrere andere in der Nähe desfelben Ortes auf- oder 
untergehen; wir werden aber auch bemerken, daß einesteils 

l) A. a. O. S. 79 — 2) Kuloary in den Mitteilungen der (ieo- 
graphifchen Gefellfchaft in Hamburg 1878—1879. S. 284 ff. („Die See- 
fahrten der Mortlocker*'). — 3) Aus allen Weltteilen Bd. XIII. 1882. 

s. 55. 
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diefe Orte, ganz befonders aber die Höhe, bis zu welcher 
(ich die Geftirnc Ober den Horizont erheben, fich 9ndem, 

je nachdem der Beobachter feine Entfernung vom Äquator 
ändert, andernteils jeder Stern jeden Tag um faft 4 Minu- 
ten früher aufgeht als am vorhergehenden Tage. Daher 
kann man,' fobald man in ftark öftlicher oder wcdHcher 
Richtung fleuert^ fich nicht fortwährend nach demfelben 
Sternbild richten oder aber, falls man nur dann folche 
Reifen unternehmen will, wenn man ein gewiffes Sternbild 
in einer gewiffen Mmmelsrichtung ftehen, beziehungsweife 
auf- cjder untergehen lieht, muß man feine Reifen auf ge- 
wiüe Jahreszeiten und gewilfe Gegenden befchränken; denn 
derfeibe Stern, der heute um 6 Uhr abends autgeht, er- 
reicht nach einem Vierteljahr zur felben Zeit feinen höch- 
Üea Stand und geht nach einem halben Jahr zur felben 
Zeit unter; am Äquator würde er unfern Scheitelpunkt 
paiiieren, nahe am Pol fich nur wenig Über unfern Hori- 
zont erheben.* 

Ein weiteres Orientierungsmittel lii der Seegang 
für den Mikroncfier. Da die Sonne in diefen Breiten 
nicht bedeutend über dem Horizont fich erhebt und nur 
kurze Zeit des Tages bequem zu fehen ift, der Wind aber 
und folglich auch der Seegang, fobald der Monfun be- 
(tändig geworden, in feiner Richtung ziemlich verharrt, 
fo merkt fich der mikronefifche See£ahrer kurz vor Son- 
nenaufgang, welchen Winkel der Wellenkamm mit dem 
Meridian oder der Oft-Weftlinie beziehungsweife mit dem 
vom Fahrzeuge inne zu haltenden Kurfe bildet. 

Ihren Gipfelpunkt erreichte die Schitfahrtskundc der 
Mikronefier in einer ganz eigenartigen Leitung, nämlich 
der Herftellung von Seekarten, die mit Segelanleitungen 
verfehen find (Medo) i). Man verfertigte auf den Marfhall- 

i) Merkwftrdigerweife bezeichnet Finfch diefe Seekarten als Spie- 
lerei und liiugnet überhanpt, dafs den Marfhallanern Navigation bekaniit 
fei. Vgl. Verhandlungen der Gefellfchaft für Erdkunde zu lierlia, Bd. 
IX. 18S2. S. 557 und Anthropologifche ErgebnUTe. 1884. S. 14. 
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Infeln aus den brnfenartigen Fafem der Kokospalmenblätter 
eine Art Rahmen, indem man eine Anzahl Blattrippen 

kreuz und quer zulammenband ; Steinchen oder das Ver- 
fchlutJltück einer Schncckenmufchel, die man haufenweife 
am Rili rindet, wurden in der gehörigen Richtung und Ent- 
fernung auf dem Rahmen betelh'gt und (teilten ihrer Gröfie 
entfprechend die einzelnen Infeln vor. „In einer von mir 
gefehenen Karte**, erzählt KapitSn Witt in feinem Tagebuch, 
,,wicfa die Infellage nur infofem von der neuen britifchen 
Admiralitätskarte ab, als die kleine Infel Japwat in der 
Karte der Eingeborenen richtig lag, in der britifchen fallch." 
Heute freilich find folche Medos nur noch in Händen von ; 
Europäern zu finden. 

So wurden zuerft von Franz Hernsheim^), dann vom 
Mufeum Gode£Qroy ^) folche Segelanleitungen veröffentlicht, 
die uns in den Stand fetzen, an der fachmännifchen Hand 
A. SchQcks^) ihren Gebrauch kennen zu lernen. Man ver- 
gegenwärtige (ich vorher die Kenntnis der Infulaner von 
den ungefähren Auf- und Untergangsarten verfchiedener 
Sternbilder fowie die Lage des Meridians, ihre Zeiteintei- 
lung nach dem Stande der Geflirne, die Kenntnis der 
Strömungen in der Nähe der Infeln, die fie naturgemäß 
auch auf den Ozean anwenden, nebft der von der Wirkung 
der Wellen. 

In unferer Figur bezeichnet i Namo, 2 Mille, 3 Jaluit, 
4 Kili, 5 Namerik und 6 Ebon, die mit den Wogen flie- 
genden Pfeile geben die Richtung an, aus welcher der See- 
gang kommt, während die an den Enden mit Ringen ver- 
fehenen Striche bedeuten, daß je nach dem Winde auch 
die Wellen aus nördlicher oder füdlicher Richtung kommen 
beziehentlich nach Süden oder Norden laufen. 

Wir fehen — fo lautet Schücks Erklärung, — daß 

il Beitrag zur Sprache der Marf hall-Infel 1880. — 2) J. D. E. 
Üchmeltz und R. Kraufe, die ethnographifch-anthropologifche Sammlung 
des Mufeums Godeffroy in Hamburg. 1881. — 3) Aus allen Weltteilen 
a. a. O. S. 56. 
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der betreffende Seefahrer leine Reifen von .laluit aus nach 
Norden bis Namo, nach Orten bis Miile, nach Süden bis 
Ebon, nach Weften bis Namerik ausdehnte. 

Die auf den Erdmeridian bezogenen (nicht die von einem 
Kompafi angegebenen) Richtungen und die Entfernungen 



1 




Nach Henuheim, Beitrag zur Sprache der Marf halMnfela. 
Leipaff, Fr. TUel. t88o. 

der einzelnen Inleln voneinander lind: Namo vonJaluitNord- 
weft Nord oder Nord 36,60 Weft 150 Seemeilen = 278 
Kilometer; Mille von Jaluit Oft 140 Seemeilen ob 260 Kilo- 
meter; Ebon von Jaluit Südweft V2 39A^ 
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Well lOO Seemeilen = 185 Kilometer; Kili von Jaluit 
Weftlüdwelt oder Süd 67,5^ Weft 40 Seemeilen = 74 
Kilometer; Namerik von Jaluit WeftlTidwclt Weft oder 
Süd 73,i<> Weft 90 Seemeilen = 167 Kilometer; Namerik 
von KiH Weft \ Süd oder Süd 81, 6« Weft 40 Seemdlen 
s= 74 Kilometer. Die zwifchen Jaluit und Namo von 
erfterem 120 Seemeilen = 223 Kilometer entfernt liegende 
Gruppe Elmore ift in dem Sceplaii nicht angegeben, mög- 
licherweife aber bezichen fich die beiden unterhalb Namo 
von Oft nach Welt gezogenen Linien <L h. im Medo die 
Stäbe fowohl auf Elmore als auf die in Oftnordoft von 
Namo liegenden Gruppen Maloelap und Aur, ebenfo wie 
die parallel zur Linie Namerik-Jaluit-Mille gezogenen Linien 
fich auf Majuro und Arno beziehen können. Nur die 
als befonders wichtig betrachteten oder am häufigften be- 
luchten Gruppen lind mit Steinen eingetragen. „Sollte 
die Reife von Jaluit über Kili nach Namerik führen, fo 
Heuerte der Kanoefuhrer, falls der Seegang nicht zu hoch 
war, in gerader Linie auf diele Infein zu, liefen die Wogen 
aber hoch aus nördlicher Richtung, fo fteuerte er nach 
Umftänden einen oder 2 der Tagesabfchnitte, die er in 
Rechnung zog, ihnen entgegen, um dann nach Kili abzu- 
biegen, deflen Oftfeite er Seegang aus Öftlicher Richtung 
zu erwarten hatte; liasfclbc Verfahren beobachtete er auf 
der Fahrt nach Namerik, auf welche In fei er je nach Um- 
ftiinden in gerader Linie zufuhr oder, in einer beÜimmten 
Entfernung nach Süden oder Norden abbiegend, um üe 
herumfuhr, um von Weften her bei ihr anzul^en. Von 
Jaluit nach Mille handelte er ähnlich, nur fcheint der von 
Süden kommende Seegang nicht fo nachteilig zu. fein wie 
der nördfiche. Von Mille, Jaluit und Kili fegelte er in ge- 
rader Linie, die einen beflimmten Winkel mit dem See- 
gang bildete bis m die Nahe von Ebon, an welcher Gruppe 
er je nach dem Seegänge landete; es ift fraglich, ob er 
von Namerik direkt nach Kbon fuhr, faft fcheint es, als 
fei er nur umgekehrt von Ebon nach Namerik gefegelt 
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Ebenlb ift es fraglich, ob er von Namcrik direkt nach 
Namo fuhr; feinen Hilfsmitteln und den Stäben feines Medo 
entfprechend ift es annehmbar, er habe eril nach Od in 
dea nach Kili und Jaluit führenden Weg gefteuert bezie- 
hungsweife gekreuzt, bis er bei welUichem Seegange Küi 
in einer beftimmten Richtung fah, und fei dann nach Nor- 
den abgebogen; war der Seegang Öftlich, fo fuhr er, bis 
fich Jaluit zeigte, oder noch bis in die Mitte des Weges 
zwifchen Jaluit und Mille und bog erft dann ab. Falls er 
weftlich von Namo vorüberfuhr, fo rechnete er, nach den 
Stäben zu urteilen, darauf, die weftlich von diefer Gruppe 
liegende Infel Lib zu fehen, von der aus er dann oftwürts 
fegelnd oder kreuzend feinen Beftimmungsort erreichte. 
An der SÜdfeite von Namo (beziehungsweife Elmore) 
machte er fich auf füdlichen Seegang gefatit. Von Mille 
nach Xamo fuhr der ßelitzer dieles Medo entweder direkt 
an Elmore vorbei oder erü an Arno und Majuro vorbei 
bis Aur und dann hinüber nach Namo. Die Rückreife 
von Namo aus läfit üch im Nordofl-Monfun direkt bevyerk- 
ftelligen, im Weft-Monfun dagegen giebt die Zufammen- 
fetzung der Stäbe- an, wie weit der betreffende Seefahrer 
zu kreuzen gedachte, ehe er den geraden Weg einfchlug. 
Die eine kurze Linie in Nordwell von Mille weilt darauf 
hin, daß Arno und Majuro vermieden werden können, 
während die Querlinien nördUch von Ebon und Jaluit, 
aber füdlich von Namo gleichzeitig warnen, nicht füdlich 
von jenen und nicht nördlich von diefer Gruppe zu ge- 
langen. Von Ebon nach dem Norden fcheint diefer See- 
fahrer nur im Anfange des zu folchen Reifen günftigen 
Weft-Monfuns gefahren zu fein." 

Eine Anleitung anderer Art ilt durch einen im Belitz 
des Mufeum Godeüroy befindlichen Medo vertreten, der 
für die Fahrt von Jaluit nach Namerik, Ebon und Kwad- 
jelinn gilt und nach Norden eine größere Entfernung dar- 
ftelit als Hemsheims Medo, denn Jaluit liegt von Kwad- 
jelinn 240 Seemeilen = 445 Kilometer entfernt. Diefer 
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zeigt nach der Erläuterung unferes Gewährsmannes mehr 

Einzelheiten und weift den Seefahrer darauf hin, was er 

zu thun habe, wenn der Wind während der Reife ungünllig 
würde, wie aus den zahlreichen lieh kreuzenden Linien 
und Stäben hervorgeht 

Es fcheint, daß auf den Marfhall-Infekiy obgleich die 
Seefahrten weit über die Heimat ausgedehnt wurden, Me- 

dos doch nur für Reifen innerhalb der Gruppe angefertigt 
wurden. Das häufige Cberfiedehi des wanderluftigen Volkes 
von einer Infel auf eine andere hat viel dazu beigetragen, 
daß die Verfchiedenheiten in Sprache und Brauch inner- 
halb der Gruppe geringfügig fmd. 

Efne „meerverwandte" Bevölkerung wie die marfhal- 

lanifche lalit feine heften Eigcnlchaften hervortreten, wenn es 
in dem Elemente lieh bewegt, dem feine angeborene Neigung 
gehört. So rühmt z. B. Kapitän Witt ihre Verwendbar- 
keit auf europäifchen Schiften, die im Bereiche der Gruppe 
verkehren. Die Infulaner überdauern befonders da, wo die 
Schiffe nicht ankern können, fondem unter Segel haltend 
ab- und anliegen müflen, weit leichter die Strapazen als 
die europäifche Schiffsmannfchaft und ihre fcharfen Augen 
unterftützen den Dienft. Während fie zu Lande in Faul- 
heit und Unreinlichkeit dahinleben, find fic hier thäti^, 
reinlich und ordnungsliebend, genügiam und furchten üch. 
vor keinem Wetter. Jeder, auch der Jüngfte verfteht ein 
Schiff zu deuem; fchwimmen können alle, manche auch 
gut tauchen. 

Die alte gefellfchaftliche Ordnung hat bis heute 
üch erhalten. Man unterfcheidet vier Rangftufen: 

I. Den Armij Kajur (oder Armidwon), der gemeine 
Mann, der die Mehrzahl der Bevölkerung ausmacht. Er 
befitzt kein Eigenmm und bebaut nur vom Häuptling ihm 

zugewiefenes Land, das ihm jederzeit abgenommen werden 
kann. Kr hat allwöchentlich an den Häuptling ein be- 
ftimmtes Maß an zubereiteter Nahrung und diefe wieder 
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in beftimmter Bcfchatfenheit abzugeben. Auch iü ihm nur 
mit einem Weibe die Ehe verftattet. 

2. Den Leotakatak (Leadagedag), welcher eigenes erb- 
liches Befitztum hat, das (ich der Häuptling nur aneignen 
kann, wenn er ihn tötet Er kann mehrere Frauen be- 
fitzen, fteht aber fonft dem Armij Kajur gleich. 

3. Den Barak (Budag), der Stand zu welchem die ganze 
Familie des Oberhäuptlings gehört; Burak find namentlich 
die Brüder und Söhne desfelbeui die fehr wohlhabend und 
einflußreich fein können. Aus ihnen geht der Oberhäupt- 
ÜDg hervor. 

4. Den Iroij (Irod), OberhäuptUng. Aus diefem Stand 
wird der Iroij-lapelap, der große Iroij, »König" gewählt. 
Da der Rang üch von der Mutter her vererbt, i(l Iroij ent- 
weder derjenige, deifen Mutter und Vater Iroij waren oder 
wer eine Iroij zur Mutter hatte, wenn auch der Vater Burak 
war. Der Sohn eines Jroij, ja felbft eines Iroij-lapelap kann 
nur dann der Rangftufe des Vaters angehören, wenn auch 
feine Mutter dazu gehört; ift Tie ein Burak, Ib ift auch der 
Konigslohn Burak. 

Die Hfiuptlingsfaniilie wird SngftUch vor Vermifchung 
mit den tieferen Stufen rein erhalten. Auf jedem Verftofi 

gegen die Rangordnung flehen harte Strafen. Der Leotaka- 
tak, der die Augen auf eine Frau oder Tochter aus der Iroij- 
Stufe zu erheben fich erkühnt, mufS fein Leben laffen; er 
darf fie nicht emmal anfprechen. Selbft einer von ihrem 
Manne Verftoßenen ift die Verbindung mit einem tiefer 
Stehenden unterfagt. Den erften Ehebund dagegen darf 
iie mit einem unter ihr Stehenden fcUieBen und hebt ihn 
dadurch auf ihre eigene Stufe empor. Die Vorüchtsmaß- 
regeln gehen fo weit, daß, wenn der König die Infel ver- 
läßt und feine Frauen zurückbleiben, auch alle Leotakatak 
und Burak, foweit Tie nicht des Königs Söhne find, 
die Infel verlaflen müifen und erft zurückkehren dür- 
fen, wenn der König wieder angelangt ift. Ungeftraft aber 

Hagtr» die Marfhall-Infetn. 7 
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kann der dem Rang nach Höhere das Weib eines aus dem 
niederen Stande lieh zu eigen machen. 

Nachfolger des Königs ilt fein jüngerer Bruder.. Auf 
Jaluit würde auf Kabua fein Bruder Lagathimi folgen. Be- 
fäße er keinen Bruder, fo würde fein Stieffohn Lamoro 
(Latablin oder Letabalin) der Nachfolger fdn^ deffen Mutter 
Kabua heiratete, als fie fchon alt war. Dem jüngeren 
Bruder obliegt im Todesfalle des alteren die Pflicht, des 
letzteren famtliche F'rauen anzunehmen, und die Lieblings- 
frau des Verftorbenen zieht mit den gewohnten Vorrechten 
in das Haus des Nachfolgers. So heiratete, als vor ca. 8 
Jahren Kajbuke (Kaibuki) in Ebon üarb, fein näehfter Ver- 
wandter^ Lethibuiky fchon am folgenden Tage trotz feiner 
grofien Jugend Kajbukes Witwe. 

In Bezug auf Verfaffung bilden die Ralik-Infeln feit 
des alten Kajbuke Regierung (ieit ca. 40 Jahren) ein po- 
litifches Ganzes, dellen Haupt jetzt Kabua In Ratak 

übte früher ein Oberhäuptling auf Aur eine Art Ober- 
herrichaft aus, der fich jedoch die nördlichften und füd- 
hchften Infein durch Kriege entzogen. Auf jeder Infel ge- 
bietet der einfiußreichile Häuptling und oft ereignete es 
ficfay dad em folcher auf Koften des Oberhäuptlings der 
Herrfchaft über einige Infein fich bemächtigte. Auf Mille bil- 
deten die Einflußreichen eine Art Parlament, delTen Willen 
der Häuptling der Insel fich unterordnen mußte. Jetzt hat in 
Ratak jede Infel ihr belbnderes Oberhaupt. Den Häuptlingen 
gegenüber ift das Volk zu öflentlichen Ehrenbezeigungen 
verpflichtet. Nur gefenkten Blickes und gebückt dürfen 
die Niederftehenden vor ihnen erfchdnen, müffen (ich ftets 
in achtungsvoller Entfernung halten, dürfen niemals liehen» 
wenn diefe fitzen, dürfen ihnen von Früchten nur den obe- 
ren Teil, nie den unteren oder das Stielende reichen, mülTen 

1) Nach Finfch, Anthropologifche ErgebnÜIe u. C w. 1884. S. 1$ 
hätte er feine leitende SteUung Loiak Überlaflen und Heb nach Ehnore 
zurttckgexogen. Er wird jedoch bei der deutfchen SchtttzerldSning 1885 
als ObeihftuptliDg genamit. 
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eine gewilTe füße Art von jungen Kokosrfüd'öci-^iijT!: Ge-.-*-, I^* 
tränke ihnen ausfchließlich überlaffen und "ktfbfeff ^^er Ver- *"* ' 
nachliiiVigung dieler Vorichriften Strafe ' za^ q^eWaJ-tjgyiC; : .V. 
Kubary (der allerdings nur die Zuftände* -vöri Ebbü' kenhl) 
findet unter dem Volke ein gedrücktes, demütiges, unter- 
würfiges Wefen und erklärt es eben aus dem VerhlUt- 
niffe, in welchem der größte Teil des Volkes zu den Häupt- 
lingen fteht Keinesfalls erhöht das Bewu6tfein, ohne Lohn 
und Gewinn zu arbeiten, das Interelle an der Arbeit und 
mag dies einer der Gründe für die Faulheit der Infu- 
laner lein. 

Die Strafen, V welche die Häuptlinge über ihre Unter- 
thanen verhängen, find feit Einführung der MifTion milder 
geworden. Seltener trat die Wegnahme yon Land imd Woh- 
nung ein, häufiger die Strafe am Leben. Die Männer tötete 
man durch Speere oder Steine, die fie fo lange von fich ab- 
wehren durften, als lie Kraft hatten. Dicbc mußten den Tod 
erleiden, Mörder dagegen feltencr. Die Frauen wurden ge- 
wöhnlich ertrankt; fie gingen meid freiwillig in das tiefere 
WafTer auf dem Rift, knieten nieder und wurden dann fo 
lange heruntergedrückt, bis die Erftickung erfolgt war. Der 
frühere Oberhäuptling vonEbon pflegte die Frevler in euro- 
päifche Handfchdlen fchliefien und fie fo wochenlang herum- 
laufen zu laffen. 

Der alte Kajbuke war noch nach feinem Tode für 
feine Unterthanen eine SchreckensgeÜalt. Kubary erlebte 
einen Fall, wo ein Eingeborener den verdorbenen Defpoten 
vor fich zu fehen wähnte, und zum Tode erfchreckt, wirk- 
lich nach drei Tagen fhurb. Er Übernahm vor ca. 40 Jahren 
die Regierung von Ebon, heiratete die Witwe feines Vor- 
gängers, unternahm erfolgreiche Überfälle und rifi auch 
auf den anderen Ralik-Infeln die Herrfchaft an fich. Seine 
Witwe, Limokoa, heiratete den Lebon von Rongelap, der 
urfprünglich Leotakatak war. Er wußte die Zuneigung 
' der Fremden zu gewinnen und die Eingeborenen aner- 
kannten ihn als Iroij-lapelap. Diefer ifl der oftgenannte 

7* 



Digitized by Google 



— 100 — 



'I;.-"-. Kabp?-.: rKfoyzfvor Kubarys Abreife von Ebon zog er mit 

* *•* 40 'lianocS -riach Jaluit, trug, um das Volk für lieh einzu- 
•V» J • : -i^ditÄ^ UhtCx Hern Hemde die althcimifche Kleidung, den 
In *und' ü'riterfttete, oblchon lelblt kein Chrift, die Mil- 
lion. Sein Nebenbuhler war — und ift es wahrfchein- 
lich noch — der junge Kajbuke, des älteren Neffe, der 
mit dem oben erwähnten Loiak, mit welchem Kabua 1880 
im Kriege lag, identifch fein dürfte und der wohlhabendere 
von beiden ift. Er erwies (ich allerdings als ein Anhänger 
der alten Bräuche, indem er zwei feiner Frauen umbringen 
ließ, hält CS aber aus Furcht vor Kabua ebcntalls mit den 
Fremden, hat lieh nach Möglichkeit europäifch eingerichtet, 
fpeift am gedeckten Tifcb, befitzt Thee und Kaffee, trägt 
Rocky Hofe und Hut^ und fpielt überhaupt gleich feinem 
Nebenbuhler den eifrigen Fortfchrittsmann. Diefer, Kabua, 
den trotz feiner Erfolge Hemsheim als ,,vollftändig energie- 
los« und Finfch als „Niehtswifler von Perfektion", als 
^indolenten bclchrankten Kopf, dcllen einzige Gabe in 
Lüge und Verrtellung beliebt", kennzeichnet, hebt es, ein 
dunkles Beinkleid und darüber ein weilies Hemd zu tragen; 
ja bei feierlichen Gelegenheiten erfcheint er im fchwarzen 
Anzüge. «Der Übhchen Begrüfiungsform »yokwe-yokc (ich 
liebe dich) giebt er eine befonders weiche Intonation^ ohne 
jedoch mehr als eine Redensart damit zu meinen.*^ Das 
Holzgebäude (zwifchen den beiden deutfehen Niederlaflfun- 
gen gelegen), in dem er häuft, ift fogar notdürftig mö- 
bliert. Obwohl er mitunter, wenn es ihm Vorteil zu brin- 
gen fcheint, die Kirche befueht, hat er doch bis jetzt für 
feine Perfon auf das Ghriftentum verzichtet und i(l dem 
ahen Glauben treu gebUeben. 

Die Häuptlinge des (üdlichen Ratak find vermögen- 
der und felbÖSndiger als die von Ralik. Der von Majuro 
vrohnt, fchon weil zwifchen den Bewohnern der Hidlichen 
Hauptinlcl des Atolls und denen der nordlichen Infein 
beftändige P'chdc herrfcht, die fich freihch meift auf Raub 
und Zerltören der Kokospalmen befchränkt, in einer Art 
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Feftung, einem wohlgebauten Haufe, vdn einer .Stein- 
mauer mit Schießfchartcn umgeben, hinter welcher kleine 
Böller autgertellt fmd. Ebenl'o ii\ die Wohnung döe '.ATno- : : :\ 
Häuptlings befeftigt. Auch er bat im Nörcten'feüies Atolls 
einen Gegner, mit dem & dauernd im Kampfe Hegt. 

Man darf annehmen, daß Polynefier und Mikronefier, 
als fie in Berührung mit den Europäern traten, die hödifie 
Stufe ihrer Selbftentwicklung bereits überfchritten hatten. 
So waren auch ihre religio Ten AnTchauungen zu diefer 
Zeit bereits entartet. Die alte Götterwelt war fchon halb 
vergcilen und vergebliche Mühe ilt es, aus den wenigen 
Andeutungen, welche die älteren Reifenden erhielten, fie 
neu zu beleben. Sie war fchon verdrängt durch den „Glau- 
ben an die zu Geifiem oder Halbgöttern gewordenen Seelen 
der Vorfahren^' die als Schutzgeifter das Leben der Nach- 
kommen beeinflullen, einen Glauben, den wir auch in Me- 
lanefien und im Indifchen Archipel in voller Blüte finden. 
Die Seelen waren die Anis (Anij, Anit, Alinche). Sehr 
wahrfcheinhch irrte -^j ChamilTo, wenn er dem Gotte von 
Bikar diefen Namen beilegt. Diefer unfichtbare Gott war 
vielmehr der alte, urfprün^iche, ein Gott, der von den 
Bewohnern der übrigen Infein befucht, alfo verehrt wurde 
— vielleicht der letzte Reft des abÜerbenden, urfprOng- 
lichen Glaubens. „Es iil höchft merkwürdig''. Tagt Ger- 
land, ..daß man auf F)ikar den Namen Anis nicht ausfprechen 
noch anflehen darf, um nicht den Zorn des blinden Gottes 
zu erregen — entweder weil er der mächtigere ill, vor 
dem der unbedeutendere Schutzgeift verfchwindet; oder 
aber — follte hierin etwa das Gefühl (ich ausfprechen, daß 
die Anis, trotzdem man ihnen vor jedem wichtigen Ereig- 
mfiTe, und zwar jeder einzeln im Volk, nicht blofl der 
Häuptling ihnen opfert (woraus ihre Stellung als Schutz- 
geift des einzelnen klar erhellt , daß die Anis trotzdem als 



i) Waitz-Gerland, Anthropologie der Naturvölker. Bd. V, 2. 1875. 
S. 139. — 2) A. a. O. S. 138 und 141. 
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*t?;'*.die ip^tßfen,: nicht ganz rechtmäßigen Emporkömmlinge 
gefühlt \Vürdenr"^ Der neue Glaube Icheint lieh weiter ent- 
•V» • 'Jl Vjtkel^t* und öin^efiür^ert zu haben. Es entlland eine eigene 
Prieflerzunft zur \ ermittelung zwifchen den Anis und dem 
Volke, die heute noch zu finden iü. Die Prieller, Drikanan, 
fanden ihr Amt voraehmlich im Weisfagen; ihnen erfchien 
der Anis und o£fenbarte die Zukunft. Während de mit 
dem Gotte verkehrten, enthielten (ie fich der Speife, ge- 
wöhnlich ein bis zwei Tage. Sie aßen und tranken nie 
aus Ichon benutzten GefaiJen und zerbrachen die ihrigen 
nach dem Gebrauch. Man befragte lie über Krieg und 
Reife, Ernte, Wind, Wetter, Krankheiten und anderes. 
Seinem Schutzgeifte heiligte man das Kopfende feines La- 
gers und den erften BifTen jeder Mahlzeit warf man ihm 
zum Opfer an diefe Stelle Die allgemein pol\ nefifche 
Sitte des Tabu war auf unferen Infein weniger oder we- 
nigftens nicht in der lalligen Hauligkeit wie bei den eigent- 
hchen polynefifchen Stämmen in Gebrauch. Einzelne Bäume, 
Plätze, Tiere werden Tabu und lo dem Gebrauch des 
ganzen Volkes oder einzelner entzogen. Man glaubte an 
ein Fortleben nach dem Tode und hoffte nach Infein zu 
kommen, wo alles im Überflufi vorhanden fei Die heu- 
tigen Marfhallaner haben auch den jüngeren, entarteten 
Kult ihrer Vorfahren bereits vergeflen, und wo er noch 
lebt, geht er dem Untergang entgegen. Warum follten fie 
auch dem Alten anhangen, wenn der Miffionar Neues und 
Beüeres bringt, die dem heimifchen Glauben Entfagenden 
fegnet, den Zögernden droht! 

Die neueren Reifenden fmd darüber einig, daß der chrift- 
liche Glaube der heutigen Marfhallaner ein Scheinglaube und 
ihre Zivilifation eine Scheinzivilifation ift. Die von den Millio- 
nären in der Landesfprache veröffentlichten Kirchenlieder 
werden vom weiblichen Teil der Bevölkerung mit zur Ver- 
zweiflung bringender VerzUckung und FrÖnomelei dreimal 



i) Henishdm, Sttdfee-Eimnenuigen. 1884* S. 89. 
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des Tages abgefungen. Sie würden das gerne auch fechsmal 
thun, weil fie zu faul zur Arbeit find, aber das iü gegen die 
Miflionsvorfchrift — fo berichtet Kubary*) von Ebon. 

Hernsheim'2) befchuldigt die Miflionare, daß lie fich nicht 
der Mühe unterzögen, Sprache, Ideengang, Sitte und Re- 
ligion der Eingeborenen gründlich kennen zu lernen. „Sie 
berechnen alles nur auf den äußeren Schein und ihre eigene 
Tafche.*' Der Glaubensbote betritt eine Infel und iip Mif- 
fiönsbeiicht heifit es dann, dafi er fchon vier Wochen fpäter 
das Evangelium in der Landesfprache verkündigt habe. 
»Sdbftverftändlich", fagt Hernsheim, „vergehen die ver- 
fammelten Zuhörer kein \\'ort des nabelnden Jargons, den 
der MilFionar in feiner Selblfüberfchatzung für die erlernte 
Sprache ausgiebt. Die einen kommen aus Neugierde, die 
anderen angelockt von der in Ausficht gesellten Perlen- 
fchnur oder fonftigem Firlefanz und m diefer Weife wird 
das Bekehrungs werk fortgefetzf Kann nun der Eingeborene 
die eingelernten frammen Lieder herplappern, dann ift er 
reif für die chnllliche Gemeinde und wird gegen Erlegung 
der feflgefetzten Abgaben aufgenommen. Nun mülTen das 
lange, fchwarze Haar und die nationale Tracht vcrfchwin- 
den. Zum Teil befuchen fie fehr regelmäßig die Kirche, 
aber auch bei den Eifrigften, meint Finfch, kann von einem 
tieferen Verftändnis der Wahrheiten und der Moral des 
Chrifientums nicht die Rede iei*i. Die MiiTion lehrt ihre 
Gläubigen Lefen und Schreiben. Die Fertigkeit in diefen 
Künden kommt aber nach HcTnsheim in anbetracht der 
Schwierigkeit, Naturlaute mit unferen Schriftzeichen wieder- 
zugeben, und der unregelmäßigen Ausfprache von Vokalen 
in der englifchen Sprache auch bei den Begabteren nicht 
über die eines fechsjShrigen europäifchen Schülers hinaus. 
»Der König Kabua kann z. B. lefen; es paffierte ihm aber, 
als er zufällig zwei Seiten der Fibel zu gleicher Zeit um- 
fchlug, daß er den auswendig gelernten Text ruhig weiter 



i) Journal des Mufeum Godeffroy a. a. O. — 2) Herasheim a. a. O. 
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herfagte, ihn aber mit dem Finger aus den Worten der 

folgenden Seite buchftabierte. Seine Namensunterfchrift 
bringt er mit Not zufammen, doch gelingt ihm dies fchwie- 
rige Experiment bei weitem nicht immer." Auch ihre 
fonitige geidige Befähigung überüeigt die engüen Grenzen 
nicht. Wohl vergehen fie bis hundert, ja einzelne bis 
taufend zu zählen, aber es fehlt der Begriff vom Werte 
der Zahlen. Die Bevölkerungsilärke ihrer Infein verftehen 
fie nicht einmal annähernd zu fchätzen. (Freilich lind 
folche Berechnungen durch das beliebte Wandern von 
Atoll zu Atoll fehr erfchwert.) Das Alter feiner Kinder 
ift einem Familienvater ebenfo gleichgültig, wie fein eigenes, 
wenn auch die Mifiionare längü die marfhallanilche 
Sprache mit dem Worte »year** bereichert haben. „Ich 
weiß es nichfS wird der Vater antworten, wenn man 
ihn nach dem Atter feines vielleicht achtjährigen Sohnes 
gefragt hat, „ich denke vier oder zehn oder zwanzig Jahre, 
was denkft du?*' In einer Hinficht freilich lind die Leute 
fehrzivilifiert: keine Hand rühren Tie ohne Bezahlung und mit 
größter Unverfchämtheit fordern lie ,,jnwoo7i tolar** (einen 
Dollar) für einen Dienft, der mit einer viel geringeren 
Münze gut bezahlt wäre i). Sie hörten ja von den Miffio- 
naren, daß ein amerikanifcher Arbeiter zwei bis drei Dollars 
täglich verdiene, und richten danach ihre Forderungen 
em. Gerade darum ift der Eingeborene unter der Ein- 
wirkung der hawaiifchen Apoftel keineswegs zufrieden ge- 
worden. Er fieht denjenigen, der ihm Vorbild fein foU, 
eben den Miflionar, den Dollar als ein erftrebenswertes, 
köftliches Gut fchätzen und Zweifel werden in ihm rege, 
wenn jener etwa von der „Glück feligkeit der Armen^* fpricht. 

Wo die Million feften Fufi gefaflt hat^ find auch die 
Spiele und Fefte der Eingeborenen abgefchafft oder fel- 
tener geworden ^ um fo beliebter aber auf den Infein, die 

l) NachKuhn, Annalen u. f. w. Bd.X. 1882. S. 148 arbeiten dieEin- 
geborenen auf Jaluit um 25 Cts. Tagelohn nnd Beköftigong fttr die 
Finnai. 
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lieh ihren urfprünghchen Zuftand bewahrt haben. Dort 
wird alle Zeit, die nicht durch Herbeifchaffung und Zu- 
bereitung der Nahrungsmittel, Flechten von Stricken und 
Matten, Bau der Häufer und Kanoes ausgefüllt ift, dem 
Tanz und Gefang gewidmet Die glückliche Vollendung 
eines Haufes oder Bootes, Ankunft oder Abreife eines 
Fremden, Geburt und Tod, Regen und Dürre» fogar der 
Wunfeh nach Heilung eines Kranken find die Veran- 
lalTungen zu Iblchcn Tanzlellcn [Eh auf Ratak), die mit 
Vorliebe in mondheller Nacht in Szene gefetzt werden. 
Es find keine Tänze in unferem Sinne, fondern mimifche 
Darftellungen, wobei die vorgeführten Szenen mit den 
Veranlaffungen in Zuiammenhang flehen, der den an- 
wefenden Weißen freilich meift dunkel bleibt Kotzebue 
war Zeuge einer Aufführung, welche den Kampf eines 
Liebhabers um feine Erwählte, die zur Heirat mit einem 
anderen gezwungen wird, zum Ausdruck brachte. Kampf, 
Streit und Zank werden hiiufig dargeltellt. Immer find 
diefelben von Gefang, der fchlieülich in Gefchrei ausartet, 
und Mufik, die von den Weibern auf einer Trommel aus- 
geführt wird, begleitet. Je heftiger die Bewegungen und 
Verzerrungen des Gefichts und Körpers, je lauter Gefang 
und Gefchrei, defto reicher der Beifall Erft YollüSndige 
Entkräftung befchließt diefe Fefte. Die Lieder find meift 
aus dem Stegreif, für den Augenblick entflanden und das 
geringfügigfte Ereignis, der glcichgültigrte Gedanke liefert 
den Inhalt und findet Beifall. Sie beliehen oft nur aus 
einigen Zeilen und verdanken in der Regel der weiblichen 
Phantafie ihr Dafein; die Zeilen -werden oft wiederholt; 
folch ein Lied erhält fich mitunter lange Zeit. So endland 
auf Woche ein Vers für Chami£fo:i) 

A6 ni gagit, ni mogit 
Totjan Chamisso. 

Den gefchSlten Kokos trinkt» Kokos Ust 
— ? — ChamilTo. 



i) Gefammelte Werke. 1836. £d. L S. 267. 
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Ganz ähnlich teilt Hernsheim^) ein Liedchen in fol- 
gender Verdeutfchung mit: Der fremde Kapitän trinkt fehr 

gerne Kokosmilch und giebt dafür Tabak. „Lcifc und in 
langfamem Tempo", erzählt er, ,,hebt der anfangs immer 
traurig klingende Gefang an, gravitätilch wiegen lieh die 
fchlanken, ölglänzenden Gewalten hierhin und dorthin und 
begleiten die abgemeifenen Windungen mit graziöfen Be- 
wegungen ihrer wohlgeformten Arme. Kleine Stöckchen 
vertreten die Kaftanietten und die umfitzenden älteren 
Frauen haben halb im Scholie, halb an der Erde die große 
mit Fifchhaut befpannte Trommel liegen, auf der fie die 
eintönige Begleitung fchlagen. Allmühlich wird das Tempo 
rafcher, die Bewegungen toller und auf die kleinllen Körper- 
teile ausgedehnt, felbft der Augapfel rollt in dem glitzern- 
den Weifi wild umher und der nun laute luftige Gefang 
'fteigt zu immer höheren Tönen, bis den jungen Kehlen 
Stimme und Luft ausgeht^ 

Auch hiflorifche von Gefchlecht zu Gefchlecht fich ver- 
erbende Lieder befitzt das Volk. Man darf die von den 
Katakern auf ihre liebgewonnenen Freunde Kotzebue und 
ChamilTo (Totabu und Tamifo) gedichteten zu diefer Gat- 
tung rechnen, denn faft ein halbes Jahrhundert fpäter fand 
fie Gulick^) noch vor; fie hatten fich fogar nach Ralik 
verbreitet. Ein Lied, das uns ChamÜTo^) berichtet, erzählt 
die Ausfahrt des Wongufagelig, des Häuptlings von Likieb, 
von diefer Infel und feine Einfahrt in Aur, wo er dem 
Lamari feine Boote und Unterthanen zu Hilfe brachte, als 
die Leute von Majuro und Arno Krieg gegen dielen führ- 
ten. Es lautet: 

Wongusagelig 
:|: Agarateragerig 
Ui^eth a loma 

»Wagesag diwon. 

„Ribadi aälenginel 

i) Sudfee-Erinneruiigen. S. 85. — 2) Nautical Magazine. 1862. S. 
300. — 3) Chamiffo a. a. O. S. 112. 
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EsisSsalog! 
Mtho! AStho! 
Wongusageligl :': 

Eaainewarasach 

„Sellesi imieseol 

„Eyeweapwesog 
„Tjabogon djudjuvel djudjuve! 
djudjuve! djudjuve! djudjuve! djttdjuvel 
„Emarungerung aäthagial'' 

Wongusagelig 

;|: Gehet unter Segel. 

Anfien am Strande das Volk. 

„Setzt das Segel um. 

„Scheitern wir nicht an dem Riffl 
Land aus der Anficht verloren I 

Ebbet Ebbel 
Wongnaagdig :|: (wiederholt) 

Und ef; erfchallet der Machtruf: 

„Die Schiffe zufammen gehalten! 

„Es fchlägt die Welle wohl em! 
},Am Schiff vom, fteure! fleure! fteure! 

fteure! fteure l fteure 1 
„Reiiset hinein uns die Flutl" 

Da wir es uns verfagen mülTen, auf die Sprache des 
Marfhall- Volkes einzugehen, teilen wir zwei weitere Lieder 
mit, die mit den obigen zugleich als Sprachproben dienen 
können. Das erftere lautet nach Ghaminö^): 

:|: Esülog o no logo dildinu 
Oalog o no logo dildinu '\l 
dildinemduonl 

:': Untertauchen in die See fechsmal. 
Auftauchen aus der See fechsmal, 

(Wird fechüuial wiederholt) 
Siebenmal l 



I) A. a. O. 
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Das folgende ebenfalls ein gleichgültiges Ereignis behandelnde 
Lied hörte Hernsheun*; in ernllelter Weife vortragen:. 

G^^g^, gegSge» gegägel Ebio flage. 
Ziehe, fchiebe, leUsel Er ift feil, feft. 
Rntjarigi mir T^o nailigi 

Brich in kleine Stücke Bnfch. Wirf hinter dich. 

Ebin, üage mär-in, nga ibane. in'buge, 

Er ift feil, feft diefer Bufch, ich, kann nicht Dann fchneide, 
in'buge, eowogedak ilo nalgut. ^ Eokwen tjab limotjartjar, 
dann fchneide, fpttte dich im Geftrüpp. Du liier nicht fäume. 

Solche Gefänge tragen auch die Häuptlinge ihrem 
Volke vor. Meill zu dreien fitzen lie im KreiTc der ach- 
tungsvollen Zuhörer, die Ohrlappen bis zur Tellergröl3e 
erweitert, das Haar mit Blumenkränzen, die Arme mit 
frifchen Federbülcheln gefchmückt. Die Frauen begleiten 
mit dem dumpfen Ton der Trommel das mit halbgedi£ne- 
tem Munde und wie vor Schmerz bewegter Stimme unter 
Gefichtsverzerrungen und ängftlichen, abwehrenden Panto- 
mimen vorgetragene Lied, Ib dali man eher Erinnerungen 
an alte Zeiten oder Helden, Gebete zu den Göttern als 
Inhalt vermuten möchte und nicht die alltägliche Begeben- 
heit, die dem Gefange wirklich zu Grunde legt. 

Bei den Kriegstänzen führt man mit langen Stöcken 
Schdngefechte auf, die gleichfalls von der Trommelmufik 
der Frauen begleitet werdea Bald treten die Kämpfer 
zurück und aus dem Dickicht (Ifirzt der Oberhäuptling mit 
ichnllcm Schlachtruf, Ichwingt den Speer, rollt die Augen 
und bemüht lieh durch Verzerren des Mundes und Vor- 
fchieben der Kinnlade feinem Geficht einen möglichft fchreck- 
haften Ausdruck zu geben. Wild fpringt er umher, laut 
fchreit das Volk und tönen die Trommeln, bis er plötzlich , 
mit gewaltigem Sprunge umkehrt und im Dickicht ver- 
fchwindet. Auf ihn folgen ihrem Range nach die anderen 
Häuptlinge. Auch obfcöne Tänze erwähnt Hernsheim, zu 

i) Beitrag zur Sprache der Marfhall-Infehi. 1880. S. 32, und Süd- 
fee-Eiinnemngen. S. 86. 
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denen übrigens der- Fremde nur fchwer Zutritt erhält. Dem 

entfprechend urteilt Kubary, daß die ebonifchen Tänze 
entweder der Ausdruck einer unbewußten Sinnlichkeit 
feien oder die Unverichämtheit bei denlelben keine Gren- 
zen haben. 

Die mehrerw'ähnte Trommel ift ein ausgehöhlter, an 
einem £nde oder an beiden mit Haififchhaut überzogener 
Holzklotz in Sanduhr- oder Flafchenform; fie wird auf 
den .Schofi gelegt und mit beiden Händen bearbeitet. 

Außerdem find als Mufikinftrumente nur noch Trom- 
peten aus großen Mulchelfchalen bekannt. 

Trauertänze mit Klageliedern finden in den Nächten 
ilatt, wenn ein Vornehmer fein forglofes Leben mit dem 
noch forgloferen, das ihm nach der Meinung des Volkes 
nach dem Tode bevorfteht, vertaufcht hat. Den nächften 
Verwandten, namentlich dem Bruder des Toten werden * 
dabei Gefchenke gemacht, die erwidert werden müflen. 
DieBeftattung gefchieht, indem man die Leiche in Matten 
hüllt und am zweiten Tage nach dem Tode in diis Meer 
verfenkt. Leute germgen Standes oder getötete Feinde 
werden ins Meer geworfen. Ehedem begrub man die 
Häuptlinge in ützender Stellung und mit Schnüren um- 
wickelt zu Lande und war die Begräbnisftätte für mehrere 
Häuptlinge meid auf den Spitzen fchmaler Rifizungen, in 
Ratak ward die Stelle mit einer niedrigen Steinmauer, 
in Ralik durch in den Boden geflecktes Ruder bezcicluict. 

Allenthalben macht lieh das Verfchwinden des Ur- 
fprünglichen, Eigentümlichen im Volksleben bemerkbar. 
Jaluit, gewidermaöen das Verkehrszentrum des gefamten 
Mikroneüen, hat alle Originahtät verloren. Finfch^) be- 
zeichnete feine dortige Aufenthaltszeit (1880) als den 
letzten Augenblick, um eingeborene Arbeiten zu er- 
langen. Mit den Meffem, Beilen, Nähnadeln, Angelhaken, * 
Kochtöpfen, Killen und KaÜen, eifernen Geräten, mit 



I) Zeitfchrift für Ethnologie Bd. Xn. iSSo. Verb. S. 34- 
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Glasperlen, Bändern, HaarÖl, Fingerringen, allerlei Tand, 

Schuß- und Hiebwaffen, mit Reis, Brot, Salzfleifch, Kon- 
l'erven, Bier u. f. w. u. f. w., ift die „Kultur" im Volke ein- 
gezogen. Auch ein von einem Neger gehaltenes Wirts- 
haus mit Logierzimmern („Hotel") giebt es auf Jaluit. 
Von der Segelnadel bis zur Nähmafchine, vom Schiffs- 
brot bis zur Gfinfeleberpaftete ift alles hier käuflich zu 
haben. Die Ö(Uichen Infein (namentlich Majuro, Amo^ 
Mille) und die nördlichen find bis jetzt weniger von diefer 
Europäilierang erreicht. Das dortige Volk ift noch kraft- 
voller und felbüändigcr in feinem Wefen. Aber fie wer- 
den dem Schickfal ihrer Nachbarn nicht entgehen. 

Handel und Miflion haben fich vereint, um Chamiiros 
fronune Wünfche nicht in Erfüllung gehen zu laffen. 
Aber noch Schlimmeres, als er fürchtete, erwartet feine 
„kindergleichen Freunde*^. Sie fmd wie die SÜdfee-VÖlker 
Überhaupt nicht allein der Entartung, fondem dem Unter- 
gang verfallen und fo rafch geht dies vor fich, daß nach 
einem Ausfpruch Adolf Baftians felblt das bekannte Bild 
vom Dahinfchmelzen des Schnees vor der Sonne nicht 
mehr genügt, um die Schnelligkeit zu kennzeichnen, mit 
der die Eigenkultur der Südfee-lnfeln und ihre Eingebo- 
renen dahinfchwinden. Eigene innere Verderbnis, für die 
freilich ChamiiTo blind gewefen, mehr aber der Einfiufi der 
Fremden führen diefe S^hnme dem Tod entgegen 

Niemand hat eine treffendere Erklärung für dielen Vor- 
gang gegeben als Karl Semper'-^). In der Steinperiode, führt 
er aus, erhöhte das BewuÖtfein, für Befchaftung felblt der 
geringen Bedürfniffe ihres Lebens hart arbeiten zu mÜHen, 
die Energie der Infulaner. KüniUiche Schnitzereien, rdch 
verzierte Geräte und Waffen waren allgemem, heute fucht 
man fie vergebens, den Beilen und Waffen aus 

Stein und Fifchknochen haben wir Europäer ihnen das 

i) Die Bewohnerzahl der Marfhall-Infeln wurde vor i6 Jahren von 
einem Miffionar noch auf 35000 Seelen «gegeben. — 2) Die Palau- 
Infehi. 1873. S. 355. 
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einzige Mittel genommen, lieh des fchädlichen EinflulVes 
ihrer natürlichen Faulheit und Indolenz zu erwehren: das 
ßevvulitlein, leicht etwas erreichen zu können, ertötet nicht 
bloß bei Wilden die Begierde nach dem Befitz. Das Eifen 
des Europäers folgte zu rafch auf den Stein der Wilden: 
fo mufite notwendig das, was für fie vorgeblich ein Segen 
werden foUte, (ie krank machen und hinfiechen kflen an 
Seele und Leib.** — 

Dichtere Volksbeilände fetzen der Einwirkung fremder 
Gefittung dauernden Widerlland entgegen oder nur all- 
mählich lickert das Fremde durch, ohne von Grund aus 
umzugeüalten. Die Stämme der kleinen Infeln hingegen 
irnd zu gering an Zahl und zu fchwach, um dem rafchen, 
energifchen Andringen des Fremden zu widerftehen. Sie 
werden nicht etwa umgeflaltet und der höheren Stufe ihrer 
Kulturbringer näher geführt; denn der Prozeß der Um- 
formung ifl: zunächft ein zerÜÖrender: fchon in diefem 
Stadium unterliegen üe. Bald machen ihre ureigenen Be- 
dürfnismitlel den neuen Platz. Mit fcheinbar befferen 
Mitteln zur Lebensführung umgeben de üch^ rauh viel- 
leicht für uns, verweichlichend für üe. Bald gehen ihre 
ureigenen Anfchauungen dahin, ihre gefellfchaftlichen In- 
ftitutionen, ihr Kultus. Nun ift ihr Beiles gewichen und 
kein BelTeres ihnen gew^orden; fie fchwinden an Kraft und 
fch winden an Zahl, bald gehen fie felbft dahin, Stamm 
um Stamm. 

Die Menfchen, die in Jahrzehnten im Stillen Meere 
uns vor Augen treten werden, fie werden nicht mehr die 
Eingeborenen fein, welche unfere Reifenden gefehen und 
befchrieben, nicht körperlich und nicht kulturell: ein Ba- 

ftardvolk, auch nicht leife mehr erinnernd an die alte Ge- 
fittung und unendlich weit abgehend von der fremden, 
von der fie koften. Die Zeit wird kommen, wo die Mehr- 
zahl der Südfee-Infeln bewohnt fein wird teils von Eu- 
ropäern, teils von Mifchlingen, denen kaum noch ein 
Tropfen des Blutes ihrer Vorehem innewohnt und welche 
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auch von den Weifien Sufierlich kaum zu unterfcheiden 

find. Die Tage der reinen Polynefier find gezählt, der 

Rallentod ift ihr Schickfal. 

Sei Sandel. 

In der Gefchichte der Südfee ficht der Name des Eng- 
länders James Cook an der vorragendßen Stelle. Nicht 
nur für Länder- und Völkerkunde hat er neue Eroberun- 
gen gemacht, fondern auch den Handel veranlaßt, im 
Stillen Meer Geh ein Gebiet zu fuchen. Seeotterhändler, 
Robben jäger und Walfifchfänger, Perl-, Irepang- und Schild- 
krötenfifcher, Sandelholzhändler u. a. folgten feinen Spu- 
ren und Engländer, Nordamerikaner, Franzofen und Deut- 
fchc fuchten und fanden dort Gewinn. Aber erfi ein 
weiteres Produkt der Südlee, die Kokosnuß, war beftimmt, 
fefte Beziehungen der kultivierten Völker mit diefem Teil 
der Erde zu fchaffen, denn bald Übertraf dasfelbe an Wichtig- 
keit alle anderen ErzeugnilTe. 

Die Begründung und Entwickelung des Handels der 
Deutfchen im Stillen Ozean fällt erft in die neuere Zeit. 

Im Jahre 1844 wurde in einer Statifiik ^) die Ausfuhr 
der deutfchen Staaten nach Ozeanien (mit Aufiralien) auf 
I50(X)0 Thaler kurant berechnet, eine Summe, die 0,94 
Prozent des Gefamtumfatzes in Ozeanien bedeutete. Einen 
Import von Ozeanien nach Deutfchland gab es nach diefer 
Berechnung noch nicht Den Öltiich von Aufiralien lie- 
genden Infein den Rang eines felbftändigen Handelsgebietes 
beizulegen, hatte diefelbe noch keine Veranlalfung. Aber 
fchon im Jahre 1845 begann fich der Umfchwung zu voll- 
ziehen. 

Das Hamburger Handelshaus Johann Cefar Godeffroy 
und Sohn richtete fein Augenmerk auf diele Infein. Be- 

l) T. Reden, Allgemeine vergleichende Handds* und Gewerbe-Greo- 
giapliie und Statiilik. 1844. S. 1053 und 1057. 
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reits im vorigen Jahrhundert begründet, befaß es damals 
fchon eigene Schiffe und für den indifchen Archipel in 
Kotfchin feinen Mittelpunkt, fowie für Südamerika in Val- 
paraifo und Agenturen in Coquimbo, Valdiviai Guayaquil^ 
San Jof<§ de Guatemala und anderwärts. Der Vericehr der 
Handler von Tahiti mit Valparaifo, die hier gegen die Er- 
zeugnilTe der Gelelllchafts-Infeln Mehl für die franzölilche 
Befatzung in Tahiti eintaufchten, veranlalitc denn die Er- 
richtung einer Handeisagentur auf Tuamotu (Paumotu), 
welcher fpäter die Zentraldation auf Samoa folgte. 

Der Handel mit den Infulanem bekam unterdeiTen 
neue Formen. Während man anfangs die ganze Nuß ins 
Schiff lud und nach Europa führte, lied man nunmehr 
an Ort und Stelle das Öl gewinnen und brachte es in 
FäHern fort und Godeffroy geÜaltete fchließlich das Ol- 
gefchatt zum Kopragefchäft. Sein Vorgang fand allgemeine 
Nachahmung, Man verfpart feitdem die Gewinnung des 
01s auf die Heimat, indem man die in Stücke gefchnitte- 
nen und unter freiem Himmel getrockneten Kerne (Kopra) 
verfchifit. Vermeidet man dadurch nicht nur die Ver- 
lufte, welche diu'ch das Schadhaftwerden der ÖlfiKTer auf 
der Fahrt entftanden, Ib hat man nunmehr auch Gelegen- 
heit, durch Anwendung von Mafchinen in der Heimat den 
Ulgehalt der Kerne weit ausgiebiger zu verwerten, als dies 
durch HandprelTung gefchehen kann, und hat fchliefilich 
noch den V orteil , die Prefiabfölle zu nutzen , aus denen 
ein nahrhaftes, gut bezahltes Viehftitter hergeftellt wird. 

Das Wadifen der Nachfrage und bedeutende Preis- 
fteigerung laffen es wünlchenswert erfcheinen, die Produk- 
tion zu vermehren. Die Südfee-Kaufleute gingen daher 
einen Schritt weiter und legten Kokospflanzungen an, ohne 
daß der Bezug der Kerne von den Eingeborenen aufge- 
hört hätte. Auch hierin war Godeffroy der Pionier. 

Der genannten Firma fchloffen üch andere, nament- - 
lieh hanfeatifche Handelshäufer an und von Jahr zu Jahr 
war die Thätigkeit des deutfchen Handels ein ftetiges Yot- 

Hager, dit MarftuU-Infeln. 8 
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dringen und ErÜarken, obwohl von dielen Erfolgen in 
der Heimat wenig bekannt war. Die Stellung der deut- 
fchen Kaufleute Uber See war deren private Sache, keines- 
wegs eine Angelegenheit des deutfdien Volkes, wiewohl 
die Regierung des Reiches durch Entfendung von Kriegs- 
fchiffen und Ernennung von Konfuln die InterelTen der 
reichsangchörigen Kaufleute zu fchutzeii Itrebte. Erll feit 
dem Bekanntwerden der in den Jahren 1876, 1878 und 1879 
in dem werthchen Teil der Südfee gefchlollenen Verträge 
und der Berichte ^) über die dortige Handelslage fowie den 
Verhandlungen des deutfchen Reichstages Über die den 
deutfchen Befitzftand auf Samoa fichem wollende Regie- 
rungsvorlage, die allerdings am heften fhit Schweigen Über- 
gangen werden, erwuchs im deutfchen Volke das Ver- 
Itändnis für das Wirken unfercr Landsleutc im Stillen 
Meere und es nahm feitdeni teil an diefen Errungenfchaf- 
ten, je mehr das Reich auf dem fo erfolgreich betretenem 
Wege fortfuhr, durch politifche ßelitzefgreifung den Opfern 
und Mühen der Unternehmer die gebührende Krönung zu 
verfchaffen. Diefe Berichte konnten die erfreulichen V^orte 
ausfprechen: „Es fpringt vor allem die Thatfache in die 
Augen, daß gegenwärtig der Handel Deutfchland auf den 
Südfee-Infeln demjenigen aller anderen Nationen uber- 
legen irt." 

Unter den Infelgruppen, die von Samoa aus in das 
Netz des Handels gezogen wurden, war auch die Marfhall- 
Gruppe, wo man den fandreichen Boden als das natür- 
liche Gebiet der Kokospalme bald erkannt hatte. 

Der erfte, der fich als Kaufmann hier niederließ (1864)^ 
war Adolf Capelle aus Braunfchweig. Er lernte die Ein- 
geborenen Kopra bereiten. Schon vorher hatten lie ge- 

i) ..Verträge und Übereinkfiiifte des Deotfchen Reichs mit den 
Samoa-Infeln und anderen nnabbSngigen Infelgruppen der Sfidfee nebft 
Überfichtskarten, erlintemder Denkfchrift n. f. w.**, die 1879 dem Bundes- 
rat und Reichstag vorgelegt wurden. — Vgl. auch Kiichhoff, die Sfld- 
feeinfeln und der dentfche SfidfeehandeU 1880. 
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legentlicb fremder Schiffsbeluche gegen Eifen iL a. ihre NüÜe 
gegebea Von Matrofen , die als Händler hierherkamen 
oder auch die eine oder andere Infel fich zum Aufenthalt 
erkoren hatten ^ waren fie fchändlich behandelt worden, 

fo daß 1850 ein Verfuch einiger Händler, mit Ralik in Be- 
ziehung zu treten, mißlungen war. Als die Erbitterung 
nachgelallen, konnte auch hier der Handel mit Ol beginnen 
und 1855 gelang es dem Kapitän Handy, der den Miflionär 
Pierfon hierhergeführt, eine Schiffsladung in Ralik zu er- 
halten. Die Anwefenheit der Miffionare erhöhte das Ver- 
trauen der Eingeborenen und die Sicherheit der Fremden. 
Capelle trat in der Folgezeit in Verbindung mit der Firma 
Godetfroy und letztere befaß bereits im Jahre 1873 An- 
kauf-Stationen in Ralik auf Jaluit, Ebon und Namerik, in 
Ratak auf Mille und Maloelap. Jaluit wurde das Zentrum 
des Verkehrs für ganz Mikroneiien. Von befonderet Be- 
deutung für die Kräftigung unferer Südfee-Intereflen waren 
die oben genannten Jahre. Am i. November 1876 gelang 
es mit dem König Georg von Tonga einen Vertrag zu 
fchliefien, welcher der deutfchen Flotte den Hafen von 
V'avau als Kohlenitation vcrlchaftte, und am 24, Januar 
1879 ^^"^ bekannte Freundfchaftsvertrag mit Samoa 
zuftande, welcher Saluafota auf Upolu (öftlich von Apia) 
zur deutfchen Flottenüation machte und den Deutfchen 
die Rechte der meifibegünftigten Nation gewährleiftete. 

In der.Zwifchenzeit war es gelungen, u. a. auch mit 
Häuptlingen der Marihall-Infeln Übereinkünfte zu treffen, 
welche gleichfalls den deutfchen Reichsangehörigen die 
Stellung der Meiftbegünftigten refp. Gleichbegünltigten ver- 
fchafften. Diefe Ubereinkünfte waren die erwünfchte und 
notwendige Ergänzung des Vertrags mit Samoa, da letz> 
tere Gruppe den Zentralpunkt der meiften deutfchen 
Unternehmungen in der Südfee bildet und das ganze Ge- 
fchäfty wie namentlich die Verwertung der deutfchen Plan- 
tagen auf Samoa lahmgelegt worden wäre, wenn andere 
Nationen die übrigen unabhängigen Infelgruppen mit ihren 

8* 
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Hilfsquellen und BedürfnilTen auf irgend eine Weife mo- 
nopolifiert und die Beziehungen ,der Deutfchen mit dielen 
Gruppen geÜört hätten. 

Die am 29. November 1878 zwifchen dem Kapitän 
V. Werner, Kommandanten S. M. S. „Anadne*^ und Lebon 
(Kabua) und Letabalin, Oberhfiuptidngen von Jaluit, ge- 
troffene Ubereinkunft enthielt 1 1 Artikel, die den deutfchen 

Staatsangehörigen und ihren Agenten und Vertretern in 
Ralik friedlichen Aufenthalt. Betrieb von Handel, Ge- 
werbe und Ackerbau, ungeltörten Befitz alles von den 
Eingeborenen erworbenen Landes fowie Nutznießung des- 
felben, ferner Beiüandieiftung beim Scheitern eines Schiffes, 
Bergung der Ladung, Unterdtttzung der SchiffsfÜhrer bei 
Defertionen und Vermeidung von Diebftählen und Berau- 
bungen gewährleifteten; die Verpflichtung deutfcher Staats- 
angehöriger oder deren Stellvertreter zu irgend welchen 
Abgaben follte nicht ohne Biüigung eines Vertreters der 
kailerlich deutfchen Regierung gefchehen. Im 6. Artikel 
gaben die Oberhäuptlinge das Verfprechen ab, den Deut- 
fchen bei Schädigung durch ihre ünterthanen Genugthu- 
ung zu verfchaffen, und erklärten (ich bereit, in Streitfällen 
zwifchen den Häuptern und Bewohnern der Ralik- Infein 
einerfeits und den Deutfchen oder deren Vertretern an- 
drerfeits den Kommandanten dort anlaufender kaiferlich 
deutfcher Kriegsfchiffe oder dem kaiferlich deutfchen Kon- 
fulat in Apia die Entfcheidung zu überlalTen. Der 9. Ar- 
tikel erwarb für Deutfchland das Recht, im Hafen '\^on Ja 
luit (Jabwor) oder auf irgend einer anderen Ralik -Infel 
für die kaiferlichen Kriegsfchiffe gegen entfprechende Ent- 
fchädigung eine Kohlenftation zu errichten« fowie die volle 
freie Verfügung über den genannten Hafen; keiner an- 
deren Nation foUten in Ralik die gleichen oder ähnliche, 
die deutfche Regierung in irgend einer Weife beeinträch- 
tigenden Rechte bewilügt und überhaupt der Regierung 
und den Angehörigen des deutfchen Reiches die gleichen 
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Rechte wie der Regierung und den Angehörigen eines an- 
deren Staates bewilligt werden. 

Zu gleicher Zeit ward die fchon vor längerer Zeit 
adoptierte und von Lebon und Letabalin vorgelegte 
Landesflagge (5 horizontale Streifen in gleicher Breite der 
Farben fchwarz-weiß-rot-weid-fchwarz) vorbehaltlich der 
Genehmigung der kaiferlichen Regierung als folche aner- 
kannt. Zunächft bezogen fich diefe Abmachungen nur auf 
Jäluit und die unter unbedingter Oberhoheit der beiden 
Oberhäuptlinge flehenden Infein, jedoch verfprachen die- 
felben im Schlußartikel, auch auf allen anderen unter 
ihrem Einfluß Gehenden Infein alles zu thun, um die An- 
nahme und Einhaltung des Vertrags zu erwirken. Auch 
auf £bon, wo verfchiedene Zwiftigkeiten zwifchen den In- 
fulanern und Händlern zu be^eichen waren, ward die 
Übereinkunft mit Jaluit vorgelefen und den Eingeborenen 
bedeutet, daß de (ich danach zu richten hätten. 

Der Schiffsverkehr im Hafen Jaluit während der Jahre, 
tin denen unfere Reichspolitik in fo erfreulicher Weife die 
Stellung der DeutTchen befefligte, war in ftetem Fort- 
fchreiten begriffen, wie die nachft^hende Überücht ^) zeigt: 





1 Segel- 

' fchiffe 


Dampf- 

fchiffe 


Zufammen 

Schiffe 

1 


Segel- 

fchiffe 


• 

Dampf- 
fchiffe 


Zufiunmen Ij Netto-Gdialt der 

deutfche deutfchen Schiffe. 
Schiffe Regifter-Tonnen -). 


1877 

I87S 
1879 


56 

60 

86 


10 

6 


! 

56 1 

70 1 
92 1 


3» 

25 
S9 


10 

6 


3. I 

35 
65 


3561 
l 3898 
1 6732 



Vor allem fpringt der große Anteil der deutfchen 
Flagge an diefem Hafenverkehr in die Augen; beträgt 

l) Die Zahlenangaben find teils den verfcliiedenen JahrgSngen des 
Deutfchen Handelsaxchiys, teils dem Weifsbuche: Deutfche Intareflen in 
der Sftdfee. L Abteil. 1885 entnommen. ~ i) 2,8 Kubikmeter Raum- 
gehalt. 
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derfelbe doch mehr als die Hälfte des gefamten Verkehrs 
der drei Jahre. 

Weniger konnte fich die zweite Seite des Südfee-Ge- 
fchäfts, die Plantagenwirtfchaft, auf den Marfliall- InTeln 
entwickeln. Ihrer ßefchatfenheit nach würden fich aller- 
dings die Laguneninfeln ganz vorzüglich zur Anlegung 
von Pflanzungen eignen, wenn nur die verhältnismäßig zu 
dichte Bewohnerfchaft die Durchführung folcher Unter- 
nehmungen zulaffen würde. RÜckfichten auf ihre Nah- 
rung und ihren Handel machen (ie abgeneigt, auch das 
kleinfte Stuck zum Anbau von Kokospalmen fich eignen- 
den Landes zu veräuliern. Auf urlprunglich unbewohn- 
ten Infeln jedoch wurde mit der Anlage von Plantagen 
vorgegangen. A. Capelle kaufte 1877 Eingebo- 
renen die Ratak-Infel Likieb^ bepflanzte fle ^^t Kokospal- 
men und bewirtfchaftet fie mit teilweife gutem Ertrag in 
Gemeinfchaft mit einigen nichtdeutfchen Miteigentümern. 
In Ralik machte man Pflanzungsverfuche auf Ujelang, in- 
dem die deutlchc Handels- und Plantagen-Gefellfchatt der 
Südfee-Infeln zu Hamburg dort den Grund und Boden 
von den 6 Eingeborenen in Miete genommen hat. Diefe 
Gefellfchaft, g^enwärtig die bedeutendde Südfee- Firma, 
ging im November 1879 auis dem Sturz des Haufes Go- 
deffroy hervor, einem Ereignis Übrigens, welches VerhSlt- 
nifle herbeiführten, die mit dem Südfee- Gefchäfte keinen 
Zuiammenhang hatten. 

Die neue Gefellfchaft, deren Wirken fich über den 
ganzen Weften des Stillen Ozeans erltreckt und deren 
Vorgehen in Pflanzungsunternehmungen und Ausbreitung 
des Handels vor einigen Jahren von einem Engländer mit 
dem der „Oftindifchen Kompanie" verglichen wurde, fchuf 
üch hier 3 Bereiche des gefchäftlichen Betriebs : Apia (Sa- 
moa); Meoko (Bismarck- Archipel) und Jaluit. Der Be- 
reich von Jaluit umfafit außer den Marfhall-Infeln die Ka- 
rolinen. Neben ihr arbeitet in diefem Teil des Meeres 
vorzugsweife die Firma Hernsheim öl Cie. (Franz und 
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Eduard Hernsheim aus Mainz), die mit 2 felbftändigen 
Filialen in Matupi (Bismarck-Archipel) und Jaluit domizi* 
Uert ift. 

Für das Gebiet von Jaluit kommt als Ausfuhr- 
erzeugnis im wefentlichen nur Kopra in Betracht. Die 
Produktion beträgt jährlich hierin lOOO — 1500 Tonnen. 
Die Ausfuhr anderer Inieiprodukte, wie Perlfchalen, 
Schildpatt, Korallen, Guano u. £ w., kommt auf den Mar- 
fhall-Infeln fail gar nicht in Frage. 

Die Art der Inangriffnahme und des Handelsbetriebes 
auf den einzelnen Inleln ifl die in der Südfee überhaupt 
übliche. Einer oder mehrere Agenten werden von der 
Firma mit Zultimmung der Häuptlinge domiziliert und 
entfprechend eingerichtet, fowie Wohn- und Warenräumc 
gehauty Taufchwaren und Boote geliefert Diefe mitunter 
koftfpieUge Einrichtung ' und Ausrüftung gefchieht auf 
Koften und nach Wunfeh der Agenten mit dem Kapital 
der Firma und zahlen fene den Vorfchuß aUmählich ab. 
Unteragenten, die entweder gleichfalls von der Firma an- 
gelfeilt und mit Taufchwaren verforgt werden, oder auf 
eigene Rechnung handeln, kaufen die Kopra auf und lie^ 
fern fie an die Agenten ab. Aus den Agenturen wird 
diefelbe direkt oder über einen Zentralpunkt^ der ftir die 
deutfche Handels- und Plantagen-GefeUfchaft Apia ift, ver- 
fchifit. 

Die Agenten fmd mit wenigen Ausnahmen Deutfche, 
während lieh die Unteragenten, aus Mangel an geeigneten 
Deutfchen, vorzugsweife aus Engländern rekrutieren. Er- 
Üere fmd entweder feft angeflellt und beziehen daneben 
Tantiemen von den abgelieferten Produkten, oder es wer- 
den ihnen letztere zu einem vereinbarten Preife abgenom- 
men, wobei es dann ihnen felbft Überladen ift, die Pro- 
dukte fo billig als möglich zu erwerben. Jährlich ein- 
oder zweimal befucht eines der Schiffe der Firma die 
Handelsltation, nimmt die Produkte ein und liefert neue 
Taufchwaren. 
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Der Import nach den Infein umfafit aufier den 
Taufchwaren noch Mafchinen für Bereitung der Kopra 
und Bearbeitung der Fafer und Hülle der Nuß, Werk- 
zeuge, Sämereien, Eifenwaren, Bauholz und andere Bau- 
materialien, Waffen, Munition, Kohlen, Kurz- und Galan- 
teriewaren, Baumwollenltoffe, Lebensmittel, Getränke, 
Chemikalien und Droguen, Tabak und Zigarren, Vieh, 
SchifOivorräte und Schiffsausrüftungsgegenftände u. f. w. 
Diefe Waren haben Deutfchlandy England und Amerika 
als Urfprungslfinder. 

Der größte Teil der Waren kommt in neuerer Zeit 
aus Deutfchland. Lebensmittel werden meift aus Auftra- 
lien und Amerika (letztere über Hamburg) bezogen, mit 
Ausnahme feinerer Präferven, die von Deutichland ge- 
liefert werden ; im allgemeinen wird deutfchen Waren ihrer 
belferen BefchaÖenheit w^en der Vorzug gegeben und 
nehmen diefe in den letztgenannten Dingen die erfte Stelle 
ein. Werkzeuge freilich werden lieber von Amerika ein- 
geführt, da diefelben an Güte des Stoffes, gefchmackvoller 
und tüchtiger Ausführung fowie linnreichen Kombinatio- 
nen die aller anderen Nationen überragen. Musketen 
haben feit längerer Zeit aufgehört, ein gangbarer Artikel 
zu fein; hauptfächlich kommen Snyder- und Winchefter- 
Gewehre in den HandeL Den größten Teil des Imports 
bekommt Apia. Doch ift die Agentur der Handels- und 
Plantagen-Gefellfchaft auf Jaluit in Hinficht auf Warenbe- 
zug nicht immer von der Vermittlung der Zentralfteile 
Apia abhängig, fondern bezieht auch direkt aus Deutfch- 
land, beziehungsweife Sydney. 

Für den Warenverkehr und die Anwerbung von 
Plantagenarbeitem befaß die Handels- und Plantagen-Ge- 
fellfchaft im Jahre 1884: 13 Schiffe und 4 waren im Bau 
begriffen, die zuiämmen 3833 Kubikmeter Netto -Raum- 
gehalt befitzen. Der Jaluit- Filiale der Firma Hernsheim 
& Cie. ftehen, wie der zu Matupi, 3 eigene Schiffe zur 
Verfügung. 
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Für das Jahr 1880 verzeichneten die Hafenbficher von 
Jaluit 114 Ankünfte (iio Segel-, 4 Dampffchiffe), von 
denen 62 unter deutlcher Flagge kamen (58 Segel-, 4 
Dampffchiffe); der Nelto-Gehalt der deutfchen Schiffe be- 
trug 7045 Regiffer-Tonnen. Im Folgejahre waren 93 An- 
meldungen (mit zufammen 13 371 Regifter-Tonnen) zu 
melden, woran 29 Schiffe partizipierten. Auf die 13 
deutfchen Schiffe, die an diefem Verkehr teilnahmen, ent- 
fielen 57 Anmeldungen und 9081 Regifter-Tonnen Raum- 
inhalt. Am häufigften erfchienen im Hafen 3 von den 
Firmen zum Einfammeln der Produkte benutzte Schooner; 
die Hernsheim & Gie. gehörenden „Franziska** und „Mon- 
tiara", von denen der erffe 18 mal, der zweite 12 mal an- 
gemeldet wurde; „Olofega", der bei A. Capelle & Gie. von 
der deutfchen Handels- und Plantagen-Gefellfchaft ftatio- 
niert iü, mit 12 Anmeldungen und der „Padfic^, der bei 
Hernsheim in Matupi ihitioniert, zur Vermittelung des Ver- 
kehrs zwifchen den einzelnen Handclsflationen und mit 
Auüralien und Ghina benutzt wird und 4 mal im Hafen 
von Jaluit erfchien. Der gegen das Vorjahr im allgemeinen 
geringere Schiffsverkehr erklärt lieh aus der geringeren 
Zahl großer Schiffe, die nach Jaluit adreffiert waren. 

Der Wert der Hafeneinfuhr betrug für Hernsheim 
250000 Mark, ftir die Agentur Gapelle 93 000 Mark, in 
Summa 343 000 Mark. (Die erfte Firma bezieht ausfchliefi- 
lich direkt, legt alfo ihrer Berechnung den Einkaufspreis 
mit Spefenzufchlag zu Grunde, während die Agentur Ga- 
pelle den größeren Teil der Waren aus Apia erhält und 
lie zu den in Jaluit geltenden Verkaufspreifen berechnet, 
weshalb in der erden Berechnung ein verhältnismäßig ge- 
ringeres Warenquantum repräfentiert als unter gleichem 
Betrag bei Hernsheim begriffen ift.) 

Die Kopra- Ausfuhr belief (ich für 1881 bei Herns- 
heim auf 2096200 Mark, bei der Agentur Gapelle auf 
688830 Mark, in Summa auf 2785030 Mark, wofür im 
Einkauf 334 200 Mark angelegt worden waren. Der Kon- 
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fulatsbericht aus Jaluit für das genannte Jahr lautete nicht 
fehr günilig. Der rapide Rückgang der Koprapreife in 
den heimifchen Märkten hatte den Südfee -Firmen be- 
deutende Verlufte gebracht, da die Nachricht von diefem 
Umfchwung w egcn der großen Entfernung von den zivili- 
iicrtcn Haien zu Ipat ui den Stationen bekannt wurde, 
um noch rechtzeitig Praventivmaßregein zur Abwendung 
von Verluften tretfen zu können. So kauften auch die 
Handelsagenten auf den Marf haii-Infeln ^ geftützt auf die 
guten Preife des Vorjahrs, von Unterhändlern und Einge- 
borenen fo hoch, dafl iich der Einkaufspreis am Platze 
höher (teilte als der Verkaufspreis in Sydney und London. 
Dem Verkehr mit den Eingeborenen erwuchfen durch 
folche Schwankungen erhebliche Schwierigkeiten. Die 
Firmen waren bei Bekanntwerden des Rückgangs gezwun- 
gen, die Preife entfprechend zu verringern, üieüen aber dabei 
bei ihren dunklen Lieferanten auf zähen Widerftand. Diefe 
können üch nicht erklären, wie man (ich plötzlich mit der 
Hälfte der gewohnten Summe für die Kopra begnügen und 
doch für Reis, Tabak, Kaliko u. L w. ebenfo viel wie fonft 
bezahlen müfle. Zudem leben fie in dem Wahn, ihre 
Kopra fei ein unentbehrhches Nahrungsmittel für die Euro- 
päer, auf die lie durch Zurückhalten in der Produktion 
einen unwiderÜehlichen Druck ausüben könnten. 

Längere Dauer folcher Zuftände oder nochmalige Er- 
niedrigung der Preife würden den Rückzug auf dem Gebiete 
des Koprahandels und das Abfterben des Südfeehandels 
nach (ich gezogen haben. Doch wurden die Emteaus- 
fichten für das Folgejahr von demfelbcn Berichte als günftige 
und für die Handelslage eine Bellerung erwartet, falls eine 
folche für die heimifchen Koprapreife eintreten foUte. 

Glücklicherweife verwirklichten lieh diefe Hofihungea 
im Jahre 1882. Man verließ das wilde Konkurrenztreibea 
und fetzte die Preife der Kopra im Einkauf auf ein ver- 
nünftiges Mafi herab. Den Widerftand der befchränkten 
Eingeborenen und die erbitterte Auflehnung der für eigene 
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Rechnung arbeitenden Zwifchenhfindler gelang es durch 
Energie zu brechen. So ward dem Gefchäfte wieder eine 

gefunde Grundlage gefchaffen und die Möglichkeit, mit 
Gewinn zu arbeiten, zurückgewonnen. Die Ernte war 
ausreichend und anfehnUche Mengen Kopra gelangten zur 
V'erfchitfung, fo daß man das Jahr 1882 als den Beginn 
für die Heilung der gefchiagenen Wunden bezeichnen 
konnte, um fo mehr als in der Heimat eine Aufbeflerung 
der Notierungen für Kopna eingetreten war. Andrerfeits 
hatte freilich die günf^igere Konjuktur eine naturgemäße 
Konkurrenzverfchärfung erzeugt und man fah wiederum 
fremde, namentlich amerikanifche Schitfe häuhger auf 
diefem Felde ericheinen, von dem fie lieh wegen der 
hohen Preife faft ganz zurückgezogen hatten. Leider war 
eine Schwächung des deutfchen Gefchäfts die Folge diefer 
Neuerung. Die Jaluit-Agentur der deutfchen Handels- 
und Plantagen-Gefellfchaft fah iich nämlich im voraufge- 
gangenen Jahre von ihrem Haupthaufe in Apia in folchem 
Grade vernachläüigt, dalJ Tie fich fchließhch ganz in die 
Arme einer amerikanifchen Firma in San Francisco warf, 
die begierig diefe bequeme und billige Gelegenheit ergriff, 
um im Marfh all- Gefchäfte Fuß zu falten, und der Agentur 
alle möglichen Vorteile gewährte. Sie bezog den größeren 
Teil ihrer Waren aus San Francisco und gab gleichfalls 
ihre Kopra dahin ab, arbeitete alfo lediglich für amerika- 
nifche Intereflen, weshalb der deutfche Konfulatsbericht 
tür 1882 nicht umhin konnte, fie nur noch dem Namen 
nach als deutfches Gefchäft anzufehen und für den deutfchen 
Handel als verloren zu bezeichnen. Sonach fand der 
letztere feine Vertretung lediglich durch Hernsheim & Cie. 

Diefe Firma importierte Waren im Werte von ca. 
128000 Mark, die Agentur fOr 96000 Mark. Die Aus- 
fuhr belief fich bei Hernsheim auf 3 500 OOO Pfund Kopra, 
bei der Agentur auf 225000c Pfund Kopra. Für die Ge- 
•famtfumme der Ausfuhr: 5750000 Pfund Kopra waren 
ca. 450000 Mark angelegt worden. 
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Der Hafenverkehr von Jaluit für 1882 umfafite 79 An- 
meldungen mit 71 16 Regifter-Tonnen Rauminhalt, 'die fich 
folgendermatien nach Nationalität verteilten: 



Schifte Regifter-Tonnen 

Deutlchland 48 4551 

Ver. Staaten v. Amerika 8 1098 

England 4 257 

Hawaii 2 368 

Norwegen i 530 

Jaluit 15 360 

Ohne Nationalität I . . . . . 52 

79 7216 



Trotz der bedeutenden Verminderung des Raumge- 
halts gegen das Vorjahr, die in dem Fehlen von Kriegs- 
fchiffen begründet war, bewegte üch der Handel nicht in 
abfteigender Linie. An den 79 Anmeldungen beteiligten 
fich 22 Schiffe y wovon 8 der deutfchen Flagge gehörten 
(mit 1742 Regifter-Tonnen). 

Wiederum waren es die in Jaluit rtationierten kleinen 
deutfchen Schilfe der dort anlalVigen Firmen, welche durch 
ihre Ankünfte die laufenden Nummern der SchitisHfte er- 
höhten. Die beiden Schooner von Hernsheim liefen 25 
mal, der Schooner der Agentur Capelle der Handels- und 
Plantagen -Gefellfchaft lief 14 mal in den Hafen ein; 8 
deutfche Schiffe kam in Ballaft, 37 mit Kopra. Von den 
eingegangenen 46 deutfchen Fahrzeugen liefen 46 mit 4321 
Regilfer-Tonnen wieder aus, worunter 14 in Ballaft. Von 
nichrdcutlchen Schiffen kam aus Deutfchland (^Hamburg) 
I norwcgifches von 530 Regifter-Tonnen mit Stückgütern. 

Im Jahre 1883 liefen in den Hafen von Jaluit ein: 
39 deutfche, 3 englifche, 7 amerikanifche, 5 hawaiifche 
und II Jaluit- Schiffe, fowie i franzöfifches und l dä- 
nifches, in Summa 67 Schiffe i). Die Handekintereflen 
des Jahres 1884 erhidten (ich auf der Höhe des Vor- 

1) Der Bericht über die Aus- und Einfuhr des Jahres 1883 fehlt 
im Deutfchen Handels- Archiv von 18S4. 
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jahres- Die Warenein fuhr der 3 beteiligten Firmen 
(Herixsheim & Cie., Jaluit -Agentur, A. Capelle 6c Cie.) 
kam auf die Höhe von 935CX) Dollars, die Ausfuhr auf 
ca. 36oocxx>Pfuad Kopra, wovon ca. 600000 Pfund Kopra 
am Ende des Jahres auf Lager blieben. Die Entwickelung 
des Schiffeverkehrs im genannten Jahre ergiebt (ich aus 
folgender Cberficht: 



Nationalität Eiu- 


u. Ausgang 


Tonnengehalt 


Anzahl d. 


Deutfchland 


40 . . 


. 5351 . 


. . II 


England 


8 . . 


. 881 . 


. • 5 


Dänemark 


I . . 


. 362 . 


... I 


Amerika 


4 . . 


. 619 . 


• . 3 


Hawaii 


12 . . 


. II45 . 


• . 4 


Jaluit 


4 . . 


64 . 


. . I 




69 


8432 


25 



Die deutlche Handels- und Plantagen-Gelelllchaft, die 
unter neuer Leitung mit tVifchen ivräften die Arbeit über- 
nahm, betreibt nach der Zulammenftellung von 1883 Sta- 
tionen auf Jaluit (Hauptftation), Ebon, Killi, Mille, Na- 
meriky Arno, Majuro, Malodap, Bikar, Ujelang und Mejit. 
Hernsheim arbeitete auf Jaluit (Hauptftadon und Kohlen- 
lager auf eigenem Grundbefitz), Ebon (Faktorei auf eige- 
nem Grundbefitz), Namerik (i Faktorei auf eigenem Grund- 
befitz), Majuro (2 Faktoreien auf eigenem Grundbelitz), 
Arno (i Faktorei auf eigenem Grundbelitz), Mille (2 Fak- 
toreien auf eigenem Grundbefitz); zudem wurden 1884 
verfchiedene Infeln der Ratak-Kette, wie Aur, Maloelap 
u. f. w. von Hernsheim in Arbeit genommen. Die beiden 
Firmen befitzen auf Jaluit (Jabwor) wohleingerichtete Eta- 
bliffements. 

Außer den deutfchen Firmen kommt zunachÜ das 
neufeeländifche Haus Henderfon und Mac Farlane in Auck- 
land in Betracht; es hat fein Hauptliation in Majuro^ da- 
neben 6 Unterdationen und produziert ca. 150 000 Pfund 
Kopra. Die neue amerikanifche Firma Ingalls und Capelle 
unterhält von ihrer Hauptftation Likieb aus 12 Nebenfta- 
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tionen. Schließlich betreibt eine hawaiilche in Honolulu 
domizilierte Gefellfchaft (Pacific Navigation Company) mit 
I Station auf Jaluit ein GefchSft von fehr geringer Ausdehnung. 

Bald nach dem Abfchlufi des oben befprochenen Ver- 
trags Ibrgte die Reichsregierung för eine kräftigere Ver- 
tretung des deutfchen Marfhall- Handels durch Ernennung 
des Kaufmanns Franz Hernsheini zum deutfchen Konful 
für einen Infelbereich, der den neubritannifchen Archipel, 
die Karolinen- und die Marfhall- und Gilbert-Infeln um- 
faßte und in Jaluit feinen Mittelpunkt hatte. (Ein innerer 
Zufammenhang des Karolinen -Marfhall- Gilbert- Gebietes 
mit den neubritannifchen Infein , der diefe Verteilung 
rechtfertigen könnte, ift nicht vorhanden, regeknSfiige Ver- 
bindungen beftehen fchon wegen der für Segelfchiffe un- 
günrtigen Wind- und StromverhaltnilTe nicht; nur weil 
die Firma Hernsheim gefchaftliche Niederlallungen auch 
in jenem Archipel befitzt, welche übrigens faft vollkom- 
men felbüändig neben den Stationen der Öftlichen Infeln 
arbeiten, wurde die erwähnte Einrichtung getroffen.) Bri- 
tifcherfeits gehören die Marfhall-Infeln zum Jurisdiktions- 
bezirk der High-Commission, welche auf den Western Pa- 
cific Orders im Council von 1877 und 1879 beruht. Die 
amerikanifchen Intcrelfen unterllehen dem Konful der Ver- 
einigten Staaten in Apia und es iü 1882 der deutfche 
Staatsangehörige A. Capelle zum amerikanifchen Konfular- 
agenten in Jaluit ematmt worden. Daneben befindet fich 
eine Konfularagentur Hawaiis in Jaluit unter Führung 
eines deutfchen Angefteilten der Firma Hernsheim Sl Cie. 
(Letztere verdankt ihre Gründung dem Gebrauch, daß 
früher die hawaiifchen Arbeiterfchitfe in Jaluit eine Art 
Depot unterhielten, wo die von den benachbarten Infel- 
gruppen, namentlich von den Gilbert-Infein mit kleineren 
Fahrzeugen herbeigeholten Arbeiter gefammelt \viu'den, 
um mit größeren Schiffen nach Honolulu befördert zu 
werden.) 

* Uberwog auch die Stärke des deutfchen Handels die 
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der amerikanifchen und englifchen Rivalen, fo war die 
Konkurrenz doch in dem Grade beforgniserregend , daß 
eine weitere Feftigung der deutfcben Stellung auf den 
Marfhall-Infeln durch politifche Mittel geboten erfchien. 
Schon im Jahre 1879 war von maßgebender SteDe*) ein 
mahnender Hinweis in diefer Richtung ausgegangen. Die 
kaiferliche Regierung, hieß es dort, flehe allerdings bis 
jetzt auf dem Standpunkte, keine Kolonieen zu erwerben, 
fie würde fich aber doch diefer Notwendigkeit nicht ver- 
fchliefien können, wenn die deutfchen Intere(fen befchützt 
und entfprechend gefördert und ihr deutfcher Charakter 
nicht alldn erhalten, fondem auch dem Vaterlande auf 
die Dauer zu gute kommen feilte. Zunächl^ fei dahin zu 
lireben, eine fefte und leitende Stellung überall da bei 
Zeiten zu erlangen und dauernd zu machen, wo die In- 
terellen es rechtfertigen und erheifchen, und zu verhüten, 
daß andere, mit Deutfchland befreundete Nationen durch 
Beützergreifung gewifler Felder der deutfchen Thätigkeit 
oder durch Ähnliche Mafiregeln diefe deutfche Thfitigkeit 
als folche ausfchliefien und überhaupt lebensunfähig ma- 
chen können. „Die kaiferliche Regierung**, hieß es weiter, 
-wird fich auch nicht der Thatfache verfchliefien, daß ein 
Kaufmann in diefen Beziehungen immerhin auf den Punkt 
gebracht werden kann, wo die Lebensbedingung ihn 
zwingt, ZugedändnÜTe zu machen, beziehungsweile fich 
Verhältnifl'en anzubequemen oder gar folche herbeiführen, 
zu helfen, die feinem patriotifchen Gefühle höchft wider- 
wärtig find. Es kann ja gewifl nicht geleugnet werden, 
dafi die HaupttrSger des deutfchen [Handels in diefen Ge- 
genden eben den deutfchen Charakter fchon zu den Zei- 
ten , wo ein Deutfchland als Staat noch nicht exiflierte, 
immer ftrenge gewahrt und fogar Opfer dafür gebracht 
haben , und andrerfeits unterliegt es w^ohl kaum einem 
Zweifel, dafi z. B. die englifchen Autoritäten in diefen 



1) Verträge und übcreinldtnlte u. f. w. S. 166. 
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GegendcQ eben diefen Hauptträgern des deutfchen Inter- 
efTes große ZugeftändnilTe machen würden, wenn es den- 
felben ihren deutfchen Charakter nehmen und damit ei- 
nen grofien Stein des Anftofies für die eigenen Nationalen 
entfernen könnten." Verftändlich genug werden diefe 
emften Worte, wenn man die AnnexionsgelQfte der bri- 
tifcheii Koloniften in Neulcciand und die gewohnten 
Winkelzüge der Yankees in Erwägung zieht. Der Plan 
der New Zeaiand und Polynesian Company, mit einem 
Kapital von einer Million Pfund Sterling ein ganz Poly- 
nefien umfaflendes und von Neufeeland aus zu leitendes 
Handelsreich zu gründen , war nahe genug der Verwirk- 
lichungy um den Tod der deutfchen Pflanzungen und des 
deutfchen Handels in Ausficht zu ftellen und den einem 
Engländer entflammenden Ausfpruch, daß der Sudiee- 
Handel „ein großes deutfches Monopol" fei, zu Schan- 
den zu machen. 

Das Jahr 1884 bezeichnet den Wendepunkt der 
deutfchen Politik. Das Reich hatte mit ftarker Hand auf 
der Weftküfte Afrikas deutfchem Handelsfleifi den wohl- 
erworbenen Lohn verfchafit und kurz vor der Jahres- 
wende brachte der Telegraph die Botfchaft, daß die 
Schutzherrfchaft des Reiches auch über einige Südfee- 
Infein proklamiert worden fei. Auf der Nordoftküfte von 
Neuguinea, auf Neubritannien, Neuirland, Neuhannover 
und den Admiralitäts-Infeln war die Flagge gehißt worden. 

Der nächfte politifche Akt in der Südfee war die Be- 
fitzergreifung der Karolinen. Die Weiterentwickelung 
diefes Schrittes und fein ungünüiger Ausgang durch die 
gnädige Anerkennung fremder, wenn auch nicht allzu be- 
rechtigter Anfprüche find bekannt genug. 

Das dritte Unternehmen unferer Kolonialpolitik end- 
lich war die Erklärung des Protektorats über die Mar- 
fhall-Infeln. 

Mit den verfiegelten Vollmachten der Reichsregierung 
verließ Korvetten-Kapitön Rötger mit S. M. Kanonenboot 
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,Nautilus** am 13. September 1885 Jokohama und landete 
am 13. Oktober im Hafen von Jaluit. Am darauffolgen- 
den Tage kam König Kabua, der günftigerweife gerade 
von feinen untergebenen Häuptlingen benachbarter Infein 
befucfat war, mit diefen und dem deutfchen Konful Herns- 
heim an Bord des Schiffes, wo er mit 21 SalutfchüHen 
begrüßt wurde, worauf am 15. Oktober die eigentliche Ze- 
remonie der Schutzerklärung Üattfand. Kabua und iamt- 
liehe Häuptlinge hatten ihre volle Bereitwilligkeit erklärt, 
fich der Schutzherrfchaft des deutfchen Reiches zu unter- 
werfen. Etwa 30 bewatfnete Matrofen wurden gelandet » 
und zogen mit der Mufik des „Nautilus**, begleitet von 
dem Kapitän, einigen Offizieren und dem Konful nach 
dem Konfulat, wo (ich die Häuptlinge auf Verabredung 
bereits eingefunden hatten. Jedem derfeiben wurden zu> 
nächÜ einige KiÜen mit Gelcht^nken überreicht. Sodann 
fchritt man zur Unterzeichnung des vorbereiteten Schutz- 
vertrages. Derielbe enthielt •) 7 Paragraphen des wefent- 
iichen Inhalts, daß die Marfhall- Infein für die Zukunft' 
unter dem Schutze des deutfchen Reiches (landen und daü 
es keinem der Häuptlinge gemattet fei, mit irgend einer 
anderen Macht t^er Anbahnung -eines Abhängigkeitsver- 
hältniffes zu unterhandeln. Kabua und vier Häuptlinge unter- 
zeichneten die in deutfcher fowie in der Marfhall-Sprache 
abgefaßte Vertragsurkunde, indem fie (bis auf einen) ihre 
Namen in lateinifcher Schrift darunter fetzten. Für die 
Reichsregierung unterzeichneten Konful Hernsheim und 
Kapitän Rötger, ferner einige Offiziere und einige in Ja- 
luit lebende Deutfche. Hierauf zogen die Truppen, an 
ihrer Spitze Kabua, der Konful und der Kapitän, nach 
dem hoch über die Kokospalmen ragendem Flaggenftock. 
Dort hatte fich inzwifchen eine zahlreiche Menge Einge- 
borener veriammelt, auch lamtliche hier lebenden Europäer 
waren anwelend. Kapitän Rötger nahm das Wort; er ej- 

. l) Nach dem „Overland China Mail" yom 19. Jannar 1886. 
Ha ff er, die MarfhalMnfeln. o 
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örterte den Zweck feiner Sendung und erklärte fchließlich 
auf Befehl und im Namen Seiner MajeÜät des deutfchea 
Kaifers lämtliche Infein der Marfhall-Cruppe, fowie die ab- 
feits liegenden Brown- und Providence - Infein (Eniwetok 
und Ujelang) fQr deutfches Schutzgebiet. Nachdem ein 
anwefender Engländer den Eingeborenen die Anfprache 
verdolmetfcht, befahl der Kommandant die HilTung der 
Kriegstiagge. Langfam ftieg unter heimatlichen Klängen 
die Flagge in die Höhe, während die Truppen präfentier- 
ten, die Mufik fpielte und drei Hurrahs für den Kaifer er- 
' tönten. Die Menge der umftehenden Eingeborenen itimmte 
jubelnd ein und vom „Nautilus'^, der auf der glatten 
Meeresfläche regungslos vor Anker lag, donnerten die 21 
Schüffe des Flaggenfaluts langfam herüber. Mit der Auf- 
richtung eines Pfahles in den deutschen Farben, der die 
Auflchrift trägt „Kailerlich Deutfche Schutzherrlchaft", en- 
dete die Feierlichkeit. 

Der „Nautilus^^ verließ am 17. Oktober mit dem Kon- 
ful und dem englifchen Dolmetfcher Jaluit^ um das Werk 
der Schutzerklärung zu vervoUftändigen. Es wurde auf 
Mille, Arno, Majuro, Maloelap, Aur und Likieb gelandet, 
wo überall in feierlicheF Weife der Vertrag unterzeichnet 
und die Flagge gehißt wurden. In Arno gelang es, die 
feit Jahren durch Feind fchaft getrennten Stämme zu ver- 
einigen und die vier Oberhäuptlinge Urfehde fchwören zu 
lalfen. Am 31. Oktober ward auf Ebon zugeileuert, wo 
es galt, Übergriffe der Mülicmare (f. unten) zu unter- 
fuchen und zu beftrafen. Auch hier wurde nach Erledi- 
gung diefer Angelegenheit die Flagge emporgezogen, und 
als das Schiff am i. November 188 5 wieder in Jaluit ein- 
traf, war der Beitritt von 19 Häuptlingen zu dem mit Ka- 
bua vereinbarten V^ertrage erzielt und die Erweiterung 
unferes kolonialen Befitzflandes nach den Plänen der 
Reichsregierung zum Abfchluß gebracht. 

Die Ausfichten des Handeb erw^en für die Zukunft 
gute Hoffnungen. Überall wachfen junge Palmen hervor 
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und es ill zu erwarten, daß die Eingeborenen immer mehr 
an importierte Lebensmittel (aamenüich Reis) lieh gewöh- 
nen und dadurch größere Mengen an Kopra für den Ver- 
kauf an die Händler Übrig behalten. Die kaufmännifchen 
Gewinne find wefentlich bedingt durch die Konjunkturen 
des Kopramarktes in Europa und gefiebert» wenn der 
Preis in der jetzigen Höhe von 200 bis 260 Mark für die 
Tonne lieh erhält; vor einigen Jahren allerdings beiief er 
lieh auf 400 Mark für das genannte Quantum. Eine Ge- 
fahr der Überproduktion und eines dauernden Sinkens 
der Preife auf den europäifchen Märkten wird nicht be- 
fürchtet. Die Seifenproduktion der Welt ift mit ihren 
beflferen Fabrikaten notwendig auf Kopra angewiefen, und 
da nicht anzunehmen iil, da6 diefe Induftrie einen Rück- 
gang erfahren wird, fo fdicmt damit für Kopra ein dau- 
ernder Markt begründet zu fein. 

Die Handels- und Plantagen- Gefellfchaft beablichtigt, 
im Bereiche von Jaluit mit aller Energie das Gefchäft 
fortzuführen und fpäter eine zweckmäßigere Betriebsver- 
teilung eintreten zu lalTen, indem die Gilbert -Infein von 
Jaluit aus, die Karolinen von Mioko aus bearbeitet wer- 
den follen. Weiterhin gedenkt die Gefellfchaft eine 
Dampferverbindung • } ins Leben treten zu lallen mit 
Rundreifen über die Hauptgefchäftspunkte Apia, Jaluit, 
Mioko, Tonga, was nicht nur eine raichere Verfolgung 
derfelben mit Waren von Apia aus, fondern auch eine 
regelmäßige Beförderung der in den Arbeiteranwerbungs- 
dülrikten geworbenen Arbeiter aus den Depots (Mioko 
und in zweiter Linie den Gilbert-Infeln) nach Apia ermög- 
lichen würde. 

Ob und wie die Regierung des Reiches politifche Ein- 
richtungen auf den Marfhall-Infeln zu treffen gedenkt, dar- 
über fehlt bis heute jede Andeutung^). — Jedenfalls war 

i)Über eine Verwirklichung diefes Planes war bis zum Februar 
1886 bei der mafsgebenden Stelle in Hamburg nichts bekannt geworden. 
— 2) Vielleicbt ift eine wahrfcheinlicb aus woblunterrichteter Qudle 

9* 
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die Schutzerklärung über diefe Gruppe ein hochbedeu- 
tender Schritt auf dem Wege unferer kolonialen Ent- 
Wickelung. 

Die Südfee gehört zu den wenigen Gebieten, wo 
Handel und Macht, der Deutfchen (ich vereint entfalten 

können. Und daß die F^rliagsfahigkeit der Südlee - Infeln 
und Ibmit ihre Bedeutung für Bodenwirtfchaft, Handel 
und Politik noch nicht auf der Höhe angelangt, vielmehr 
erft im Wachfen begritlen iit, unterliegt keinem Zweifel. 

Wird erft der Panamä-Kanal fertig fein, fo wird ein 
Schiffsverkehr zwifchen Europa und Nordamerika einer, 
feits und Afien anderfeits fich entwickeln , deffen Bedeu- 
tung jetzt ebenfo wenig abzufehen if^, wie man feinerzeit 
vor der Erötinung des Suez-Kanals den ungemeinen Aul- 
Ichwung des Verkehrs durch diefen Kanal auch nur zu 
holien wagte. Auf dem Wege von Panama nach Japan, 
China und Indien bilden die Sandwichs-, die Marfhall- 
und die Karolinen-lnfeln drei Stationen, die eine hohe Be- 
deutung gewinnen werden, die beiden letzteren vielleicht 
weniger in kommerzieller als in ftrategifcher HinHcht. 
Einerfeits hat nun Deutfchland in Neuguinea und dem Bis- 
marck-Archipel ein bedeutendes Kolonilationsgebiet, das 
von den unferem Schitfsverkehr oticn Üehcnden Karolinen 



ftammeude Auscinanderfetzung in ilcr ,,Kölnifchcn Zeitung", März 1886 
liicrlu'i zu beziehen. Um die deutfchen ]Siederla(Tungcn, heifst es dort, 
völlig zu fichcrn, die Eingeborenen dauernd in Ruhe, kurz die befetzten 
CieV)iete nun auch wirklich in Befitz zu halten, mufs Deutfchland ge- 
nügendere und zweckmäfsigere Miichtinittel als l)isher cntlialtcn. Es er- 
fcheint nach diefer Auffaffung als unabweisbare Notwendigkeit, dafs das 
Keicli auf den Marfhall-, Samoa- und Bisuiarck-Infeln je ein Schiff 
ftationiert, welches unausgefetzt fein tJebiet befährt, um eine Art fort- 
gefel/ler 1 l)erwachung auszuüben. Nicht fchwere Kriegsfchiffe feien 
dazu 7.U verwenden, vielmehr gewöhnlichen HandebfchitTen ithnüclie, 
leichtere Fahrzeuge von ca. looo Tonnen Gehalt und geringerem Tief- 
gang, ca. $0 Mann Bemannung und ganz leichten Landungsgefchützen. 
Ein fchweres Kriegsfchiff, und zwar auf der auftralifclien Station, würde 
dann ausreichen. . 
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und unferer Marfhall- Gruppe leicht zu erreichen ift, auf 
der andern Seite unterhalten wir freundfchaftliche Be- 
ziehungen zu dem König der Sandwichs-Infcln. Der Weg 
aber von Honolulu nach Neuguinea führt durch die Mar- 
Ihall-Inleln. Es leuchtet ein, dali mit dieler Gruppe für 
Deutichland eine wichtige Pofition gewonnen ift, von 
welcher aus der Schiffsverkehr des Ozeans beeinfluöt wer- 
den kann. Zweifellos haben die Infelhäfen der Marfhall- 
Atolle eine nicht unbedeutende Zukunft. 

Sie Mission. 

• Die Bemühungen, die Mikronefier , für das Chriften- 
tum zu gewinnen, hatten ihren Urfprung weder in Europa, 
noch in Amerika, fondern bei den Stammesverwandten 
derfelben in Hawaii. Dort hatten weniger die Forfchungs- 

reifen der Seefahrer als die Jagdzüge der Walfifchfänger 
Kunde von den Karolinen-, den Marfhall- und Gilbert- 
hilein verbreitet, liegen diefe Gruppen doch in der erfkn 
der fogenannten 4 Walfifchzonen des Stillen Meeres und 
wurden früher alljährhch zu beftimmter Zeit von den 
Jägern befucht. 

Auf den Hawaii-Infeln hatte feit 1819 die evangelifche 
MiiTionsgefellfchaft zu Bofton (American Board) Fuß ge- 
faßt und fich in der Folgezeit in dem Grade entwickelt, 
daß die dortige chriftliche Kirche feit 1848 auf eigenen 
Füßen üehen und Ibgar felbltändig MiÜionen in Nachbar- 
gebieten in Angriff nehmen konnte. So wurde denn im 
Jahre 1849 befchlolfen, vorläufig mit Unterftützung der 
Boftoner Gefellfchaft eine Verfuchsexpedition nach Mikro- 
nefien auszuführen. Man gründete im Folgejahre eigens 
für diefen Zweck eine Miffionsgefellfchaft (die fpäter mit 
der Hawaiian Evangelical Association verfchmolzen ward), 
kaufte einen kleinen Schoner und im Juli 1852 begab fich 
derfelbe mit amerikanifchen Milfionaren, hawaiifchen Ge- 
hilfen und deren Frauen auf die Reife, deren Erfolg die 
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GrQndung Ton Stationen auf den ÖfUichen Karolinen- 
Infeln Kufaie und Ponap^ war. 

Als die Gcfelllchaft 1856 ein größeres Schiff, den 
„Morning Star", gebaut hatte trachtete lie das Feld ihrer 
Thätigkeit zu erweitern und namentlich die Marfhall- 
Infelif, wo damals noch keine weiden Anliedler fich be- 
fanden, zu befetzeh. Mit Eingeborenen derfelben war der 
Miflionar Pierfon von Kufaie bereits auf einer Reife in 
Berührung gekommen, hatte u. a. die Tochter eines 
OberhSuptlings von Eben der Miflion geneigt gemacht 
und durch Aufnahme und Verpflegung mehrerer Eboner, 
die nach Kufaie verfchlagen waren, diefelben freundlich 
geftimmt, als er 1857 "'^), freudig begrüßt von den Bewoh- 
nern, auf Ebon landete, um die NiederlaÜung der Miflio- 
nare Pierce und Doane zu bewirken. Der König war 
ihnen freundlich gefinnt und ließ für die eine der Fami- 
lien ein Haus durch feine Leute erbauen, während für die 
andern ein auf Ponape gezimmertes errichtet wurde. Bei 
dem zweiten Befuche des Miflionsfchitfes war bereits eine 
Kirche vorhanden und die Predigten in derfelben wurden 
von icx» bis 200 Perfonen befucht. Nur war die Wander- 
luü der Eboner ein Hindernis für die Feftigung des Mif- 
fionswerkes. Manchmal verließen Züge von 800 Perfonen 
in ihren Booten die Infel für mehrere Monate. Die Mif- 
fionare begannen auch, benachbarte Infeln in ihren Kreis 
zu ziehen, nachdem fie für folche Reifen ein gedecktes 
Boot, den „Star of pcace", erhalten hatten. Eine lange 
Reihe von Jahren wirkte der Miffionar Snow hier, nach- 
dem er 1862 Kufaie wegen fortfchreitender Abnahme der 



i) Wir folgen bei den Angaben aus der älteren Miflionsgefchichte 
Burkhardt-Grundemann, Kleines Mifiions-Maga«n| 2. Aufl. Bd. IV. 
Abteil 3. S. 334—352; für die neuefte Zeit den betreffenden Jahigingen 
des Bafeler ETangelifchen Miflions-Magazins. — 2) Es ift wohl ein Irr- 
tum Kubarys, wenn er im Journal des Mufcum Gcdeflroy Heft I. 1873. 
S. 34 fcbreibt, dafe erft feit 8 Jahren ein Teil der Eboner zum Chriften* 
tum bekehrt feu 
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Bevölkerung verlalfen batte, das er von nun an zeitweife 
auf einige Monate befuchte. Er miffionierte auf beiden 
Infein und trotz der Verfcbiedenheit der Sprachen ver- 
faßte er fOr jede derfelben eine Reihe von Oberfetzungen. - 

Es zeigte fich auch, daß die erwähnte Wanderlult der 
Eingeborenen, die anfangs ftörend gewirkt, allmählich zu 
einem bemerkenswerten Faktor in der Verbreitung der 
Lehre wurde, indem die Chrillen, die fich an den Wander- 
fahrten beteiligten, ihre Stammesgenoffen auf den ent- 
fernteren Infein von der MifHon und ihren Vorteilen er- 
zählten. So ward der Boden vorbereitet für weitere Sta- 
tionen, welche hawaiifchen Predigern unterftellt wurden 
und waren bis 1870 Namerik, Jaluit, Mille und Majuro 
befetzt. Die Gemeinde von Ebon zählte 1863 etwa 30 
bis 40 Mitglieder; die Schule war von 315 Schülern be- 
fucht und in gutem Zuüande; um 1870 zählten die beiden 
Gemeinden zu Namerilc und Ebon 115 Mitglieder. Erftere 
hatte 1869 348 Teilnehmer am Religionsunterricht und 
31 Glieder in der engeren Gemeinfchaft. Letztere be- 
zeugte ihren Eifer nicht bloß durch reichliche Beiträge 
(in einem Jahre gab fie ()1 im Werte von 400 Mark), 
fondern auch dadurch, daß einige der Getauften felbft die 
Mitteilung der Lehre in die Hand nahmen. So übernahm 
einer derfelben die Arbeit der hawaiifchen Lehrer auf 
Jaluit, wo die Erfolge weniger bedeutend waren und eine 
Gemeinde nicht zuftande kommen wollte. Noch ungün- 
ftiger geftalteten fich auf Mille und Majuro die Verhält- 
niffe, die beide erfl kurz vor 1870 mit Lehrern bedacht 
w urden. Auf Majuro verluchte der König, den hawaiifchen 
Glaubensboten mit feiner P^amilie vergiften zu lallen; doch 
rettete ihn der Schutz mehrerer Häuptlinge und in der Be- 
völkerung fchlugen die neuen Verkündigungen A\'urzeL 
Als der ,^orning Star'' nach zehnjähriger Dienü- 
leiilung nicht mehr zweckmäßig fehlen und in Honolulu 
ein neues Schiff desfelben Namens vornehmlich durch den 
Ertrag eines von Miflionar Ringham verfaßten und in 
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2OO00 Exemplaren verbreiteten Büchleins , das die Ge- 
fchSfite des alten Miflionsfchifres erzfihlte, angefchafit war, 

kam auch in die Bekehrungsarbeit auf den Marfhall-Infeln 
neue Regfamkeit. Ebon erhielt in Mr. Whitney einen 
zweiten Miflionsleiter. Der ßefuch der Sonntagsgottes- 
dienüe ftieg auf 500 Perfonen und auch die wöchentlichen 
Gebetsverfammlungen erfreuten üch zahlreicher Zuhörer- 
fchaft. Zur Ausbildung eingeborener Evangeliften ward 
eine höhere Schule eingerichtet. Trotzdem ift nicht zu 
verkennen, daß im allgemeinen das religiöfe InterefTe bis 
auf die Schule erkaltet war. Auch erwuchfen neue Schwie- 
rigkeiten durch die bedrohliche Haltung einiger Häupt- 
linge. Manche Chriltenglieder machten durch lafterhaften 
Wandel ihren Aiisfchluß aus der Gemeinde nötig, welche, 
früher bereits höher gediegen, nun wieder auf 140 Mit- 
glieder zurOckfank. Auf Mille hatte man 1882 wieder 
beffere Erfolge zu verzeichnen. Ein harter Schlag traf 
die hawaiische Million, als 1884 der dritte ,,Moming Star** 
Itrandete. Doch gelang es bald durch freiwillige, nament- 
lich von Sonntagsfchulkindern in den Vereinigten Staaten 
aufgebrachte Beiträge einen Erfatz zu Ichaffen. Das neue 
Fahrzeug, Segler und Dampfer zugleich, ii\ in Nordamerika 
gebaut, dreimal größer als der urfprüngiiche „Morning 
Star«' und überhaupt das gröfite aller jetzigen MülQons- 
fchifife. Vor kurzer Zeit beendete MiflQonar Peafe feine 
Uberfetzung des Neuen Teftaments in die Sprache der 
Marfhallaner. ^ 

Gegenwärtig ill kein amerikanifcher Miffionar mehr 
in der Gruppe thatig, das Werk ruht ausichlieÖiich in den 
Händen von Hawaiiern und Eingeborenen. 

Dies ift die äußere Gefchichte der Marfhall-Miiliony 
wie (ie aus den Berichten zu entnehmen ift. Von dem 
Eindringen der Heilslehren in das Gemüt der Infulaner 
wiften fie nur Gutes zu erzählen. Da wird von wahrer 
chriftlicher Frömmigkeit, Andacht, Demut und Opferünn 
gefprochen. Glücklicherweife fehlt es nicht an unpartei- 
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ifchen Beobachtern und geftützt auf lie willen wir, dal3 
das Chriftentum, welches die Hawaiier hier gelüftet, ein 
ScheinchriAentum ift. Und wahrlich teuer war der Preis, 
um den die armen Eingeborenen dies fragwürdige Gut 
erkauften. Ging der Handel mit feinen Segnungen der 
phyfifchen Originalität des Volkes zu Leibe, fo raubte die 
Miflion deflen pfychfchen Befitz. Man kann einwenden, 
daß auch hierin der Händler zerftörend wirkt. Gewi(3! 
Aber der Händler verdirbt, ohne es zu wollen, der Mif- 
lionar zielbewußt, fyftematifch. Aber vielleicht hat er 
zivilifatorifch Gutes gewirkt und rechtfertigt dadurch fein 
Verbleiben? Vielleicht hat er die Überzeugung vom Werte 
der Arbeit den Naturkindern eingepflanzt? Auch das nicht. 
Sie find noch fo faul wie ehedem , vielleicht noch faulen 
Von der fittlichen Bedeutung der Arbeit (ie zu Über- 
zeugen, wird überhaupt nie gelingen; ihr materieller Wert 
wird ihnen fchon vom Händler wirkfani genug vor Augen 
gebracht. 

Gilt überhaupt den Hawaiiern die Übung des religiöfen 
Werkes als ihre erde Pflicht? Man möchte daran zweifeln, 
wenn man z.B. lieft wie die Frachtliile des Miflions- 
fchiffes von der Rundfahrt des Jahres 1876 mit Behagen 
aufzählt, da6 92 Faffer Kokosöl, 45 Bündel Matten, 15 
Kiüen Mulchcln, 850 KokosnlilVe, i Bündel Kriegskeulen, 
I Sack Schildpatt, 2 kleine Kanocs, i Bündel Steinbeile, 
I Sack f^ungus und 122 Kiften Kuriolitäten, Warten, 
Kleidungsftücke und fonftige Gegenftände der Eingeborenen 
nach Honolulu mitgebracht worden find. Erfährt man 
femer, daß im Jahre 1879 der Konunandant der „Ariadne^ 
auf Ebon Übergriffe der Miffionare zu ahnden hatte und 
da6 diefe trotzdem fortgefetzt eine Art Beauffichtigung des 
Handelsverkehrs zwilchen den Eingeborenen und Euro- 
päern, fehr zum Nachteil der letzteren, fich anmaßten, 
Ib daß darum neuerdings bedenkliche Schwierigkeiten ent- 



t) Globus Bd. 32. 1877. S. 77 f. 
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ftanden, die den Kommandanten des yyNautilus^^ im Ok- 
tober 1885 nötigten, einzufchreiten und die Glaubensboten 

zu der fchriftlichen Verpflichtung zu veranlaflen, auf das 
religiöfe Wohl der Eingeborenen ihren Schutz und ihre 
Auflicht zu befchränken (ihnen überdies eine Buße von 
500 Dollars auferlegen mußte) ^ fo möchte man zu der 
Annahme geneigt fein, dal3 diefe Herren kdneswegs ge- 
fonnen find^ ihrem heiligen Berufe das irdifche Streben 
nach Gewinn unterzuordnen. 

Wir anerkennen freudig und dankbar das wiffenfchaft- 
liche Verdicnlt der (erflen) Millionäre. Aber anders fällt 
das Urteil aus über die Thätigkeit der hawaiifchen Miffion 
iia ihrem Beruf als Miffion. Ganz abgefehen davon, ob 
man die „Bekehrung** der „Heiden" überhaupt für eine 
Pflicht hält oder nicht, ob man glaubt oder nicht, daß das 
Hirn eines Südfee - Infulaners chriftliche Glaubensllltze je 
lafTen kann, kurz, ob man Freund oder Gegner der Mif- 
fion fei — die Wertlofigkeit der hawaiifchen Miffion auf 
den Marfh all -Infein liegt fo offen zutage, daß von bei- 
den Seiten das Urteil ein abfalliges fein muß und man 
nur wünfchen möchte, an maßgebender Stelle zu erwägen, 
ob nicht den Eingeborenen wie den Weißen gedient fei, 
wenn die in unferer Infelgruppe dominierende Müüonsge- 
fellfchaft durch eine folche erfetzt würde, die ihre Probe 
beffer beftanden. 

Leider find die Hawaiier nicht die einzigen Miffionare. 
die ein ungünftiges Urteil trifft. Die abfälligen Ausfprüche 
unparteiifcher Beobachter aus allen Erdteilen mehren fich 
derart, daß es nachgerade dahin kommt, gute Miflions- 
wirkungen (wie die der Bafeler, der Rheinifchen Gefell- 
fchaft u. a.) als Ausnahmen von der Regel bezeichnen zu 
mGflen. 
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Sie Gilbert-Inseln. 



In allen ihren Beziehungen fchlieOt (ich eng an die 

Marfhall-Gruppe die der Gilbert- oder Kingsmill-lnfeln, 
oder Line-Islands, d. h. Aquator-Inlclii, die mit jener zu- 
fammen auch als „Archipel** betrachtet werden. (Durch 
einen Kanal von 200 Seemeilen Breite lind beide von einan- 
der getrennt.) Sie bilden die ö(Uichfle Gruppe Mikronefiens, 
am n&chften dem polyneüfchen Gebiete benachbart, und 
dehnen fich zwifchen 20* nördL Br. und 2^ 40' flkdl. Br. 
lowie 172*^ 4& und 177* öftl. L. Gr. aus. 

Die Entdecker und Erforfcher der Infeln find zum 
großen Teil unter den uns von der Marfhall-Gruppe her 
bekannten zu fuchen. Außer ihnen ift zunächft Bifhop 
zu nennen y der 1799 alle von Marfhall und Gilbert ge- 
fundenen Infeln wiederauffand und deren Entdeckungen die 
lüdlich des Äquators gelegenen Gübert-Infeln hinzufügte. 
Sorgfältig nahm Duperrey 1823 den größeren Teil der 
Gruppe auf, eine Arbeit, die Hudfon 1841 wiederholte. 
Pierfon unternahm 1875 eine Rundreife durch die Infeln 
und Finfch befuchte 1880 Maraki, Makiu, Butaritari, 
Apaiang, Tarawa, Banaba und Plealant. 

Bis auf die beiden abgelegenen (Banaba und Plealant) 
gehören die Infeln der Gruppe zu der Bildung durch 
Korallen; die meiften And Atolle. Sie enthalten mehr 
angebautes, anbaufähiges und bewohntes Land als ihre 
Marfhall-Nachbam, nfimlich 430 Quadratkilometer = 7,8 
deutfche geographilchc Quadratmeilen und belitzen über- 
haupt von allen Korallengruppeu des Ozeans das meilte 
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Land. Noch günlHger zeigt lieh im Vergleich zur Nach- 
bargruppe die Bevölkerungsßärke, da in den Gilbert auf 
ein Mehr von nur 30 Quadratkilometer ein Mehr von 
23600 Bewohnern trifit; denn ca. 35 200 Seelen zählt die 
Gruppe'). Auf den Quadratkilometer wohnen hier 81 
Menfchen. Die größten Infein find gut bewaldet und mit 
füfiem Wafler belTer verforgt als die übrigen. 

Es find im einzelnen folgende: 

1. Arorai (oder Hope, Hurd, Saltoi), eine kleine 
Infel von 30 Quadratkilometer Größe, unter 2^ 40' füdl. 
Br. und ößl. L. Gr., welche Patterfon 1809 entdeckte. 
Die Bewohnerzahl betrigt ca. 600. Die auf derfelben ge- 
legenen Orte find Nanimona im Süden, Tamoa in der 
Mitte und ramoroa im Norden. 

2. 1 ainana (oder Rotcher, Chai'e), weftlich Arorai 
unter 2"^ 32' lüdl. Br. und 176^ I' öftl. L. Gr., eine kleine, 
dicht bewaldete Infel von 10 Quadratkilometer Größe, 
von Qerk entdeckt Der Hauptort i(t Utiroa. Die Be- 
wohnerzahl beträgt ca. 500. 

3. Onoatoa (oder Onoutu, Onatoa, Clerk, Eliza), 
ein Atoll von 25 Quadratkilometer Größe, unter 1*50' 
füdl. Br. und 175O 30' öftl, L. Gr., das Clerk entdeckte. 
Die Infein lind gut bewachfen. An der Nordweftfeite findet 
lieh ein Ankerplatz. Die Bewohnerzahl beträgt ca. 950. 

4. Nukunau (oder Byron), eine unter l<* 24' füdl. Br. 
und 33' öftl. L. Gr. liegende, 176$ von Byron ge- 
fundene, mit Kokos und Pandanus dicht befiandene Infel, 
die fich von der Feme wegen des niedrigen und fandigen 
Mittelteils als drei Eilande 2) darfteilt. Einen Ankerplatz 
für größere Schiffe giebt es nicht. Die Grölie beträgt 25 
Quadratkilometer, die Bevölkerung ca. 2000 Seelen. 

5. Peru (oder Francis, Sunday und Maria), ein von 



i) Nach Finfch, Anthropologifche Ergebnifle. 1884. S- 4 togu ^ 
bis 50000. — 2) Nach Meinicke, die Infein des Stillen Ozeans II. 1876!, 
S. 319 ein Riff mit 3 lufcln. VgL dagegen Annalen XliL 1885. S. 209, 



Digitized by Google 



- 143 — 



Clerk entdecktes Atoll von ungefähr 35 Quadratkilometer 
Größe unter 56' füdl. Br. und 1760 6' öftl L. Gr. Das 
Riff ift an der Südweüfeite infelfrei; die anderen Seiten 
tragen mit Kokos und Pandanus beftandene^ von Sand- 
rQcken durchzogene Eilande. Im Sfidweften ift ein Kanal, 
auf der Nordweft feite ein Ankerplatz. Hier leben unge- 
fähr 2500 Eingeborene 

6. l apiteuea (oder Taputeuna, Tapituwea, Tapit- 
eouea, Drummond, Bifhop, Nautilus), unter 10' füdl, 
Br. und 174® 40' öftl. L. Gr., ein großes 1799 von Bifhop 
entdecktes Atoll mit 25 Quadratkilometer Größe, das dicht 
bewachfen und weithin (ichtbar ift und fich ungefähr 8 
Meilen' nach Nordweft erftreckt. Das von Infeln freie 
Weflriff hat mehrere tiefe Palfagen. Die Bevölkerungs- 
ftärke wird auf 5 — 6000 Seelen angegeben 2). 

7. Nonouiti (oder Monouti, Noniuti, Nomutfch, 
Sydenham, Dog und Blaney), unter 0^45' füdl. Br. und 
174O ÖIU.L. Gr., die nördlichfte derfüdlich des Äquators 
gelegenen Gilbert-Infeln, ein 1799 von Bifhop gefundenes 
Atoll y das WeftrifF ift infelleer, Ankerplätze giebt es auf 
den vor dem SOdweft- und NordwdVende liegenden Ko- 
rallenbänken. Die Bewohnerzahl belauft (ich auf ungefähr 
4500 Seelen'^). Die Grüße beträgt ca. 30 Quadratkilometer 

8. Apamaraa (oder Hopper, Simpfon, Dundas), 1788 
von Marfhall gefunden, iü eine Laguneninfel mit 17 
Quadratkilometer Land imd liegt unter 25' 30" nördl. 
Br. und lys^ 48' öOL L. Gr. Den größten Teil des Oft- 
und Nordoftriffs bedeckt eine 6 Meilen lange Infel, die für 
die üppigfte der Gilbert-Gruppe gilt. Von den 2 Kanälen 
ift der füdöülichc der belfere. In der Lagune giebt es gu- 
ten Ankergrund. Die Bevölkerung betiagt ungefähr 4000 
Seelen % 

i) Nach Finfch, Anthiopolugifche Ergebnifle. S. II nur SSOO. — 
2) Nach Finfch a. a. O. — 3) VertrSge und Überdnkflnfte «. f. w. 
i88a S. 147. — 4) Nach Finfch a. a. O. Nach Amuden VfL 1879. 
S. 279 nngeflOir $ooa 
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9- Aranuka (oder Nonouki, Heuderville, Starbuck), 
lüdwelUich von Apamama, eine 1788 von Marfhall ent- 
deckte Lagunenmlel unter 12^ nördl. ßr. und 173*^' 
40' öftl. L. Gr., ifl 16 Quadratkilometer groß. Die größte 
Infel liegt auf der Oftfeite; de hat am nördlichen Ende 
einen 6 Meter hohen HQgel. 

la Kuria (oder Woodle» Bernd), eine 1788 von 
Marfhall entdeckte, unter 14' nördL Br. und 173^ 27* 
öftl. L. Gr., unweit nordwelilich von Aranuka liegende Infel 
von eigenartiger Bildung. ,,In der Mitte liegen 2 von 
großen Ritfen umgebene, gut bewaldete Infeln und nahe 
bei ihnen an der NordweQfeite 2 kl^e Lagunen von 
nicht ganz falzigem Watfer; von da geht ein Rifif noch 
etwa I Seemeile nach Nordweft, das ebenfalls eine Art 
Lagunen zu bilden fcheint^' '). Die Landgröfie beträgt 1 3 
Quadratkilometer. 

11. Mai an a (oder Gilbert, Hall), ein viereckiges 
Atoll mit 30 Quadratkilometer Land, liegt unter 57' 
nördl. Br. und 173^^ 4' öftl. L. Gr. und ward 1788 von 
Marfhall entdeckt. Die Nordoft- und Südollfeite trägt eine 
zufammenhängende Infel, die andern Seiten find frei Un- 
gefähr 3000 Menfchen^) leben hier. 

12. Tarawa (oder Tarowa, Knox, Cook), 1788 von 
Marfhall entdeckt, die gröfite Infel der Gruppe, liegt unter 

29' nördl. Br. und 173O 5' öltl. L. Gr., 5 Seemeilen 
nördlich von Maiana und itl ein Atoll von dreieckiger 
Form. Die dem Riff aufliegenden Eilande lind nur durch 
fchmale Streifen von einander getrennt. Im Südweften 
find 3 kleine Hügel fichtbar. Das Wedriff iit infelfrei und 
liegt auf eine weite Strecke hin tief unter dem WafTer- 
fpiegeL Die Lagune, in die im Süden eine gute Paffage 
führt und in deren Mitte eine Infel fich erhebt, bietet 
mehrere Ankerplätze. Die Zahl der Bewohner beträgt un- 
gefähr 2000 -^), die Landfläche 40 Quadratkilometer. 

i) .Meinicke a. a. O. 321. — 2) Nach Fiof^h a. a. O. S. 9. — 
3) Nach FiQfch a. a. O. 
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13. Apaiang (Apaia, Charlotte, Six isles), ein La- 
gunenriff unter 52' nördl. Br. und 173 ^ 5' öftl. L. Gr., 
nördlich von Tarawa gelegen, von Marl hall 1788 entdeckt, 
hat ovale Form und 40 Quadratkilometer Land. Das 
Oftritf trägt einen langen, gut bewachfenen LandÜreilen 
mit dem größten Dorf der Gruppe, Kainawa; das Weit- 
ri£f hat nur einige kleine Infein und 4 Patfagen, von 
denen der Bingham-Pa6, gegenüber dem genannten Dorfe, 
der brauchbarfte ift. Im Gegenfatz zu andern Korallen- 
infein ragt hier das Rifl auch bei HochwafTer fteil Über 
den WalTerfpiegcl. Ungefähr auf 36CX) Seelen beläuft 
(ich die Bewohnerfchaft. 

14. Maraki (oder Marakei, Maiakei, Matthew;, 1823 
von Duperrey gefunden, eine kleine, dreieckige Lagunen- 
infel unter 2» nördl. Br. und 173O 15' öftl. L. Gr. Die 
Gruppe gut bewachfen, hat aber keinen für Schiffe fahr- 
baren Pafi und keinen Ankerplatz. Die Anfpülung ift hier 
fo ftark geworden, dali llatt einzelner Infein ein zufammen- 
hangender Landkranz die Lagune umfchließt. Er be- 
fitzt 25 Quadratkriometer Fläche und ungefähr 1300 Be- 
wohner 2). 

15. Butaritari (oder Taritari, Groß-Makin, Tou- 
ching und Pitt), unter 3« 8' nördL Br. und 172« 46' öftl. 
L. Gr., ein dreieckiges Atoll von 30 Quadratkilometer 
Landfläche, von Marfhall 1788 entdeckt, ift das größte und 

reichlte des nördlichen Teils der Gilbert - Gruppe. Die 
Südollfeite des RilFs bedeckt eine lange, gut beüandene 
Infel. Hier befinden fich ein brauchbarer Kanal und 
Ankergrund. Die Bewohnerzahl beläuft lieh auf unge- 
fähr 2500 3). 

16. Makin (oder Klein-Makin), die nördlichlle der 
Gilbert-Infeb, unter 3'^' 20* nördl. Br. und 172^ 57' öftl. 
L. Gr. ift eine ßache, von einem Riff umfchloffene Ko- 



l) Nach Finfch, a. a. O. S. 8. — 
3) Nach Finfch, a. a. O. 
Hager, die Marf hall-lafeln. 



2) Nach Finfch, a. a. O. ~ 
10 
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ralleninfel ohne Lagune mit 7. Quadratkilometer Fläcbe. 
Ankergrund ift nicht vorhanden. UngeMr 500 Menfdien^) 
leben hier. 

17. Banaba (oder Bonaba, Ponap, Paanopa, Ozean- 
Infel, High-Island), eine ifolierte Inl'el unter 52' füdl. 
Br. und 168^ 24' öftl. L. Gr., die als weÜlicher Ausläufer 
der Gilbcrt-Cjruppe zu betrachten ilt, ward 1804 vom Ka- 
pitän des Schirtes ,Ocean** entdeckt. Sie ift eine gehobene 
Koralleninfel, dürftig bewachfen und war 1880 von 35 
halbverhungerten Eingeborenen bewohnt 2). Die Land- 
fläche beträgt 25 Quadratkilometer. 

18. Pleafant (oder Nawodo, Onawero, Nauru, 
Schanck), eine wahrfchcinlich vulkanifch gehobene ritfum- 
gebene Korallcninlel mit flachen Kütten, Ichmalem Sand- 
Itrand und dahinter reicher Vegetation, zwilchen der noch 
in beträchtlicher Höhe Korallen hervorftehen, liegt 180 
Seemeilen weftlich von Banaba unter 29' f üdL Br. und 
166^ 56' öftL L. Gr. und ift der weftlichfte Vorpoften der 
Gilbert-Infeln; 1798 wurde fie von Fearn gefunden. Sie 
hat eine rundliche, faft ovale Form ohne fcharfe Ecken 
und 5 Quadratkilometer Fläche. An der Olt- und Welt- 
feite buchtet fich die Küfte, im Often kürzer, aber tiefer 
als auf der gegenüherhegenden Seite, Zudem ilt erflere 
durch fcharf markierte Steinhaufen begrenzt. Ein Anker- 
platz ift jedoch nicht vorhanden; die Riffe fallen fteil zu 
bedeutenden Tiefen ab. Die beiden Enden der Infel find 
bedeutend höher als die Mitte. Das füdliche, höhere 
Ende erhebt fich zu ungefähr 30 Meter In der Mitte 
liegt ein kleiner Süßwairerfee mit einer Umgebung von 
groüer landfchaftlicher Schönheit ^ der aber bei der hau- 

l) Nach Finfch, a. a. O. S. 7. — 2) Nach Finfch, a. a. O, S. 1 1. 
— 3) Nach Finfch, a. a. O. S. 12. Derfelbe giebt an: nach anderen 
2000 bis 3000. Kapitän v, Werner in den Annalen VII. 1879. S. 280 
giebt an: ungefähr 400. Kapitän Ravnkilde, Et Bcrög paa Navodo ellcr 
Pleasant Island in der Geografisk Tidskrift 18S0. S. I09 zählt 200 bis 
300: nach Wilkes (1841) find es 1400. 
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figen Dürre nicht ausreichend Waller hefert. Die Be- 
wohnerlichaft, deren Hütten lieh am ganzen Strande ent- 
lang zeigen, beträgt 1500 bis 1800 Menfchen^). 

Die Gilbert-Eingeborenen Üimmen in den phyii- 
fchen Beziehungen durchaus mit den Marihallaniem öber- 
dn, nur find fie ein fchöner, kräftiger und ftattücher ge- 
bauter Schlag als jene; man trilit unter ihnen Gewalten 
von klaflifcher Schönheit. Dafür fmd fie aber auch wil- 
der und roher als ihre Nachbarn. Die Körperhöhe der 
Männer fchwankt zwifchen 1,57 und 1,83 Meter. Wahr- 
Icheinlich haben iie von allen Mikronefiem am früheren 
die Urheimat verlaflen und zwar zu einer Zeit, als diefe 
noch enger zu den eigentlichen PolyneQera gehörten. 
Durch eine "Einwanderung aus Samoa, die durch eine 
Überlieferung ervviefen, ift manches polynefifche Element 
eingedrungen. Finfch, der bekanntlich Mikro- und Poly- 
nefier in eine Kalle zufammeafaÜt, üellt iie als typifche 
Polynefier hin. 

Die Tatuierung ül in Anordnung und Zeichnung auf 
allen Infein im wefentlichen gleich, dient aber nicht als 
Auszeichnung, fondern nur zum Schmuck und findet fich 
häufiger bei Frauen als bei Männern. (Auf Banaba kennt 
man keine Hautzeichnung.) Auch Brandmäler in reihen- 
weifer Anordnung lind ein beliebter Schmuck. Männer 
und Kinder gehen meifl nackt, die Weiber tragen Gürtel 
mit kurzen Blattftreifen ; bei befonderen Gelegenheiten 
kleidet eine kleine Matte den Mann, Das Haar wird kurz 
abgefchnitten oder mit einem dünnen Stabchen aufge- 
baufcht, fo daß eine weit abfiehende Wolke ähnlich der 
papuanifchen Frilur entfteht. Die Wohnungen find nach 
demfelben Syitem gebaut wie die der Marfhall-Infcln, 
aber Ibrgfamer und lolider als diefe und ftehen in wohl- 
gepflegten Dörfern zufammen. Der zwifchen den Pfoüen 



i) Nach Kapitln Geiieler in den Annalen XIL 18S4. S. 575 Ut 
die böchfte Höhe der Ihfel 70 Meter. 

10* 
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bleibende Raum wird hier durch Matten gefchiolTen, wo- 
von eine beweglich ift und als Thüre dient. Eine eigen- 
tümliche gilbertilche Einrichtung find die Rathäufer (Ma- 
neap), die zu VerÜEuninluDgen und Feften benutzt werden. 
Ihre Pfoften ükid häufig aus Stein; das zweite Stockwerk 
fehlt ihnen. Das grofie Verfammlungshaus von Butaritari 
zählt in der Liinge 250 und in der Breite 114 Fuß, ob- 
wohl es in feinen einzelnen Teilen nur mit Stricken aus 
Kokostaier zufammengehalten lil. An eigentümlichem Ge- 
rät u. dgL ift auf diefen Infehi mehr zu finden als in der 
Nachbargruppe, wie üch hier überhaupt mehr Urfprüng* 
lichkeit bewahrt hat. Dahin gehören Kriegsrüftungen, die 
aus Kokosfafer geflochten, rockartig den ganzen Leib be- 
decken, Helme aus Fifchhaut, Speere, deren Gefährlichkeit 
durch HaiHfchzähne erhöht ifl, gute Flechtarbeiten, tüch- 
tige Kanoes, Fifchhaken aus gcfchliffenem Feuer- oder 
Homitein mit Spitzen aus Bein (letztere auf Banaba). 
Vereinzelt baut man Taro, wozu der Boden bis auf den 
Korallfels ausgegraben, von Steinen befreit und durch 
trockene Blätter und zerftofienen Bimsftein gedüngt wer- 
den muß. 

Auch hier finden wir den Ahnenkultus, der in der 
Verehrung der Schädel verltorbenei Angehöriger zum Aus- 
druck kommt. Als Aufenthaltsort diefer Hausgötter gel- 
ten in den Boden gefteckte Steine, die mit Kokosbiättern 
umwunden und von einem Kreis kleinerer Steine umgeben 
bei oder in den Wohnungen flehen. Auf manchen Infeln 
giebt es Priefter (Ibonga), die den Willen der Götter dem 
Volke mitteilen. Man opfert Lebensmittel und Blumen- 
kränze. Daneben werden drei obere allgemeine »Gotthei- 
ten verehrt. 

Der Glaube an ein Fortleben nach dem Tode ifl auch 
diefeni Volke eigen. Die Beltattungsgebrauche jedoch lind 
andere, als in den Marfhalls. Der Leichnam wird öffentlich 
ausgeftellty bis das Fleifch verwefl ifl. Häufig fchläft die 
Ehefrau mit dem Toten unter einer Decke; die Mutter trägt 
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die Leiche ihres Kindes mit fich herum; die Angehörigen 
bellreichen lieh den Körper mit dem Schaum, der fich bei 
der VerwefuDg vor dem Munde der Leiche bildet. Die 
Knochen werden gereinigt und begraben oder aufbewahrt; 
immer aber behält man den Schädel für heilige Zwecke. 

In gefelllchattlicher Hinlicht ift die Bevölkerung in 
drei Stände geteilt, in die Häuptlinge (Una), die den größ- 
ten Teil des Grund und Bodens und die politifche Macht 
befitzen, die freien Grundbefitzer (Katoka) und die Ge- 
meinen, die keinen Grundbefitz haben. Daneben giebt es 
Sklaven, die Kriegsgefangenen und deren Nachkommen. 
Der Oberhäuptling berät und entfcheidet die Angelegen- 
heiten des Gemeinwelbns mit den anderen Häuptlingen 
im Maneap, wobei auch die beiden anderen Stände Sitz, 
aber keine Stimme haben. Den Oberhäuptüng Binoka 
von Apamama nennt Finfch ') den einzigen abfoluten 
König MikronefienSy delfen Gewalt durch nichts befchränkt 
i(l Die Ordnung auf diefer Infel kann gar nicht beOfer 
gedacht werden. Den Miffionaren verbot er, feinen Leu- 
ten Lefen und Schreiben zu lehren, mit der weifen Be- 
gründung, er könne es nicht dulden, daß ein L'nterthan 
mehr wilTe als der König. Er(t wenn er lelblt diele 
Künite verliehe, köane fein Volk darin unterrichtet 
werden. 

Polygamie herrfcht auch hier. Ehebruch wird ftreng 
befbraft Sogar fchon das Betreten eines von einer Frau 
bewohnten Haufes durch einen Mann gilt als folcher. Die 

Töchter werden in früheftcr .lugend verlobt. Der Ver- 
lobte der älteren Tochter entlcheidet über die Verlobung 
jeder jüngeren Schwerter. Kindermord war früher auch 
hier unbekannt, dagegen zu gewiffen Zeiten Abortion bei 
verheirateten Frauen in Gebrauch. 

Die pantomimifchen Tänze der Gilbert-Infulaner find 



l) Verhandlungen der Gefellfchaft für Erdkunde zu Berlin. Bd. IX. 
1882. S. 558. 
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figurenreicher als die uns von den Marfhalls bekannten. 
Daneben ünd Hahnen-Kampfe beliebt. Mufikinflrumente 
giebt es nicht. Die Trunkfucht ii\ hier mehr verbreitet 
als dort. In Zeiten des Mangels wird der Branntwein 
durch iauren Toddy, gegorenen Paimfaft, erfetzt; die Sitten- 
verderbnis ift geringer, Syphilis jedoch ebenfalls bekannt. 

Die Gilbert -Gruppe war bis yor wenigen Jahren ein 
ergiebiges Feld der Arbeiteranvverbung für die deutfchen 
Pflanzungen auf Samoa. Die befitzlofen Eingeborenen ver- 
ließen, wenn die Kokosernte fpärlich ausgefallen, gern mit 
Weib und Kind die Heimat, um für erträglichen Lohn 
einige Jahre dort zu dienen. Neuerdings deckt man den 
Arbeiterbedarf lieber aus dem Bismarck-Archipel. 

Das Streben der Eingeborenen nach dem koftbaren 
Eifen ließ, fobald ein fremdes Schiff (ich bei den Infein 
zeigte, ftets einen lebhaften raulchvcrkchr entftehen. So 
entwickelte lieh fchon bald ein reger Handel. Um das 
Jahr 1840 begann, aus den NiederlaÜungen einzelner Ma- 
trofen hervorgehend, ein regelmäßiger Taufch gegen das 
von den Infulanem produzierte ÖL Das gewinnfüchtige 
und graufame Betragen diefer Menfchen reizte 1850 die 
Eingeborenen von Apamaraa, alle anwefenden Händler zu 
ermorden und ihre Infel gegen Fremde abzufchließen. 
Bald aber traten Händler belTerer Art mit der Gruppe in 
Berührung, fo befonders der Brite Randall aus Sydney, 
der lieh 1840 in Makin niederließ und die übrigen Inieln 
von hier aus bereiüe, um das Öl einzutaufchen oder 
Unterhändler dort anfäffig machte. Nachdem die Wilden 
mit Eifen genügend verforgt waren, wurden Tabak, 
Schießwaffen und Branntwein zu Vermittlungs waren. 

Die heutige Handelslage läßt fich folgendermaßen 
kennzeichnen. 

Die deutfche Handels- und Plantagen- Gefellfchaft, 
welche die Gilbert-Gruppe von Apia aus betreibt, hatte 
fich unter ihrer früheren Leitung ganz aus der Gruppe 
zurückgezogen. Unter der neuen fmd jedoch feit 1884 
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Erfolg yerfprechende Schritte getfaan wordeu, um die 
Handelsthätigkeit in größerem Umfange wieder aufeuneh- 

men. Die Firma Hernsheim, obwohl erft feit 1878 hier 
thätig, behauptet doch mit einem Export von 400 Tonnen 
den zweiten Rang. Die gefamte Kopraproduktion der 
Gruppe beläuft fich auf ca. 3000 Tonnen. Den erften 
Rang nimmt das chinefifche Handelshaus Ong-Chong in 
Sydney ein. Erft nach Hernsheim kommen die amerika- 
nifche Firma Wightman Brothers in Apia, die englifche 
Firma Henderfon und Mac Farlane, fowie einige Häufer 
in San Francisco und Sydney, welche die Infein durch 
ihre Schiffe befuchen lallen. Ong-Chong und Wightman 
Brothers haben auf ßutaritari Hauptftationen mit je einem 
Agenten, Hernsheim betreibt den Gilbert-Handel von Ja- 
luit aus, die Handels- und Plantagen -Gefellfchaft unter- 
hält Stationen auf Maraki, Nonouiti und Makin. Mehr 
als anderswo leben hier unabhängige, d. h. keiner be- 
ilimmten Firma angehörige Unterhändler, welche ihre An- 
käufe an die Schilfe oder Stationen abgeben. 

Plealant- Island erzeugt mehr Kopra als irgend eine 
Marfhall-Inlel. ErÜ 1878 ward hier die Koprabereitung 
an Stelle der Ölbereitung eingeführt. Auch an Schweinen, 
Hühnern und Brotfirucht ift jede beliebige Menge zu haben. 

Die erde Infel, welche im Jahre 1852 das hawaiifche 
Schiff anlief, deffen Reife dieMiffion in Mikronefien ein- 
leitete, war die Gilbert-Infel Butaritari. Eine Niederlaffung 
kam jedoch hier, obw'ohl die großen Vcrfammlungshäufer 
hier wie auf den anderen Inleln „gleichlani fchon als fertige 
Kirchen auf die Verkündigung des Wortes Gottes zu warten 
fchienen", nicht zudande. Auch die nächÜen Reifen befchränk- 
ten fich auf Befichtigung einzelner Infehi. Erft im Auguü 
1857 konnte der Miflionar Hiram Bingham jun. mit feiner 
Frau und einem Gehilfen in Apaiang eingeführt werden 
und in einem aus Hawaii mitgebrachten Haufe fich nieder- 
laiTen. Drei Jahre fpäter ward Tarawa mit einem Ha- 
waiier beletzt. Aber fchon 1864 mußte Bingham infolge 



- IS2 - 



des Mangels an geeigneten Nahrungsmitteln, der durch 

das Ausbleiben des MilTionsfchities veranlaldt war, Apaiang 
verlalTen und die Miffionsarbeit in die Hände zweier Ha- 
waiier legen. Im Folgejahre bekam nun auch Butaritari 
einen hawaiilchen Lehrer, mußte aber infolge der Gewalt- 
thätigkeiten des Königs eine Zeitlang aufgegeben werden, 
bis es 1866 der Miffion wieder Fufi zu üaiTen gelang und 
diesmal mit Erfolg. Die Beiträge für die Mifllon beliefen 
üch in diefem Jahre auf 164 Mark und für Bücher wurdetf 
252 Mark gezahlt. Schon im nachüen Jahre wird eine 
Gemeinde von 18 Perlbnen erwähnt, mit der Angabe, daß 
500 von den 1500 (?) Einwohnern lefen konnten. Auch 
eine Schwerter des Königs war unter den Bekehrten, denen 
üch im nächflen Jahre ein Bruder desfelben anfchloß. Der 
König felbft, der freilich leinen Lüften ergeben blieb und 
von der Religion nichts willen wollte, bereitete wenigflens 
keinen Widerftand Der Miffionslehrer bereitete auch 
einige begabte Mitglieder noch eigens vor, die aut anderen 
Infein das Werk felbft in die Hand nehmen füllten. Auf 
Apaiang aber und Tarawa wurde 1868 die Ruhe bedenk- 
lich geftört. Der König der erfteren In fei hatte ein ch rill- 
liches Gefetz erlaifen, welches Mord, Diebftahl, £hebruch 
und andere Verbrechen mit Strafe bedrohte. Damit waren 
einige Häuptlinge unzufrieden. Unzufriedene gab es auch 
zu Tarawa, und nachdem beide Könige durch ein Schutz- 
bündnis fich geeinigt hatten, machten auch die beider- 
feitigen auiflandifchen Häuptlinge gemeinfame Sache. Als 
der König von Apaiang nach der Nachbarinfei fegelte und 
feinen Wohnlitz unverteidigt zurückließ, erfchienen die 
von Tarawa und raubten und plünderten. Bingham, der 
inzwifchen zurückgekehrt war, konnte der Verwüflung 
keinen Einhalt thun. Die Miflionsfiation hatte fehr zu 
leiden und felbft das Leben der Millionäre war bedroht 



l) Burkhardt-Grundemann, Kleine MifTioos-Bibliothek. IL Aufl. Bd. 
IV, 2. 1881. S. 345. 
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Mehrere Jahre befanden fich die beiden Infein in der 
traurigften Verwahrlolling. „Die Schulen waren gerchloffen, 
die Gemeinden zerfprengt, das ganze Volk demoralifiert, 

der König von Apaiang in der Verbannung, obgleich ein 

europäifches Schiff verfucht hatte, ihm in den Kämpfen 
Beiftand zu gewähren. Auf Apaiang felbft hatten die Re- 
bellen von Tarawa fürchtbar gehäuft . • . Die Mif&ons- 
flation war völlig zerftört. Ein kleines Häuflein von 
Chriften hatte fich nach Tarawa geflüchtet^* 

Auf Tapiteuea wurde die Arbeit 1868 durch zwei 
Hawaiier begonnen. Die Bevölkerung, welche in 15 
großen Dörfern lebt, wurde als verkommen imd fcham- 
los gefchildert. Im Laufe eines Jahres aber erlebte man 
einen völligen Umfchwung. heidnifchen Sitten (Tabu, 
Tänze u. f. w.) wurden faft von der ganzen Bevölkerung 
mit einem Male aufgegeben, auch der Genufl beraufchen- 
dcr Getränke. Die großen Rathäufer wurden für den chriü- 
lichen Gottesdienll, der zahlreich befucht wurde, benutzt 
und die Schulen waren gedrängt voll Bei einer Gelegen- 
heit wurden alle die mit dem heidnifchen Aberglauben 
verknüpften Gegenftände, Steine, Holzftücke mit Ol be- 
fchmiert u. L w., zerftört und die mdHen Infulaner be- 
kannten üch als Verehrer Jehovas. Schon 1870 waren 
1800 Schüler im Unterricht, von denen 1000 lefen konnten. 
Die Gründung einer engeren chriftliciicn Gemeinde erfolgte 
erft einige Jahre fpäter'* -). 

Auf Apaiang verföhntcn fich 1874 die feindlichen Par- 
teien und der König konnte zurückkehren. Er (teilte lieh 
immer entfchiedener auf die Seite des Chriftentums und 
fOhrte kräftig fein Gefetz gegen die Trunkfucht durch, ^^r 
bekannte, dafi er den Herrn fuche, und trat felbft in die 
Miffionsfchule ein." Doch felbft mitten in der Verwtiftung 
hatten fich Teilnehmer an Schule und Predigt gefunden, 
jetzt gab es neben der Millionsfchule mit 40 Zöglingen 



i) A. a. O. S. 344. ' a) A. a. O. S. 345. 
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eine Dorffchule mit deren 46 und 15 junge Leute empfin- 
gen eine weitere Bildung. Die Sonntagsverfammlungen 
verftärkten (ich, der Wunfeh nach Büchern erwachte neu 

und die Beiträge wuchfen, die Abgefallenen kehrten zurück. 
Auf Tarawa indes follte friedliche Zeit noch nicht ein- 
treten; 1878 kam es zu neuem graufamen Kampfe. „In 
einer Schlacht wurden 34 Männer getötet und eine von 
den Leichen, die eines ChrÜten, fogar aufgefrelTen , die 
übrigen in Stücke gefchnitten und verbrannf^ Der Milüo- 
nar klagte, „daß nach feiner zwanzigjährigen Arbeit die 
MaiTe des Volkes noch in der Finftemis des Aberglaubens 
und der UnwilTenheit verharrt" i). Nur ein Häuflein von 
65 Chriften war vorhanden, der König wieder abgefallen. 
Wegen der fchhmmen Zuftande verließen 50 Perfonen von 
Tarawa und 20 von Apaiang ihre Infeln, um in Hawaii 
Arbeit zu fuchen. Endlich gelang es im Jahre 1878 dem 
Kapitän des ,,Moming Star^, Bray, im Vereine mit Millio- 
när, zwifchen den verfehdeten Parteien Frieden zu ftiften. 
Auf Butaritari beftehen zwei Stationen, von denen die 
nördliche das benachbarte Infekhen Makin mit umfaßt. 
Das Chriflentum macht hier gute Fortfchritte; mit Hüfe 
gedungener lamoaniicher Handwerker wurde fogar eine 
maüive Kirche errichtet Der König des dortigen Stammes 
verlieht felbft das Amt eines Diakonen. „Auf der füdiichen 
Station aber richtet der eingeführte Rum furchtbaren 
Schaden an und hindert das MiHionswerk^' ^. 

Aufier den genannten Infein beCitzen noch Maiana, 
Apamama und Maraki Stationen. Die auf Nonouiti ge- 
wefene wurde wieder verladen. Von Maraki (ca. 275 Ge- 
memdemitgheder) w^erden gute Fortfchritte gerühmt. 

Leider üt auch von einem Religionskrieg und zwar 
auf Tapiteuea zu berichten, in welchem die Vertreter' des 
chrifllidien Werkes trotz Verfchweigens und BefchÖnigung 
eine zweifelhafte Rolle fpielten. Die Zuftände waren 



i) A. a. O. S, 348 und 349. — 2) A. a. Ü. S. 349. 
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mufterhaft. Die beiden Evangeliften, Kapu und Nalimu, 
hielten an 4 Tagen der Woche Schule. Kinder, auch 
Väter, Mütter, ja Großväter nahmen teü. Am Freitag 
fand eine Betftunde ftatt, befonders für Frauen. Am Sonn- 
abend wurde gefifcht und alles auf den Sonntag vorbe- 
reitet, denn an diefem Tage wird die Arbeit eingeteilt 
Dagegen kamen die Leute fcharenweife, oft in lOCX) bis 
2CXX) Mann Stärke zum Gottesdienft und im Nottalle 
mußte man das große Verfammlungshaus mit der Kirche 
vertauichcn. Kapus Gemeinde zählte 295 Mitglieder, die 
Nalimus 202 ohne Kinder. Die Chriften wurden ange- 
halten, ÜeiÖig zu opfern, und brachten meill geflochtene 
Matten und Schnüre. Diefe prächtigen Zuftände herrfch- 
ten jedoch nur im Süden der Infel, der Norden verach- 
tete die neue Lehre, hielt treu am alten Glauben und er- 
hob im Juni 1879 für ihn die Waffen. Die Millionäre 
aber lollen beide Parteien entwaffnet, hierauf jedoch ihre 
Anhänger mit Meilern und Äxten verlchen, die lie vom 
Miffionsfchiff erhalten hatten (denn fie handeln nicht allein 
mit Gebetbüchern und Schiefertafeln) und die Chriilen 
zum Kampf gereizt haben. Mit diefen Waffen fchlichen 
(ich die Chriften bei Nacht in das Lager ihrer heidnifchen 
Stammesbrüder und religiöfer Fanatismus richtete unter 
Ahnungsloien und Unbewaffneten eine Metzelei an, wel- 
cher 314 Perfonen, Männer, Weiber und Kinder zum 
Opfer gefallen lein Ibllen. Wochenlang follen die Leichen 
am Strande gelegen fein. Der Miflionsbericht freilich von 
1880 fpricht nur von 15 Gefallenen. Daß folche Vor- 
kommniffe Überhaupt möglich find, fpricht allein fchon 
gegen die Handhabung des Midionswerkes. Man braucht 
der Erzählung von der Aufreizung und Bewaffnung der 
ChriÜcn leitcns der Millionare nicht einmal Glauben zu 
fchenken: entweder haben lie keinen \'erfuch gemacht, 
den Kampf zu verhüten, oder lie haben ihn gemacht, 
wegen mangelnder Autorität oder Wegen abfichthcher 
Lauheit des Verfuchs nichts erreicht. In allen Fällen er- 
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hebt (ich fQr die MiiYion der Gilbert-Infehi aus diefer Be- 
gebenheit eine fchwerc Anklage. Übrigens foUen lieh die 
ZuÜände feitdem auf Tapiteuea gebelTert haben — 

Neben der hawaiifchen hat lieh eine zweite MilVions- 
Gefeilfchaft, die London Missionary Society, unfere Gruppe 
zum Arbeitsfeld gewählt und die füdöfüichfien Infein der- 
felben gleichfam als Erweiterung ihrer Arbeit in dem be- 
nachbarten ElHce-Jnfeln feit 1870 befetzt. Arorai, Ta- 
mana, Onoatoa und Peru wurden im genannten Jahre, 
Nukunau 1872 in Angritf genommen. Whitmee , der 
famoaniiche Lehrer auf diefen Infehi zurücklieli, fand die 
Eingeborenen noch ganz in ihrem urfprünglichen ZuÜande, 
u. a. die Männer völlig nackt. Auch waren fie furchtfam 
geworden durch das Treiben der Sklavenjäger, die eine 
Menge ihrer Landsleute fortgefchleppt hatten, Anfangs 
hatte die MilTion unter der Hungersnot und Krankheiten 
der Lehrer zu leiden. Doch die Eingeborenen zeigten 
lieh großenteils willig, den W'iderlland der an den alten 
Bräuchen Hangenden gelang evS zu überwinden, die Gegen- 
ftände des hcidnifchen Kultus wurden zerltürt, die heid- 
nifchen Fefte abgefchafft Das neuerliche Anerbieten der 
Londoner Gefellfchaft an die Hawaüan Evangelical Asso- 
ciation, die 5 Gilbert'Infeln, die doch eigentlich in das 
Arbeitsgebiet der letzteren gehörten, ihrem Bezirke anzu- 
fchließen, wurde abgelehnt, wahrfcheinlich aus dem 
Grunde, weil die Leitung der famoanifchen Lehrer durch 
havvaiifche manche Unregelmäßigkeit mit üch gebracht 
hätte. 

Die Londoner Miffion hatte namentlich auf Tamana 
gute Erfolge und rühmt in ihren Berichten den blühen- 
den Zufhmd der Infel, den felbft europäifche Händler als 
ein Verdienft der Glaubensboten hinflellen. 



1) Nach dem Bafeler Evangelifchen Miflions-Magazin N. F. Bd. 
XXIV. 1880. S. 475 Bd. XXV. 1881. S. 2ii ff. („China Mail" 21. 
Februar 1S81}; Bd. XXV. 1881. S. 508. 
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Die Hawaiier konnten auf Apamama 1880 aus den 
71 Erblingen eine förmliche Gemeinde bilden. Als der 
eifrigfte Cbhit wird der König felbft bezeichnet, der dem 
Prediger ein neues Haus bauen ließ und fonft dem Werke 
allen möglichen Vorfchub leitete. Er ift derfelbe, welcher 
anfengs Lefen und Schreiben verbot und jjann, als er felbft 
es übte, jedem, der es darin weiter brachte als er, den 
Kopf abfchlagen lief3. Von feinen 34 Weibern hat er 33 
entlallen. Ja er beteiligte Ikh felbü an der Weiterver- 
kündigung und Ausbreitung der chrilflichen Lehre, indem 
er auf der Nachbari nfel Maiana So Eingeborene durch 
perfönliches Eingreifen zum Übertritt veranlafite. Auf 
Butaritari wurden 1882: 350 Bekehrte in die Gemeinde 
au%enommen. 

* 

Unmittelbar vor Beendigung des Druckes erfahren 
wir, daß die Gilbert- Gruppe durch die deutfch-englifche 
Abmachung vom 10. April 1886 (vgl. ,, Reichsanzeiger" 
vom 4. Mai 1886) in das Gebiet der engüfchen hitereffen 
fSHx und die deutfche Reichsregierung üch verpflichtet hat, 
keine Beiitzergreifung oder Erklärung der Schutzherrfchaft 
hier auszufprechen. 
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